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Be 11 er lt u-. g e a. 

F&r einige die G~d voa . Tbarand ·bea:etl"eede · Auf~ 
aät.ze alnd , nadultellmde leicht ventiOOliche Ä~Qllgeii 
gebraucht worden. 

Tauber iiiBeciera Beacbi". il PLGr. = An·dreu T.aub~r 
iit Becker& Beedtreibuag dea Plauilcbea GNndeai - Nürn­
berg i799. 

v. . Ra u m er, geo~ . Fragm. = Geognostische Fragmente von 
Karl l'On Raumer - Nürnberg 181L 

M o 1 c h , Sachsen. = Sachsen, historisch - topographbch 1tati­
. 1tisl:h und mit naturhiswrischeo Bemerkungen dargestellt 

von Dr. Fr. Mosch. B. II. Dresden 1818. 
Bou~, geogn. 6-. "'·Deutsch!.= Geognostiachea Gemälde l'On 

Deutschland von Arni Bo•e, herawsgegeben von C. o• 
LenAard - Frankfurt 1829. 

Thar!ind u. s. Umg: = Thaiand und a~ine Umgebungen, be­
schrieben von B. C. - Dresden 183!. 

v. Beu st, Porphyrgebilde = Geognostiscbe Skiz21e ller 'Wichtig„ 
sten Porphyrgebilde zwiachen I<'reiberg, Fruenatein, . Tha­
raod und Noiaen; entworfen von CoQSt. FreiA. "· Beud 
- Freiberg 18.35. . · · · • • ' · · 

Freies leben, Oryktogr. ·- Magazin für die Ocyktographie 
von S..clilen, von CarL Frdeslebea ~. Freibc.rg, in Hef­

- ten seit 18'!8. 
Bergm. Joum. = Bergmännbchos · Journal. Z. B. Freiesle-: . ·- - . I 1. . , 

b ens Reisebemerkungen im Jahrgange' 1791. . 
Miner. TaKbenll. = v: L e 4ln h a r G s mineralogbches Ta1chen­

buch.• Z. B. de Bonnard über da1 .Erzgebirge im Jahr­
gange 1822. 

Zeitachr. f. Mineral = v. L eo n h a r d s Zeitschrift für Minera­
logie - ~. B. Klippsteins Reisebemerkungen im Jahr­
gange 1829. 

Jahrb. f. Min.= v. ·Leonhards und Bronns neues Jahrlmch 
für Mineralogie, Geognosie, Geologie und Petrefaktenkun­
de. - Z.B. v. Leonh_arda Reisebemerkungen iru Jahr­
gange 1834. 
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VIII Bemerkunge_o. 

Alle B3henbe.timmungen sind aus Lob r man n 1 meteorologi­

schen Beobachtungen entnommen und driicken die Höbe über 

dem Spiegel der Ostsee In Pariser Fa11en aus. Bei der Be­

rechnung ist - ala Grundlage der Nullpunkt der Elbe bei 

Drtllden zu 813' anpnomlliea, wlllobe ·Höbe .naeb Lollrmanns 

elgner Bemerkung noch nicht Toll'komaea bei.tätiget; viel­

leicht um einige Fuu zu hoch ist. 
DQ Sfrelcihea uncl FaUen dei: Scbiabteil W in Dicht rednoir„ 

ten Compua&on4len auagedrückt 1 nach Beohaeihtungea, wfilche 

im Jahre 18.'Ja angestellt worden sind. ' 

. ; 

Verbesserunge.n. 

S.19 . Z. 6 'T. 0. i. Bauste1n statt Braun.tein. 

' i 

.1 

, . . 

- 71 ... 9 y, 0 . .1. auf nachstehende .t\lt.uhlge 

. . . . 1tatt ll!lf ~t.er~folge. · 
- 120 - 6 v. U. l Porphyren statt Po~byrenden. 
- 135 -. 7 v. t7. ). l\uhm,. statt Ruhm,;. · · 

142 • . I3 1v. o~ t L. sutt c„ · 1 

- 142 · - . l~ v. 0. I; ·urglic'hene statt Ter,«licllea. . 
153 Die Klammer vor Claalk - Formation . ia · der mittleren 

· , . . $palte spllte bis über Quadersandstein hinauf reiche", 

1n den Venteinerungsverzeichnissen ist mehrere Male zu lesen: 

Brongnia'rt stattBrollguillrt. ·.; • ·• : ; ,. · · 
Braga. at&tt Bruga. und h,rkins. 1tatt . .Parti111 • 

• 
·.' 

.. 
I 

.•. 
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E i n 1 e i t u u g. 
. . 

§. 1. 1J.arand Hegt am nordwestlichen Abhange 
des Enge6irgea, iit dem 4 bis 500 Fusa tiefen Thale 
der W eiurits, wo sich die Sc/Uoitshach in dieselbe ein­
mindet; 640 Pariser FUBs über· der Ostsee, faat in der 
Mitte swischen Dre1tlen und Freil>erg. 

Der gitnze Nordwestabhang des Ersge/Jirgea ist flach, 
so dus die Abdachung vom höchsten.Kamme (bei·Alten-
6erg . 2700') bis zum Elbspiegel (bei Dresden 313') in 
hiesiger Gegend auf eine Fläche von 4 bis 5 ·Meilen . 
Breite vertheilt ist, die selten mit hervorragenden Ber­
gen bf8etzt, häufig von schmalen tiefen Thälern ·durch-
1chnitten, 1enst aber für ein Gebirgsland siemllch elten 
gestaltet · ilt. Die Breite der Jöcher ·überwiegt die der 
Thäler um ein Vielfaches; und einmal auf ihre Höhe 
gelangt, flbersieht man leicht die schmalen Einschnitte 
4er Haoptthäler ond glaubt sich auf ein weit - a1111ge­
dehnte&, ftach ansteigendes fruchtbares Hügelland l"er­
aetst. Unerwartet steht dann der Wandrer oft plötzlich 
vor einem tiefen Abgrunde, dessen Gehänge felsiA', und 
dicht bewaldet -tind. Die . klejnea Gehir8satidte liegen 
gewöhnlich in sol~hen Thäletn,_ die D&rfer !Jlit den Fel­
dern mehr auf den Höhen, und in aanfteren Seiten­
gründen. 

§. 2 • . Der aus ONO. nach WSW. streichende Rücken 
dea ErsgebJrgea beateht bek8Dlltlich an den mehiataa 
Orten au1 venteia~ngaleeren Schiefergesteinen (Gneie,. 

1 
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2 Einleitung. 

Glimmerscl1iefer und Thonschiefer), die l1äuflg von Gra~ 
niten, Porpl1yren ·und Dioriten, seltner ,·on Basalten 
unterbrochen werden. Am Abhange Jiin el'8trecken sieb 
Uebergangsthonschiefer, Kohlengocbirge und Rotbliegen· 
des, bie und da in grosser Ansdelmung durch Weiu­
stein, Syenit, Granit und -rerscbiedne Porpl1yre -rer­
drängt, die zuletzt sich unter dem aufgeschwenunten 
Lande der norddeutschen Ebene verlieren. An der Ost­
seite des Gebirges endlich sind bis zu einer ansehn­
lichen Höhe mehrere Glieder der Kreideformation über­
greifend iiber die vorgenannten Gesteine hinweg ge­
lagert, deren Verbreitung jensei't der Elbe durch Gra­
nit und· Syenit scharf abgeschnitten ist. Das wi<:btigste 
dieser Kreideglieder - der Quadersandateine - bildet 
hier die J1errlicl1en Formen der Siichslsclu11t Schweiz~ 

Gerade wo das Gebiet der Flötzgebirge 11ber das 
tler -rerstcim.•rnngsleeren Gesteine berrschcml zu wer­
den beginnt, auf dem Verebrigungsptmkte mebrercr Ge­
steinsformationen, U. den tiefen TbaleinscJmitten mehre-· 
rer 'Gewüser, die Sich me4ndrisch mich allen Seiten 
bin winden, liegt Tkarand, berülnnt durch seine schöne 
Natur, wie durch sein Bad und als Sitz efuell Akademie 
t'iir Forst- und Landwirthe. 

Gneis, Thonschiefer, Kalkstein, Porphyr und Diorit 
bilden die ·uergabhäuge, niscl1en denen die Häuser: der 
Stadt zerstreut sind, auf den Höben ge11elleri afoh, 118.:. 

zu noch Rothlle~endea und Quadcrsandste~ Pec~tein­
porphyr . und Buali; uafe~n ~nt die Koblenforma-­
tlon und darin schlingt sich der Plauiscbe Gnmd durch 
mächtige Sy~itfclsen, durc11setzt -ron MeMphyr, und 
üherla~rt 'fOD Quadersandsteiu und dent 11\r . Saebsen 
utid Böhmen charakteris&ischen Pläner. . . 

Digitized by Google 



Ei nie itun g. 3 

Kein Wunder also, dass Tlaaraml mit seinen näch­
sten Umgebungen dem Geognoeten ein aU88erorde~tlich 
reiches Feld für Untersuchtmg .tlnd Spekulation dar­
bietet, zumal da .die vielen und 'tiefen 'l'haJefüschoitte 
tlie in venehiednen RlchtUft8en d~ch alle jene Ge­
steine hindurch ziehen, eine seltene Gründlichkeit der 
Untersuchung · gestatten. Die hiesige Gegend· ist , in der 
That der Ort, wo man über die Bildung des gaazen 
Erzgebirges AuC.chluss erwarten kann, denn sie ent­
hält auf kleinen Raum zusammeagedrängt faat alle Ge­
ateine. und viele Lagerun~erhältnisae, die .im lnnem 
des Gebirges sich 1'-iederhelen. 

§ . . 3 • . Du 11lrul im ~emeinen uie V erhiiltnisse, die 
mich bewogen haben, die U~egend meiner Vaterstadt 
zn bese:breibeil; möchte es mir- gelingen, in den nach­
folgenden Abiclmitten dem Leser eine recht u.schau­
liche Idee von · dem innern Bau der Wesigen _ Berge ztt 

geben. 
Ich beschränke mich in dem eigentlich beschreiben„ 

den Theile dieses W erkehens auf die alleJDächsten Um-. 
gebUDge~ Tharands, soweit sie am dem beiliegenden 
petrognphiachen Plane enthalten lind, werde aber nicht 
ltnterlauen die wichtigsten Verhältnisse der entfem­
terert Umgegend gelegentlich zu berühren oder auf be..; 
sonderen Ausftügea zu beschreiben. 

§. 4. Die geognostiscbe Karte von Sachaen, redf..; 
girt ,-om Herm:n Professor N au mau n ·in Frei/Jerg; deren 
erstes ßlatt nun .erschienen ist, wird ein Bild von der 
V erbreituog . und · Lag"eruß~ der Gebirgaarten im En­
~ebir ge gebeß und überhaupt den inneren Bau dessel­
IJen in ieiner Allgemeinheit erkennen· lehren. F..a ist 
aber nicht möglich, auf jeuer Karte alle die specielleu 

l* 
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4 Einleitung. 

Lagerungsverl1ältuisae anzudeuten, welche doch sitr ge­
nauen Erkenntuiss des inneren Gebirgsbaues durchaus 
zu Wissen nötJtig sind. 

Ein Plan von Tllarantl, welcher auf Befehl dea 
hohen Finanzminiaterii angefertigt wurde, gah mir Ge­
legenheit für einen kleinen Theil des Erzgebirges, du 
genauere Detail der Lagernngsverhältnisse dU'ZUltellen, 
wodurch besonders die gegenseitigen Verhältnil8e vo11 
Gneis, 'fhonschiefer und Porphyr ~e an einem Bei­
spiele entwickelt werden können; denn nicht. mit Um-echt 
sagt ß. v. Beust in seinen Po..phyrgehilden: „Keiu 
Punkt ist vielleicht so geeignet, du wahre Lagerungs:. 
'ferhältoiss des Porphyrs in das hellste Licht zu setzen 
als .die nächste Umgegend von Tharand." . 

Diese Gegend·_verbindet mit dem Lehrreichen zu­
gleich du Angenehme: Wer den innem Bau des Erz­
gehirges studiren will, der komme zuvor nach Tluz­
rand. Jeder Spnzirgang in unseren herrlichen Thälern 
wird ihm neue Belehrung gewähren, jeder Fels, den er 
be1teigt, mit d.em romanP&chen zugleich sein geolo~­
sche~ Interesse fesseln. Selbst die Anlage der vielen 
hieliigen Promenadenwege hat mehrere wichtige Ent­
bl~ngen der Gesteinsgrenzen veranlasst, und der bei­
liegende Plan, welcher alle diese Anlagen enthält, ge­
stattet, wenn er auch sonst nicht vorzüglich gearbeitet 
ist, . doch eine genaue Orientirung. 

Der Geognost betrachte 'l'karand als einen wissen­
schaftlichen Erholungspunkt, von wo er, mitten zwischen 
den interessantesten Verhältnissen, in einem romantischen 
Thale wohnend, sich auf Spazirgängen und ausgedehn­
teren Wanderungen mit . der Natur des Ersgebirg'' be„ 
freunden kann. 
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G r u p p ir 11 n g. 

t ste A b t h e i 1 n n g. 

Gruppirung und V~rbreitung der 
einzelnen Gesteine. 

§. 5. O,·uppirung. 

Die Gesteine der hiesigen Gegend, welche §; 2. ein­
zeln aufgezählt wurden, finden sich· zu gewissen natür­
lichen Gruppen vereinigt, die ohne alle Rücksicht auf 
die Art ihrer Entstelmng nicht wohl zerspalten werden 
lönnen. Thonschiefer, Quarzschiefer, Kieselschiefer, 
Alaunschiefer, körniger Kalkstein und Diorit bilden·:&. B. 
die eine dieser Gruppen, d. h. diese · Gesteine finden 
sich in der Regel mit einandet' vereinigt, wechsellagemd 

„ oder gar in einander übergehend, es . würde dlber un­
natürlich sein, sie auf dieselbe Weise von einander zu 
trennen wie etwa Gneis und Porphyr oder Porphyr und 
Thonschiefer. Aehnliche Gruppen bilden femer: · 
2) Gneis, Granit, Diorit und Feldsteinfels. - Gnels­

gruppe -
3) Porphyr, Pechsteinporphyr und ein eigenthüin11ches 

Conglomerat - Porphyrgruppe -
4) Grobes Conglomerat; Sandstein, Thonstein, Schiefer­

tJ1on, (Kallcstein, Hornstein und Steinkohlen1). -
Gruppe des Rothliegenden -

5) Sandstein und · mergeliger Schieferthon - Gruppe 
des Quadersandsteins. 

§. 6. JTer/Jreitung„ 
Die erste dieser Gruppen die Thonschiefer-

gruppe - zeigt sich westlich und ~ordwestlich \'On 
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6 Grupplrung. 

Tkarand bei Hartha, Gersdorf, Braunsdorf, Herzogs­
walde, die zweite - die Gneisgruppe --,.. östlich und 
südlich, bei Höckendorf, Sommsdorf, Cossmannsd01J 
und Rabenau, die dritte ....:...: Porphyrgruppe _. süd­
westlich im Tharander Walde und als sclimaler Streif 
(Gang) gegen Norden nach Braunsdorf zu erstreckt. 
Die vierte - das Rothliegende - nördlich 'm1d öst­
lich, bei Braunsdorf, Hainsbach, Eckersd01f und 
Ober-Naundorf, die fünfte endlich - der Quader­
sandstein - auf allen Seiten partienweise über die . 
vorhergehenden hinweg gebreitet, bei Opitz, Weissig, 
Spechlskausen, Hartha, am Esberg und bei Höcken, 
dorf. 

Ausser diesen fünf Groppen habe ich noch jene 
jüngsten· Bildungen. iu einen Abschnitt zusammen ge­
fasst, die keine eigentlichen Felsgesteine bilden, und 
von 10 heterogener Lagenmg und Beschaffenheit sind, 
da88 sie keineswegs_ auf eine solche Weise mit einan­
der in innigem Verbande stehen, wie die. ' 'orgenannten 
Gesteine. Hierher gel1ören die Ablagerui1gen · fremder 
.und heimischer Gesc~iebe, die Sinterbildungen u. s. w. 

Wenn ich die Gruppe des Thonscbiefers den übrigen 
voran stelle, so ist dies für die Beschreibung eine sehr 
glmcl1giltige Sache, ·die zwar. durch indivitluelle geolo­
gische Ansichten berrnrgen1fen, aber dennoch ganz un­
abhängig davon _ist; ich hätte ohne Nachtbeil der Dar­
stellung in diesem beschreibenden Tbeile eben so gut 
jede apdere beliebige Anordnung treffen können. 
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Beschreibung· der einzelnen Gl'Uppen. 

A. 
Thons c lt i e f er g r np p e. 

('fhomchicfcr, Quarzschicfer, Kieselschiefer, körniger 
Kalkstein, Dioril und Apkanit.) 

§. 1. Verbreitung und Lagerung. 

Am Nordwestabhange des Erzgebirges ziel1t sich 
ein Streifen schiefriger Gesteine hin, die,' mehr oder 
weniger dem 'fhonscbiefer angehörend, keine Spur orga­
nischer Reste enthalten. Sie treten oft hoch in das 
Gebirge hinein - bei Schneeberg -, erscheinen gegen 
S. gewölmlich iiber Glimmerschiefer 1md Gneisgebilde 
gelagert, und gegen N. rnu Uebergangsgebilden, Kol1len­
gebirge oder Uotl1liege,ldem bedeckt, welche letztere 
ß~ide jm Plauischen Grunde genan die ganze Mäch:­
tigkeit . dieses 'fhonschieferstreifens , überlagern. Die 
Grenzen dieser Schiefergesteine sowohl gegen den Gneis 
und Glimmerschiefer, als auch gegen den Grauwackell­
scl1iefer sind meist sehr schwer zu bestimmen; wo nicht 
zufällige Umstände die 'frenmmg,'erleichtern, z.B. ge­
wis~ lineare Streifungen und krys_tallin~sche~es llenor­
treten .des Glimmers, welche beide Erscheinungen dem 
Uebergangstbonschiefer zu mangeln 1;1cheinen*). 

Dies~ Schiefergebilde nehmen in der Umgegend von 
Tkarand besonders den nordwestlichen 'fheil des zu 
beschreibenden Gebietes ein. Die Feldßureu der Dör­
fer Hartha, Vorder.- und Hinter- Gersdorf, liegen fast 
alle auf den Gesteineneu der 'I'honichiefergruppe., die 

•.) N ~um an n im Ja~rb. f. M. 1834. H. 2. S. 209. 
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8 Thoaschiefergr u ppe. 

sich nordwestlich nach der M~iuner Gegend hin ·er­
streckt. 

Ihre Lagerung entspricht auch hier den obigen allge­
meinen Andeutungen, ·sie ruhen gegen daa Gebirge hin 
Juf Gneis und Porphyr, während gegen N 0. Syenit, 
quarzleerer Porphyr, Kohlengebirge und Glieder jün­
gerer Flötzformationen sie abschneiden und überdecken. 

Das Fallen des Thonsclliefel'S ist im Durchllchnit~ 
·gegen N. 1md NW. gericlatet, mit 10 bis ooo Neigung. 
Eine allgemeine Abweichung findet zunächst der. Por­
phyrgrenze statt, wo der Schiefer gegen West ein.­
schieast. 

Hier. folgen die einzelnen im Tliarander Gebiet an­
gestellten Beobachtungen. 

Der Thonschiefer fallt: • · 
1) im Wackwit-zischen Kalklmsclte li. 6, W~ 500 
!) dem Kalkofen gegenüber h. 5, W. 200 
S) daselbst etwas westlicher h. 4, W. 50-550 
4) daselbst noch westlicher · b. 5, W. 500 
5) daselb&t mehr südwestlich h. 4, 0. 100 
6) bei der ersten Bank im E/Jergrunde b. 12, N. 400 
7) wo die Freiberger Strasse den Zei-

Biggruncl verlässt b. 11, N. 500 
8) duelbst mehr westlich h. 12, N• 400 
9) beim Grünsteinbruch im ZeiBig-

grunde h • . 7, W. so 
Die Punkte l, 2, 3, 4 und 9 aind in der Nähe dea Porpltyr1. 

§.. 8. Gesteine dieser Gruppe. 
Die Gesteine, welche dem Thonschiefer als dem Vor­

waltenden · eiDgelagert und mit ihm zu einer· grossen 
Gruppe verein.ig,t ersclaefneu, sind wie erwähnt: 
Quarzschiefer, Kieae~efer, Alaunschiefer, körniger 
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Kalkstein, Diorit und Aphanit. :_ Hier folgt ihre Be­
achreibung. 

§. 9. Der Tkonsckiefer*) selbst ist abwechselnd 
grau, blau, dunkelblau, grünlichblau, gelblichgrün, röth­
lich und selbst violett, krumm - und uneben -schiefrig, 
von Quarzwülsten laäußg durchzogen und von vielen 
scl1rägen Klüften und einzelnen Quarzadern durchsetzt, 
so dass er in hiesiger . Gegend zum Dachdecken nicht 
gebraucht werden Jmm; er besteht, wie aller Thon­
schiefer, aus einem höchst feinen erdigen Glimmer­
aggregat, in welchem man das Bestandfossil - den 
Glimmer - nur selten deutlich erkennt. Gegen den 
Porphyr bin enthält er oft Glimmer und Quarz deutlich 
gesondert und ist dann eigentlich eilt G~erschiefer 
(beim Kalkofen); oder er ist von grossen Quarz- und 
Feldspathwülsten durchzogen, die durch glänzende Glim­
merlagen von einander getrennt sind,- so dass er an 
diesen Stellen für einen grossartig entwickelten Gneis 
ausgegeben werden kann (am Kienbe,r~;e). Ein eigent­
licher Uebergang in den benachbarten Gneis, wie ihn 
Raum er annimmt, findet jedoch nirgends statt. Wo beide 
Gesteine :unmittelbar neben einander liegen, sind sie am 
meisten von einander verschieden, wo dagegen Porphyr 
sich dazwischen · gedrängt hat, sind sie gegen diesen hin 
beiderseits undeutlich und zu ähnlichen Gebilden mo-

") Vergl. Freiesleben, Oryktogr. H. IV. S. 141. und Bergm. 
Joum. 1792. S. 134. 
Tauber in Beckers Beschr. d. PI. Gr. S.39. 
B.onnard in v. Leonhards Miner. Taschenb. 1822. S.127. 
Mo 1 C: h, Sachaen B. II. 1818: 8. 6, 25 und 26. . 
M a ne 1 In d. Ann. clea Minea T. VW. 1828. 8. 607: 
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10 T honachiefergruppe. 

dißclrt, zuw~len gel1t d~en der Thonscldefer an„ 
scheinend in Grünsteioscl1iefer über. 

§. 10.. JJer Quarzsckiefer*) besteht fast nur aus 
J1ellgrauem oder weissem schlefri~ Quarz, in der 
Schieferrichtung \"On wenigen · glänzenden Glimmerla­
melleu durchzogen (Kuppe hinter dem Kallrofen, Stol­
lenmundloeh der Brau11sdorfer Kalkbrüche). 

§. 11. Der Kieselsckiefer ist von vielen - weissen 
Quarzadern durchwebt, wül'stig und dickschiefrig, grau 
bis schwarz. Er,scheiut dem 'fhonschiefer überall pa­
rallel eingelagert zu sein. (Höhe 11witlchen dem Zei­
siggrunde und der Ebermükle und von da nach Vor- -
der-Gersdorf zu). 

§. 12. Der Alaunschiefer**) wurde nur in gerin­
ger Verbreitung am oberen Rande des linken Zeisig­
grundgekänges und im Walde westlich von Hartha . 
beobachtet, wo man früher versucht hat, ihn zu be­
nutzen. Er ist wie gewöhnlich dmikelfarbig tmd ab­
färbend, aber zu quarzreich zur technischen Anwendlmg • . 

Anhang. 
Zeicknensckiefer liegt nach Freiesleben (Oryk­

togr. H. IV. S. 123.) l! Fuss mächtig unter dem Kalk­
steine des 1'honschiefers, ist jedoch zqm Zeichnen zu 
l1art. 1'auber (jn .Beckers ~eschr. d. PI. Gr. S. 11.) 
scheint dieselbe Lage schwarze Kreide zu nennen. 

§. 13. Der körnige Kalkstein***) verdient eine aus- · 

") Freiesleben, Oryktogr.H.Il. S. 76. v. 1Raumer, geogn. 
Fragm'. S. 41. · 

••) Freiesleben, Oryktogr. ß. IV. S.112. 
Tauber in Beckers Beschr. d. PI. Gr. T. II. 8. 41. 
Mosch, Saohsen B. II. S. 7. 

"") Freieele.ben im Bergm, Joum .. 1792. S. 130. 
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führllchere Beschreibling, da er sowohl in Iliuaicht ~uf 
Gestein als Lagenmg sehr _denkwürdige Erscheinungen 
darbietet. 

Wie die' anderen e1'en · erwälmten Gesteine der 
Scmefe-rgruppe, so erscheint. auch er ohne Ordmmg 
bald hier bald da zwischen den 'fhonscl1iefer eingela­
gert (im 7.'rie6iac'/J.thal). Zunächst bei Tharand finden 
\lir ihu jedoch. nur an . der Grenze desselben ACD den 
Gneis hin. Nachgewiesen fit er bis jetzt in den Kallc­
brüchen .zu Tltarand 'aod Braunsdinf, und an dem 
östlichen Abhange des · Kienberg"" im Garten des tI. 
Prof. Ktutzseh (beim Brunnengraben aufgefu11den )~ Ueber.­
all also daa äustente Glied ~dee TJi01U1chiefet's aus­
machend, wo dieser den Gneis Oder Porphyr berü11rt. 

Dieser Kalkstein ist im Tkarander Br#Clle hell­
und dWlkelgrau von Farbe, sehr feinkörnig und von 
weissen oder lichtgrauen Lagen liandförmig . durch­
zogen. Die dadurch etttstaildene der Schiefenmg ent­
sprechende Streiflliig ist auf 111anniChfache Weise ge­
wwiden, und zuweilen nach vielerlei Richtungen ge­
krümmt. . . Ueber dem Hauptkalklager li~t, .durch 30-
40 Fuss mächtigen Thonsc:biefer getrennt, noch ein min­
der bedeutendes, wet..hes jetzt nicht angebaut wfnl. 
Im Hangenden dieser oberen. lagerförmigen Kalkmasse, 
weJdie im Wackwitzischen Bruche, von dem ich hier 
rede, g~en 8 Fu88 mächtig ist, während die untere 
eine Stärke YOJi 40..,-50 Fuss erreicht, findet ein höchst 
auffallender Wechsel von Kalk und glimmerreichem 
Schiefer statt, ein Wechsel, der wohl 100 Kalklagen 
von der Dicke eines Me&serrückens bis zu · der ei1&es 
Fingen, zWischen gleich dicke Schieferbfätter einge­
lagert, wabrnebmen liest. Beide Ges.teine Bind dabei 
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scharf 1Jegrenst und rein Ton einander ausgerichleden • 
. Stellenweiae zeigt diese Wechsellagerung auft'allende 
Biegtmgen, ihnlich denen, die man im Innern des Kalkea 
selbst wahrnimmt; Wid dann ist der duwischen ge­
webte Schiefer gewöhalich mehr sch,;..rz und erdig 
als glimmerrelch. 

Sind aber dieae Enchelnungea im Hangenden des 
KalkJ.aFt schon seliennertlle, · 10 gehören doch die 
im Liegenden der unteren Kalktchicht, In der Nihe de1 
Porphyrs, bei weitem 1111 den denkwürdigeren. 
' Zunächst zwischen Kalle und Porphyr, findet man 

auf der steil einachleasenden Grenze eine· mehrere Zoll 
dicke echwane Lettenlap, .Jie gegen Obell ia mit Kalle 
durchwebten, mannlcbfach gewundnen; acb:wanea ü­
firbendeii Schiefer - Zeiehnenachlefer - übergeht. 
Darauf ruht .Jer.KaJbtein, hier suniehat von Kalk- und 
Braunspathadem nach allen Richtungea durchzogen, 
drusig und breccienartig in dem Grade, das& er sum 
Kalkbrennen in clleaer Re.gion nicht tauglich ist; 

In jenem achwaneia Leöen liegen 1111weilen Knollen 
von Faust- bis Kopfgröge,- welche, wenn man sie aus­
einander schlägt, einen hohlen Drusennwn zeigen, dea­
een dünne Wände au blättrigem Braunapath bestehen, 
innen mit rhomboedrischen Kryatallen denelben Mine­
rals überzogen' auuen mit einer schwachen Schale 
echwangrauen, abfärbenden . Kalkmergela ~eben. 

Die oben erwihnten Brecciengeateine ·lind wieder 
von zweifacher Art; die einen beetehen aus streifigen, 
gewöhnlich mürben, Kalbtein111tücken, die durch grauen 
körnigen Kalk innig und fest mit einander Terkittet 
tiad, so d881 man nur durch die venchleden geri~tete 
uad unterbrochene Streifung der daselnea Fragmente 
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sur Erlcenntnlt!S der- wahren Natur dieses Gesteins ge­
langt. Die anderen bestehen aus eckigen und schnf­
bntigen Bmchstücken grauen körnigen Kalkes, fest ver­
littet durch blättri~n Braunspath. Das Merkwürdigste da­
bei ist abeir die deutlich erk~nbare Umwandhlng des körni­
gen Kalkes der Bn1chstücke io Bratmspath oder Dratm­
spathdrnsen. Dass eine solche Umwandhm~ - Doloniitisi­
rong - hier wirklich vorgegangen sei, ist an einzelnen 
Handstücken so deutlich nachzuweisen, da9s Niemand, der 
sie sieht, daran zweifeln kantl, und dass ich deshalb imc~ 
keinen Anstand nehme, in diesem eigentlich rein beschrei­
benden Theile von ihr zu reden. T. II. F. 6 u. 7. sind 
zwei solche .StüCke . zmn Theil abgebildet, an ·denen 
man diese Umwandlung Schritt vor Schritt verfolgen 
kann. 

Bei Fig. 6 liegt ein unverändertes etwas ~­
tes Kalkstück a in der kryatallinisch blättrigen Braun- · 
spathmasse. Ein ähnliches Stück b · 1eigt bei c schon 
den Anfang der Umwandlung, uod im Innern des ·um­
gewandelteo Theiles einen mit Braunspathkrystallen aus­
gekleideten Druaenraum. Bei dem Stück d ist die Um­
wandlung schon so weit gediehen, dua nur noch die 
äuueren Umrisse des Bruchstücks im ehemaligen Zu­
stande ver~lieben sind, ebne jedoch in der Mitte dea -
gebildeten Braunspathes - ·wie sonst gewöhnlich -
einen Druae.uraum zu erzeugen'. Besonders auffallend 
ist es, dass an allen diesen Bruchstücken die Umwand­
lung von I~neu ausgegangen ist, und von da . bis in die 
Nähe des Randes, aber sehr selten bis zum Verschwin­
den d~ letstereu um sich · gegriff'en hat. Denn fast 
immer findet man die äuaseren Conturen dieser um­
gewandelten K•lbtücke noch al18 grauem lömigcu 
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KaUcsteiu bestehend „ während Ihr Inner.es gewöhnlich 
ganz ·zu einer Braunspatl1dru1e geworden ist. Dadurch 
entstehen dann jene ganz drusigen Brecciengesteiue F. 7~ 
wo lauter eckige Bnunspathdn1Sen, imnier , VOR grauen 
~alksteinrändern umgeben, in krystaßinisch blättrigem 
Braunspathe inne liegen, und die oft das Ansehn haben, 
als wew1 ein körperliches Netz · von grauen Kalbtein­
?ngen, durch die aus Bnull8path und BraUD8patbd~­
scn b~tehende Hauptmasse, nach allen Richtungen hin­
durchsebte. Die Erkliinmg dieser Erscheinungen wür~e 
ohne: die Kenntliiss der an Fig~ 6. beschriebenen sehr 
schwu· fallen. · 

Auch die Dnl8en und Adern im Kalksteine s~t 
scl1einen .· sibla nur im unteren Theile de88elben zu fin­
den, dort aber in grosser Häufigkeit und von bedeu­
tender Grösse*) und Mächtigkeit. Vo~altend ist in 
ilmen jederzeit der Braunspath, theihl lrystalliniscb. 
•Iättrig, ' theils krystallisirt in flacken Rhomboedern. 
Er bildet fast ü&erall die · Gnmdlage für die übrigen 
l\lineralien, unter welchen wieder krystallisirter Kalk­
spa th die erste Std.le einnimmt. 

l\Jineralien in den Drusen des Kalksteins. 

Die Fqrmen;,mter denen der KalkspatJ1 .~1.1ftritt, sind 
II-Ochst mannichf~c11; die merkwürdigste ist. unstreitig das 
primitirnRJ1omboederi11 unrnrwendeter SteÜung als wahrer 
Krystall, ·welches mir ,·on keinem anderen Fundorte be­
kannt . ist. Ausserdem findet man folgende Gestalten 

· ;md Combiuationen,' und zwar nach NaUmanns ßezei~ll­
nung: 

0 ) Tau h e i· in Beckers Beschr. d. PI. Gr. erwäl;nt Drusen, io 
welchen ein Mensch Platz gehabt habe. 
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1) oo R; ~ R. 
2) U. 2. ? R 2 • R "'). 
3) ! R. 
4) it s • oo R • ~ ! lt • x R • ( x R sehupitz) 
5) ~ R . x lt . ( x R sehr spitz) · 
6) R 2 • i x R 2 • x R • y R • (beide R spitz) 
7) !R. ~ R. R•. 

Wie die Combinationen dieser Krystalle verscltiedeu 
sind, so sind aueh ihre übrigen · Eigenscl1aften höchst 
wechselnd. Die Farbe schwankt zwischen milchweiss, 
wa11Serhell, grau · und weingelb. · Die Oberfläche ist 
theils glatt und spiegelnd, theils raul1; mii lauter klei­
nen hervorstehendeaSpüsen in -cler Richtung der Haupt-. 
axe. Manche Kryatalle, besonders jene bekannte· Com„ 
hination zweier Scaleßoeder mit dem primitiven Uhom­
boeder (R2. f'R 2. R .), zeigen l1äufig haubenartige 
Ueberzüge durch eine jüngere Krystallrinde von ande­
rer Combination, welche den Kry•tall so umgeben, dass 
ein ldeine~ Zwischenraum zwischen· beiden bleibt, während 
sie doch ~eine ·v•Ukommen parallele AXeostellung be· 
sitzen. 

Einige Drusen enthalten · Krys&alle Ton der Combi­
.uation oo lt · l R • :, die in ihren Lagem beweglich sind, 
10 dass man damit wackeln lann, ähnlich wie mit einem 
lockern Zahm' Andere · zeigen höchst poröse Kry11tall­
bildw1gen, die mehr Gerippen als wirklichen Krystallen. 
g~eichen. Im Ganzen erschei;en die unvollkemmen aue­
gebildeten , trüben und rauhen Keystalle i°iber die was­
aerhellen mit spiegelnden Flächen gehil"uft, und also 
jünger. Vlele KrystaUe zeigen abgerundete Flächen, 

•) Na um an n a Lehi'buc]I der Mineralogie '(1828) S. 803. 



16 Thou chiefergru ppe~ 

" besonders sind die Prismen durch diele Abrundung zu-
weilen wahren Cylindern älmlich. 

- Nach dem Kalkspathe verdient' der Eisenkies er­
wähnt ·zu werden, welcher in Würfele, und Würfeln 
mit zugeschärften Kanten (Hexaeder + Pentagondode­
kaeder) krystallisirt, oft prächtig glänzend zwischen -
Kalkspathkrystallen benortritt, oder in matten kugel­
förmigen und traubigen Gestalten auf ihnen aufsitzt. 

Zuweilen scheint seine Ablagerung nilch besonde­
ren, vom Axepsysteme des Kalkapatha abhängigen Ge­
setze!l erfolgt zu sein; -da er in Tieien Drusen alle 
prismatischen Flächen des letsteren als . dünne Haut -
bedeckt hat, während aß den Zuspitzungen durch Rhom­
boeder nur wenig davon n finden ist; In anderen 
Drusen ist jedoch dieses Gesetz nicht befolgt, man fin-

' det vielmehr alle Flächen des Kalk- und Bnunspathes 
mit einer dünnen Eisenkieshaut überzogen, und über 
diese Haut hinweg zuweilen wieder neue Kalkspath­
krystalle gebildet, den unteren vollkollimen parallel. 
Wittert dann der Eisenkies aus, 10 entstehen die oben 
erwähnten Krystallhauben. 

Se'ltener finden sich in den Drusenräumen des 
Tliarander Kalbteines kryatallisirter Schwerspath, 
Gyps und Kupferkies, noch seltner Beiglanz und 
b raune B l e n de ein. ))all" Zusammenvorkommen die­
ser Mineralien, sowie· die Altenfolge deQJelheo - Bnun­
spath zuunterst, darauf Kalkspath, endlich die_ Erze 
uild : iibtigen Späthe zuoberst - giebt diesen Drtllen 
eine gew.is11e Analogi~ mit ,den Frri6erg6f' Enpngen, ~' 
die in dieser Beziehung erst kürzlich durch Herrn von 
Weiuenbachs Forschungen genauer bekannt wurden. 

Das ZwiaDJmenvorkommen von eo Tielerlei Minera-
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lien maeht diesen Kalkstein: nfeht nur geologisch tm<l 
minenlogisch höchst interessant, sondern es- . verleiht 
auch · :Dlanchen Handstücken ein wahrhaft prächtiges An­
sehen, besonders denen wo Braunspath, weisser Kalk­
spath und glänzender Eist:nkies mit einander_ gruppirt 
sind. 

Von den Lagerungsverhältnissen dieses Kalksteins 
giebt das Profil T. 1. F. 4. ein deutlicl1es Bild, weiter 
sind dieselben bei Beschreibung des Porphyrs ent­
wickelt. Zuweilen erscheint die ganze ·Lagermasse noch 
durch ein schwarzes· schiefriges abfärbendes .Gestein 
io zwei ungleiche Theile. getrennt. 

§. U,. Die G!Jlibuteingehilde der·Th&nschiefergruppe 
sind in Tkaranils Umgebungen besonders im Flher­
grunde und api. linken Gehänge des Zeisi!grundes deut· 
lieh entwickelt. Man findet alle Gr~de der Abstufung 
vom deutlich gemengten syenitäbnlichen Diorit bis zum 
scheinbar gleichförmigen Aphanit, welcher leztere zu­
weilen einzelne Feldspathli:rystalle, doch ohne scharfe 
Begrenzung, porpbyrartig einschliesst. Die Farbe die­
ser Gesteine ist dunkelgrün in verschiednen Nüancen 
der Bruch dicht, fein erdig bis uneben (granitisch); 
das Gemenge besteht aus Horabtende und Albit (?). 
Fast überall sind eine Menge Eisenliestheile darin er-
kennbar. .tr 

Gewöhnlich ·bilden diese Gesteine aus dem Thon­
schiefer hervorstehende kuppige Felsmassen von dunkler 
Farbe. Ihr Lagerungsverhältniss im ·T1tonscl1iefer lässt 
sich selten erkennen, im Allgemeinen ist es abnorm und 
nicht an di~ Regeln der Schichtung gebunden, häufig liegen 
jedoch die Grünsteinmassen parallel zwiscl1en der Schiefe­
ning . des Thouschiefel'8 inne ( Zef3iggrund). An · einige1l 

2 
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Felsmas1e11 zci,en sich deutliche Butschftächen mit 
schräg aufgerichteter Strelfung (der Ebermiilde gegen­
über), und einzelne Klüfte sind mit Asbest und Kalk­
spath erfüllt (bei der E6ermilkle und im Zeiaggrmide ). 

Am linken Gehänge des Ebergrunde11, wo unterhalb 
der Mühle der Wald beginnt, fand man bei einer Auf­
grabung im Felde, auf der Grenze zwischen Grünstein 
und Thonschiefer ein merkwürdiges Conglomerat, dessen 
Bindemittel Grünsteinmasse und dessen Gebun­
denes nur wenig an den Kanten abgerundete nusa- bis 
kopfgrosse Tho.nschiefer-Bruchstücke .sind. 

§. 15.- Yerkalten der Oberfläche und BenubU11g. 

Die beschriebnen Schiefergesteine bilden in hiesiger 
Gegend im Allgemeinen flacl1e Höhen, getrennt durch 
sanfte Thäler, an deren Gehängen fast nur die Grün­
steine hervorstehende Felspartieen gestalten. 

Der Ackerboden auf dem Thonschiefergebiet ist 
meist ein thoniger, zur Versumpfung geneigter. J>i.e 
Ackerkrume selbst ist mässig dick, aber, im Vergleich zu 
der auf anderen Gesteinen, mit wenig Feldsteinen un­
termengt. 

Die Flora auf ~ Thonachiefer scheint im Ganzen 
wenig von der des Gneises abzuweichen, jedoch nicht 
gang 10 reichhaltig zu sein „ wozu in hieaiger Gegend 
schon die ·weniger abwechselnde Oberßächeogestaltung 
des ersteren. beitragen mag. Mannigfaltigere Pflanzen 
findet .man immer auf den Grünstein-Kuppen· ala auf 
den Schiefergesteinen selbst. 

Die häufigsten Gesteine dieser .Gn1ppe: Thon- und 
Kieselschi~fer, sind die am wenigsten nntzbirell; sie 
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werden höchstens zur Anffühnmg l'Oß Gartenmauern, 
oder der letztere zum Ban der Feldwege ,·erwendet. 

Aus -dem Alalmschfefer hat man frilher Alaun- dar­
zustellen gesucht, aber nicht mit VortheiL : 

Der Griinstein wird an mehreren Orten, doch selten, 
_ z. B. im Zeisiggronde, als Braunstein gebrochen, und an­
derwärts wird er zum "\Vegebau benutzt. 

Die bedeutendste _und wichtigste Anwendung aber 
findet der Kalkstein, welcher bei Tkarand laut der 
hiesigen Chronik schon seit dem J. 806 {'l) gebrochen 
worden sein soll. Bedeutender noch als die Tkaran­
der Brüche sind die Braunsdorfer, die auf demselbe11 
Lager bauen. An betden Orten befinden sich Kalk­
öfen. 

Der hiesige Kalk ist Z11l' Mörtelbereitung l'ielen an--
deren der Umgegend l'Orzttziehen, nur in der Nähe dei;i 
Porphyrs entlUilt er zu l'iel :Qraunspath. 

B. -
Gnelsgruppe. 

(Gnelr, Granit, Feldsteinfell und Diorit.) 

§. 16. Ver/Jreitung und Lagerung. 

· Gneis - ist im Enge/Jirge das vorwaltende Gestein; 
der Hauptbeil des ganzen Gebirgsrückens besteht dar­
aus, und an mehreren Orten sieht er sfoh bis in die 
Ebene herab. Bei C08te6atule, Cöllen, Zitscketßig und 
MeracktDitz _ bis fn die Tiefe des Elbthals. "Oft geht 
er in Glimmerschiefer über, und häufig ist er von Por­
phyren, Graniten, Kallcateinen und ähnlichen Felsmassen 
in seiner Erstreckung unterbrochen. Die Porphyre durch­
ziehen ihn gewöhnlich in Gestalt mächtiger Gänge, ih 

2* 
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20 G n e i s g r u p p e. 

deren Nähe dann in cler Regel auch Erzginge sich ein -
finden. 

ßei Tkarand bestehen die Tbalgehän~ der Sehloi~­
hach und Weissrib meist aus Gneis, mit wenigen Un­
terbrechungen durch Porphyr an ihren, Westseiten. 
Die Höl1en dieser Gehänge sind z. Th. fre~, wie die 
Sommsdorfer, ~. Th. mit Quadersandstein bedeckt, wie 
die Opitzer, z. Th. bestehen sie aus Porphyr, wie am 
Kien6erge. Nach Freiberg zu findet man zuweilen 
Lehmablagerungen auf den Gneishöhen. ':" 

Gegen Süd und Südost schliesst sich der hiesige 
Gneis an die grosse M888e des Erzgebirges an, Während 
er gegen Nor~ost und Nord. vom Rothliegerulen und 
Quadersandstein und gegen West vom Thonachiefer be­
deckt oder vom Porphyr abgeschnitten ist.· 

Die Schieferung des ,Gneises ist durchschnittlich 
50-70'0 gegen N. geneigt. Die einzelnen Beobachtun­
gen ergaben folgende Resultate. 

Der Gneis fällt: 
In und bei Tharand. 

1) Hinter der Schlossmühle • • • ; • 
2) Südlich unter der Kirche • • • • 
3) Nördlich unter der Kirche •••• 
4' Dem defdsc/Jen HaU8e gegenüber 
5) Dem Bade gegenüber ••••••• 
6) · ßei Lindemanm Denkm.al • • • • 
7) Daselbst • : • • • • • • • • • • • • • 
8) Beim Schiesskause • • • • • • • • 
9) In der sogen. stillen Liebe • • • 

10) Daselbst • • • • • • • • • • • • • • • 
11) Ueber der stillen Liebe-. •••• 
12) Am Dianensteia • . • • • • • • • • 

h. 1 N. 60o 
l2 N. 60o 
1 N. 750 
1! N. 6()0 

12! N. 700 
12 · N. 650 
.1 N. 700 
1 N.· 500 

10 N. qoo 
11! N. 500 

1 N. 350 
12 N. 550 
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13) Bei Zahnsruhe .•••.••. ·, .. h 12 - N. 250 
14) UrrterhalbBcllmannsloos(amlink.Geh.) 11 N. 2:Jo 
15) Oberhalb Bellm'annsloog(amlink.Geh.) 12 N.60-850 
l~) Hiuterdemllausedes&hmiedsDachsel 3 NO. 351l 

17) Dem Amtkause gegenüber ••••• ~ -9\ . NW.401'> 

18) Im Thale nach der Klippermühle zu 12! N; 550 
19) Bei der Niedermühle. • . • • • . .• • 1 ~ N. 75CJ 
20) Der Niedermühle gegenüber. • • . • 1 N. 75° 
21) Bei ~r Pasteritz (unten) , .••• bis 2! N. 809 
22) Bei -OeT Pasten'tzmühle • • • • • • • • . 1 ! N. 50° 

. 23) Beim Erdfall (im Dresdner Thale-) 8 NO. 70•• 

Im Thale der rothen Weissritz. 
24:) Beim untern Etn~ge ins 'Thal • ; • : 2 NO. 80° 
25) Beim Nadelö!tr •••••• , ·.: • • • • l~ N. ·55°. 
26) Uebei: dem Rothland , •..•.. ·• . 11 N. 45° 
27) Beim Einsiedel . . • • • • . • • . . . 1 ~ No. 8:1° 

Im oberen · Schloitz'!Jachthak 
28) Bei der Klippermühle • • . . . . . . 
29) Oberhalb der Klippermühle ... 
30) ßei der Tämlichtsmühle • ~ . . . • . 

Lhiearfallen. 

10~ NW.45° 
12 N. 4511 

1 N. 53° 

·Die Schieferung fit oR welleaförmig gebogen; .fein 
gef"altelt oder gestreift, und zwar so, dass die Axen 
die8er Biegung~ und Streifu•gen . alle unter. sich pa­
rallel Bind. -Meist· liegen dieselben etwas gegtµi West 
~neigt auf dei: S.:hiefenmgsebne, se das.s sie nur wenige 
Grade von der Streichrichtoog ab~eiolu~n •. Am deutlich­
sten sieht man dieSe, oft .selno.:sonderbaren Win4)ungen 
im .Querbn1cbe, der rechtwinklig durch . die .t\,xen der 
Biegungen geht, z.B. am Wege naeh der stillen .Liebe 
itnd im Thale der rothen Wei11sril.:1. 
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22 G n e i • g r u p p e. 

Schichtung. 
Auner der Schieferung zeigt der hiesige Gneis an 

den meisten Orten noch eine Absondenmg im Gros~ 
welche jener panllel lä~t, und gewöhnlich Schichtung 
genannt wird. Es ist nämlich das Gestein durch ebene, 
meist mit Eisenoxyd übenogene KlUfte in 1 bis· 4 FuB8 
dicke Platten ~ndert, welche, wie es aas der qbigen 
Bestimmung des Streichens und Falleds hen·orgebt, 
schräg, ·aber alle parallel, übereinander liegen. Beson­
ders deutlich erkennt man dieaea Verhältoisa an dem 
Fetsen, dem Gasthaus zum deuuchen Hause gegenüber. 

§. 17. Gesteine dieser Groppe. 
Der Gneisgruppe untergeoFdnete fremdartige Ge­

steine findet man in hiesiger Gegend nur we~. Das 
vorzüglichste ist der Granit. Als ganz lokale Bildun­
gen treten 'Diorit und ein efgenthümliches Feldspath­
gestein - Feldsteinfels - auf. Dagegen zeigt der 
Gneis selbat eine grone Meage Varietäten, die "·ir 
sogleich näher betrachten wollen. 

§. 18. Gneis ~ Gewöhnlich ist der hiesige Gneis 
dem Freiberger Normalgneise ziemlich ähnlich, nur fein­
schiefriger, weniger gleichförmig und nicht 10 frisch. 
Er ist fast aus gleichen Theilen Quarz, Feldspatb und 
Glimmer gemengt, doch so:, dass der letztere etwas vor­
waltend erscheint und deutliche Schieferung bedingt. 
Quarz bildet •••weilen dicke Wülste oder ungestaltete 
Massen Im Gneise, au denen sich die Schiefenmg tbeils 
abstösst, theils darum hennnbiegt; anderwärts zeigt er 
11ich in langgestreckten, nach allen Richtungen gekrümm-
ten Adem oder auch in ziemHcb mächtigen Gängen. 

Nächst dem gewöhnlichen ilndet man Tom Gneis 
unter ande!"' noch folgende Varietiten: 
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a) Grobftasrig mit grossen linsenrormfgen Feldspath­
tbeilen, die dem Qnerbn1ch ein geftecltes Ansehen · ,·er­
leihen (bei Zakns Ruhe). 

b) Ohne Glimmer, also scbief~ger Weiustein. Quarz 
und Feldspath sind in abgesonderte mit einander wech­

- selude körnige Lagea veriheilt, von denen durch Ver-
• llitterung die des Quarzes als erhabene Streifen hervor­

treten (Thal dtt rothen Weissrits ). 
c) Feinkörnig und dünnschiefrig, so da88 man die 

einzelnen Besiandtheile kaum erkennen kann, -theils mit 
vorwaltendem Glimmer, theils mit ü1'erwiegendem Quan, 
(häufig). · • 

d) Sem ~limmerrefch, dunkelfarbig~ feinschiefr~, 

riele porphyrartig ~usgesoaderte clllllkelgrüne Glimmer­
blättchen enthaltend - (am rechten Geltänge des 
Harthgrabens und beim ErdfaU an der Strasse nach 
Dresden). -

e) · Granitähnlich, undeutlich schiefrig, durch vor­
waUenden Feldspath röthlich; massig, ohne platten­
förmige Absondemng; zerklüftet mit glatten Aussen• · 
flächen (am rechten Gehänge des breiten Grundes) • •. 

f) Sehr geradschiefrig mit vorwaltendem Quarz, 
graulicbgellt, von vielen Klilften scharf durchschnitten. 

, So besonders in der Nähe des Porphyrs - (an eini­
gen Stellen im breiten Grunde und in den. heiligen 
-Hallen). _ 

g) Porphyrihnlich mit vorwaltendein fteischrothen 
Feldspathe, sehr uneben 1':biefrig, al,lf den rauben Klüf­
ten oft durch- Eisenoxyd gefäl'bt (im breiten Grumte , 
in der ' Näl1e des Porphyrs). 

b) Gra\lwackeuartig, aus , lauter kleinen, nach ver­
schiedenen Richt11nge._ schiefrigen Gneil!fragmente11 und 
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24 Gneiagruppe. 

ein7.el.11e11 Quarzkörnern bestehend, gebunden durch ciu 
nicht zu unterscheidendes Bindemittel ( im />reiten 
Grunde). 

Die Abänderungen e bis h lassen sämmtlich . nichts 
vo11 jener plattenfürmigen Abaonderung wahraehmen, die 
ma!l gew@hnlioh Schicht!lDg neunt, und ihre Schiefe­
rung ·ist . 80 verworren und nach 80 versohiednen Ge­
'ßendeu geneigt, dass an ein _Bestimm!3n des ·Streichens. 
und Fallens nicht zu . denken ist. Sie koJDD,ten nlJl" in 
der Nähe des Porphyrs vor. 
ßeson(iere8. 

Im Hohlwege von Gr. Opitz nach Tkarand. zu. ist • 
der Gneis durch Verwitierung fast unkenntlich-: ziem­
lich weise, zerrejb,lich, .weich und· talkig anauf'übl~„ 

An ~gen hervorsteltenden Gneisfelsen finden • sich 
· - -. B. am Kirchl>erKe und bei ßelltman~sloos - zuwei­

len dünne undeutlich krystallinische Krusten, deren Sub­
staiu: eich 8epulv~rt zum Tht:ll in beissem·Wasser, auf­
löst. Eine qualitative chemische Untersuchung ergab 
folgende JJestandtheile derselben: ~ 

Thonerde 
Kalkerde 
Eisen 

K\tpfe~ 
Schwefelsäure 
Phosphorsäure ('l) 

.U.S lJatersuchte war. jedoch nicht von hier, son­
dern. aus de~ Muld_enthale bei Freil>erK, wo sich diese 
Substanz UQgleich häufiger zeigt. . 

§. 19. GranÜ*) erscheint in Gestalt m1regelmässi-. 

•) Freiesleben, Oryktographie H. IV. 8.127 wtd 160. H. IV. 
S. 166. Bergm .. Journal 1792. S. 132. 
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ger Massen im Gßeise, zwar nicht innerhalb ·des auf der 
Karte dargestellten Gebietes,' jedoch eo nahe dabei, dass 
er hier nicht wohl übergangen werden kann. Im 
&kloitz'/Jachtkale, etwas nördlicl1 von der Klipper­
mühle, zeigt er sich in mehreren Steinbrüchen in un­
mittelbarer Berührung mit dem Gneise, ·gewöhnlich .tm­
ter demselben urtd grosse. Fragmente desselben ein­
schliessend. Er ist bier sehr ~obkörnig mit vorwal­
tendem fleischrothen Feldspathe. (Ortboglas nnd weiss­
lich verwittertem Albit): Oft ist der Glimmer. (welcher 
silberweiss und litionhaltig) in einzelne Massen zurück­
gedrängt, während dann'"Feldspath und Quarz .zu deut­
lichem SQhriftgranite yereinigt sind, oder ein sehr grob­
körniges Gemenge bilden*). Als besondere EinJnen­
gnngen findet man in diesem Granite Turmalin und 
Eisenkies. Als Bruch~ücke erscheinen darin nicht 
nur Gneis, sondern auch ein grün9teiilähnlicbes Gestein, 
welches jedoch zu :verwittert ist, um es deutlich zu er- · 
kennen. 

§. 20. .Diorit bUdet im Gneise des Weissritztha­
les einen 20 bis 30 Fuss mächtigen Gang, der zwischen 
dem . hreiten Grunde und Bellmannsloos als dunkel­
farbiger Felsrücken aus dem Gehänge hervortri«. 'Die­
ser Gang setzt ent schräg durch die Schieferung des 

·Gneises hindurch . bis fast zur baUJen Höhe . des Berg­
hanges hinan, dann zieht er sich der Schieferung pa­
raßcsl mit etwa 20e> ·Neigung bis zum· zweitnächsten 
Bergrücken (150 Schritt) hin, um von do'rt wieder 
senkrecht bls auf die Höhe hinauf zu steigen. Vergl. 
T. 1. F. 5. 

') Krutzach, Gebirgs- und Bodenkunde 1827.• S.97. · 
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Dieses GesteJu Ist In der Mitte des Ganges deutlicher 
und grobkörniger gemengt als gegen den Gnei8, in dessen 
unmittelbarer Berührung es dicht und jaspisartig erscheint. 
Die Grenze selbst ist an einigen Stellen so - fest ver­
wachsen, dass es leicht is~, Handstücke zu schlagen, an 
welchen beide Gesteine noch zusammenhängen. 

Wo dieser Diorit am deutlichsten gemengt erscheint~ 
da' glaubt man ausser Hornblende und Feldspath (Al­
bit'!) auch Quarz und Glimme_r zu erkewien; Eisen­
kies zeigt sich überall darlnn. 

§. 21. Feldstein/ el8, so nenne Ich eJu Gestein, wel..:. 
ches bei Bellmannsloos zwischen dem Gneise erscheint, 
ohne dass ich zu bestimmen vermag, in welcher Art es 
dazwischen gelagert ist, da hierzu die Grenzen über­
all zu undeutlich sind. Es gleicht einigermasilen dem 
Harzer Homfels, ieigt jedoch keine Spur von Schiefe­
rung, ist schwel'el' zersprengbar und besteht fast nur 
aus dichtem röthlich grauen Feldstein, hie und da mit 
etw:as Qum gemengt, oder durch Hornblende (1) grün­
lich grau gefärbt. 

§. 22. Gänge-Im Gneise setzen fe.rner Ginge von 
sehr verschiedenartiger Ausfällung auf. Die wichtigsten 
~ind die Ersgänge; auf welc~en mau auch bei 7'haraiul 
oftmals bergmännische Versuche angestellt hat: se> dem 
SchiesiJllause gegenüber (mit dem 1802 angefangneo . 
Stollen „glückliche Gesellschaft"), · im tiefen Grunde, 
hinter dem . Stülpnerschen Hause, und an mehreren 
Punkten des linken Sckloitr1/Jackgekilnges. An · emem 
der letzteren Orte, gleich oberhalb TliaranJ,, ·brach 
man noch vor wenigen Jahren einen Gang au, welcher 
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aus Quan, Kalkapath und Bleiglanz besteht, sich jedoch 
1ticht bauwördig zeigte*). 

Häufig findet man Quarzgänge und Lager VOD 
aDSehnliclter Mächtigkeit im Gneise aufsetzen, die, zu­

. wt;,lleo. sehr plötzlich endigen, und oft ein grünes chlo­
ritiihnlicbes Mineral enthalten. 

Kalksinter (Aragon*l) erfiillt an mehreren Ortea 
fast alle Klüfte des Oneises und zeigt sich als eine 
Mineralsubstanz, die noch fortwährend gebildet wird. 
Z.B. am Erdfall, (neben der Strasse nach Dresden) 
wo man eiJ\en versteinerten Tausendfuss, lulus terres~ris, 
darin fand**), und in einem alten Stollen an' der linken 
Seite des Schloitzbach,thales in Tkaranil se!b11t, wo er 
noch täglich die Wände mit neuen Lagen überzieht. 

Speckstein von schwefelgelber . Farbe ist nach 
Freiesleben (Oryktographie H. V. S.183) .im Gneis 
des Communstollens bei Tkarand gefunden worden. 

§. 23. Yerkalten der Oberfläche und Benutzung. 

Der Gneis, als das allein dominirende unter diesen 
Gesteinen, constituirt in hiesiger Gegend deQ flach ge­
gen Nordost abgedachten Fuss des Erzgebirges und ist 
von tiefen steilen Thälern durchschnitten. .Die Ge­
hänge dieser Th81er sind gewöhnlich von oben bis un­
ten fast gleich steil, durch viele enge Schluchten, Buch­
tea llßd dazwi11chen liegende Felsriffe 11ehr mamiig­
fach gestaltet, und bilden am O~ren Rande zuweileD 

') Ueber den früheren Bergbau in der Gegend von Tharand ver­
gleiche man: Fr~iealeben im · Bergm: Journ. '1792. S.131. 
und Tbarand u. a. Umgeh. v. B: C. (1834) a 54. 

' . 
''> J~ r. Mineral. u .•• w. s. m 

, 
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28 Gncisgruppe. 

einen pllen Abstand gegen dal'I Plateau. Durch diese Ge­
staltung gestattet derselbe eigl'ntlich nur auf den Höhen 
einen geregelten Feldbau, während die Abl1änge mehr 
zur Holzzucht ·geeignet sind. Die Thäler sind· eng, ihr 
Boden aber ist -oft eben, und für Wieswaths gänst.ig. 
E:ine besonders auffallende Erscheinung zeigen die Thä­
ler der Wei88ritz und Scltloitzback, welche beide, im 
Gneise :rnrlaufend, bis zu ihrer Vereinigung einander 
gerade ; entgegen gerichtet sind. 

Die Verwitterung des Gneises erzeugt im Allgemei-. 
nen einen sehr fruchtbaren Boden, tiefgründig und 
locker. . An. den Bergabhängen liegen in der Regel un­
zählige · grosse Blöcke und Steinplatten umher, zwischc1i 
ihnen - durch si~ vor Wegschwemmung und Austrock­
mmg gescl1ützt - sammelt sich oft eine sehr frucht­
bare Erde und dieses· Verhältniss gestattet auch au den 
steilsten Bergwänden, wenn Eie der Sonnenl1itze nicl1t 
allzusehr ausgesetzt ·sind, eine üppige V egetatiou. 

Die Flora des Gneises ist reicher als die d~s Thon­
schiefers und Sandsteins bie11iger Gegend: 

Der Gneis ist ferner sehr reich · an Quell~n; nicht 
. nur. am Ftisse der Berggehänge, sondern auch am obe­
ren Anf_:nge ~~i;. -~~':sie häu.fjg hervor. 
Besond~rs, ;~IM.-.~~lft~ .:die Höhen bedeckt, da 
entSJ>rWJ~~e . Quellen auf der Grenze bei'1e! 
Ges, '. ·· · ,. „ .von !J~itz wid Weissig). Auch . die 
~-·· ,.W Mineralquellen kommen aus dem Gneise., 

. unter anderen Verhältnissen als die übrigen; sie 
J,-,ilspringen nämlich nicht am Abhange oder F1iss der 

· ~Jlerge, sond~rn Jllitten im Thale. . . . 

· · · . .., . Nach den neusten Untel'8Uchuogen . . des ß; ~rof. 
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Kühn in Leipzig enthält das Thannder Mineralwasser 
des Sidonie1lquel'8: 
0,00055 mit einer unbekannte11Säure verbtmdenesNatron, 
0,00233 Chlornatrium, 
0,00068 kohlensaures Natron, 
0,00241 Eisenoxydnl, 
0,00225 - - Kalkerde, · 
0,00205 - - Talkerde, 
0,00197 Kieselsäure. 

0,01224 feste mineralische Bestandtheile, und ausser­
dem sogenannten Extractivstoff in bedeutender, aber 
unbestimmbarer Menge. 

Das friscbgeqnollene Wasser besitzt eine · mittlere 
Temperntur von so R. und riecht stark nach Schwefel­
wasserstoffgas, von dem sich jedoch keine Reaction erhal­
ten lässt. Ein Theil des Eisens fällt gleichfalls bald zti 

Boden, wenn das Wasser mit der Luft in Berühnmg 
getreten ist, daher sind in dem Abflussgraben fast alle 
Steine mit einer braunen Kruste überzogen. 

Der Gneis wird zuweilen - jedoch selten - als 
Baustein gebrochen. Die grösseren Geschiebe desselben 
eignen sich besonders. zu Herstellung von . sogenannten, 
Wurfdol1len. . . 

Häufiger wird der. Granit gewonnen; gegenwärtig 
nur noeh zum Strassenbaue, früher aber auch, um den 
()ft sehr ~in darin ausgescbiednen Feldspath zur Por­
zellanbereitung zu ve.-wenden. · 

Diorit und Feldsteinfels finden bis jetzt kei-. 
nerlei Nutzanwendung. 

Die Erzgänge hat man in früheren Zeiten z. Th. 
mit Erfolg bebaut; gegeindrtig sind, sie jedoch sämmt-

• 
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lieh verlassen , wiewohl dfe im &hloitsl>achtiale zu 
einigen Hoft'oungen wolil Grund geben. 

c. 
P o r p h y r ~ r n p p e *). 

(Feldateln-Porphyr, Pechstein- Porphyr, Conglomerat mit 
Porphyr-Binderaittel.) 

§. 24. Y erlJreitung und Lagerung. 

Der Feldsteinporphyr, mit den ihm augel1örigen Va­
rietäten und Gesteinen zeigt eich im 1ächsischen En­
ge/Jirge in der Regel gangartig zwischen Gneis; Glim­
merschiefer oder Thonschiefer (Gegend von Frauen­
atein 1tnd Freiberg) seltner in einzelnen Kuppen oder 
in mächtigen Massen aus einem jener Gesteine hervor­
ragend (AugustuslJurg). Sein Erscheinen. bei Tkarand 
k.ann. als ein erläuterndes Beispiel tür die Verhältnisse 
an den meisten übrigen Orten· seines Vorkommens im 
ErsgelJirge angesehen werden. Die ausgebreiteten Por­
phyrmassen des niederen Landes ili den Gegenden von 
Rochlitz und Oschatz dürften wohl von den Porphyren, 
welche im eigentlichen Gebirge auftreten, zu trennen 
sein. Die letzteren scheinen aimmtlich älter zu sein 
als das Rothliegende, in welchem sie !lieh fast iiberall 
als abgerundete Geschiebe ßn.den, '1ter als die meisten 

•) Bou~, geogn. Gem. v. Deutachl. (Uebers. 1829.) S. 150, 
1,61 Wld 171. 
v. B eust, Porph)Tgebilde. Frb. 18M. S.15, 74, 75,82, 8.3, 85. 
v. Leonhard im Jabrb. f. M. 1834. S.136. '""" 
Tauber in Beckers Beschr. d. PI: Gr. S. 39. 
Freies leben im ·ßergin .. Joum. 1792. S.123 .. 
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Erzgänge, fon . denen sie_ bei Frei6erg hät~flg "durchsetzt. 
werden. 

Der Feldsteinporphyr als das vorwaltende Gestein 
dieser Groppe hat im Tkarander · Waldt1 nach allen 
SeÜoo hin eine ziemlich bedeutende Ausdehnung. An 
'fielen Orten itlt. er von Quaderslµldstein bedeckt; denkt 
man sich aber diesen hin"_'.eg, so erkennt man den hie­
sigen Porpl1yr als eine, z'1·ischen Gneis und Thonschiefef 
liegende mächtige stockförmige Masse, von 2 bis 3 Stun­
den Durchmesser. Von dieser Hauptmasse erstrecken ' 
sich nach mehreren Seiten hin lange · schmale Verzwei­
gungen, die in Gestalt von mächtigen Gängen den Gneis 
und ThODBcbiefer durchsetzen. Dae Auegehende eines 
80lchen Ganges ist auch der Porphyrrücken, welcher 
vom Kienberge aus, die Seitenthäler und Seitenjöclter 

_ des Schloitz/Jacktluilea bei Tka1·and quer durchsetzend, . 
sich bis nach Brmmsdorf hin erstreckt. 

Aus allen Verhältnissen, welche sich am hiesigen 
Porphyr beobacliten lassen, ergiebt sich mit 'Be.11t;immt­
heit, dass er als eine mächtige unregelmässig gangf'Or­
mige Masse theils hia Gneise·, theils im Thonschiefer, 
theils auf der Grenze zwischen diesen beiden Gestei­
nen hiDzieht, in welche er sich stellenweise wieder durch 
kleinere Ausläufer verzweigt (letzteres, beim Kal!.-ofen„ 
dem &kle88kause gegenüber, und am Fusse der keili­
ge'!- Hallen). Die Wichtigkeit dieser Verhältnisse für 
die Erkeontniss des Charakters der Lagerung erfor­
dert, dass ich sie ausführlich entwickele; wobei mir 
der Leser, unter Vergleichung .der Durchschnittszeicli­
mmgeu T. 1., F. 1, 2, 3 u. 4, auf ~er anliegen~en Situations­
kiarte folgen möge, die zwar an und fiir sich eine ge­
naue Horizontalprojectien der Porphyreiolagerung giebt, 
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32 P or phy rgrup.pe. 

aber dennoch ohne Erläuterung nicht hinreichend ver­
standen werden dürfte, weil die hiesigen tiefen Thäler 
mit ihren steilen A!>hängen, in der Natur diese Ver­
hältnisse ganz andeni erscheinen Jassen, als sie auf der 
Karte sich dlll'8tellen. 

Zunächst gedenke ich noclqals des allgemeinen Ver­
hältnisses, nach welchem der Porphyr, wenn er durch 
die Thäler quer · hind,nrchsetzt, von der Thalsohle bis 
zur Höhe der Jöcher hinatif,: als -eine mächtige Masse 
zwischen dem Schiefer und Geeise, oder zwischen ei­
nem von beiden erscheiat, welches unwiderlegbar die 
gangförmige Natur seinei· Lagerung beweist, und zwar 
vollstänuig beweist, cla die im Porphyr ,enthaltenen 
Bruchstücke beider dieser Gesteine nicht erlaeben, ihn 
für gleichzeitig oder älter zu , J1alten. Er setzt aber 
nicht allein steil zwischen jenen. Schiefergesteinen in 

• 
die Höhe, sondern er bildet auch noch kleinere Aus"'. 
läufer in dieselben hinein ( ZiegenleitlUJ, Tammnausruh, 
Gessners Büste) ltnd enthält mächtige Schollen des 
'fhonschiefers zwischen sich eingeschlossen; (dem Ka/.k-„ 
ofen gegenüber, wo man, im FaJ1rwege hinaufgehend, 
zweimal über solc11e, vom Porphyr eingeschlossne, 'fhon­
schiefermasscn hinwegkommt). 

Ich sagte oben, class er im Allgemeinen al)f der.Grenze 
zwischen Thonschiefer und Gneis sich erstrecke, er hat 
sie aber auch übersprungen, indem er da, wo er v()m· 
Zeisiggrunde durchsclmitten ist, einen Tht:il des 'fhon­
sc11iefers mit dem Gneis in unmittelbarem ZusalDJµtln.:. 
bange lässt, und sich somit an uieser Stelle nur zwischen 
TJ1onschiefer eingeschlossen befindet. , .· 

Ueberall scheint diesei· Poq>hyrgang gegen die Tiefe 
hin mächtiger zu werden; entschieden. zeigt sich dies 
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beim JCalkofen; ausserderu giebt_ es sich aber auch 
noch am Fusse des linken Gehänges, im hinteren Weiss­
ritsthale, zu erkennen, wo mehrere Male im Gneise 

· noch eiozelne Porphyrmassen hervorstossen, die mit 
der Hauptmasse in unterirdischem Zusammenhange ste­
hen mögen. Da sie nämlich an den Orte_n der Thal­
sohle hervortreten, wo der Gneis das eigeQ.tliche 
Thalgebinge zusaminensetzt, während der Bergrücken 
selbst ans Porphyr besteht, so muss man glauben, dass 
der Gneis hier nur in Gestalt einer grossen Scholle 
an dem Berge anliegt (T. 1. F.1.), welcher eige1i1tlich 

, aus Porphyr besteht. Noch merkwürdiger werden alle 
diese Verhältnisse durch die Conglomerate, die wir wei­
ter unten näher kennen lernen werden, uml die beson­
ders da ilDl auffallendsten .entwickelt sind, wo diese 
kl,einen Porphyrmassen in der Thalsohle unter dem 
Gneise hervorstossen, z. B. dem Schiesshause schräg 
gegenüber; wo man die Grenze zwischen Gneis und 
Conglomerat deutlich untei; den ersteren, nach der Tiefe 
des Berges hinein setzen sieht. 

Um sich die Lagerung. des Porphyrs zwischen Gneis 
und Thonschiefer recht im Grossen anschaulich zu machen, 

. denke man sich bei Betrachtung der Durcbschnittszeil'.h­
nung, T. I. F. 2., die Thäler ·der Weissrit'I uud des Zei­
sighackes als noch nicht vorh.anden, dann erscheint der. 
Porphyrrücken uumittelbar zwischen den Schieferge­
steinen. 

Man vergleiche hiermit noch die §. 45 beschriebenen, -
und die durch H. v. ßeust bekannt gemachten merk­
würdigen Verhältnisse, welche alle auf ein gewaltsame& 
llerausdringen des Porphyrs aus. der Tiefe ·hindeuten. 
- 3 
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34 Porphyrgroppe. 

§. 25. Gesteine die~ GruPJN. 

Der Feldateinporphyr zeigt hier, wie gewöhnlich 
auch anderwirts, eine grosse Manoicbfaltigkeit der Ge­
s.telnbe8chaft'enhelt, und als zllgehörige Gesteine be­
gleiten ihn an seinen Grenzen höchst denkwftrdige Co 11-
g l o m erate,. und im Innem Pecbsteiuporphyr. 

, 

§. 26. Der Feldsteinporphyr selbst J.esteht wie 
jeder Porphyr aus dem Teig lllld den inneliegeoden 
.Krystalleo. Der erstere ilt bei diesem dichter Feld­
stein von hellgelber, röthlicher, bis braunrother Farbe, 
im l;tzteren Falle gewöhnlich frischer und fester als 
im ersteren. In dieser Hauptmasse liegen rundum aus­
gebildete Krystalle von Quarz*) und·Felchpath (gewöhn­
lich nur Orthoglas, am Zei1ig•teine Orthoglaa uni Albit), 
und zuweilen kleine krystallinische Glimmer- oder Horn­
blende-Theilchen. Letztere sehr aelten. 

Es würde zu weit führen, alle seine einzelnen Va­
rietäten Mer bescl1reiben zu wollen. Im Allgemeineu 
entstehen dieselben durch andere Farbe und mehr oder 
weniger krystalliuiscbe Ausbildllng de$ Feldsteinteiges, 
sowie durch Vorwalten und Verschwinden de'r innelie­
genden Quarz - oder Feldspatl1krystalle, welche letztere 
auch noch einen &rtlich verschieclenen Grad d.er Aus- • 
bildung, Färbung oder Verwitterung zeigen • 

Der lichter gefärbte Porphyr ist, wie erwähnt, . in 
der Regel auch der weniger kcystallinische und friscJ1e, 
er geht in den sogenannten Thons~porphyr über. 

•) Dieser erscheint nur als Pyramide, ohne Prisma - als Dodekae­
der - ein Umstand worauf L. v. Buch in Betreff der Por­
phyre des Thüringer Waldes :tnerSt aofmelkaa~ machte, in 
v. Leonharda Taschen~. f. Mineral. Jahrg. 1824. S.453. . 
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Sehr anffaHencl Mud die A:~sondmingsverbiltliisse 

des hiesigen Porphyrs. An vielen Orten isl er nach 
allen- Richtungen· vori zahlreicheti Klüften durchzogen, 
anderrirte haben sich diese Klüfte in .der Art geordnet, 
dass · ~adurch eine unregelmässig plattenförmige . Ab­
sonderubg hervorgelrracbt wird , welche ir1 einzelnen 
Fällen ganz regelmhsige Platten erzeugt. Ander\värt8 
ze~ er sieh schön sätilenförmig; die Säulen sind 3- bis 
6seitig. Am Zeisigateine*) liegen sie wagreclit, und ibre 
Axen stehen Zi~ch rechtwinklig gegen . die Grenze 
des Thonschiefers. Noch schöner sieht man die säulen­
f'Onnige Abrionderung in einem Bruche,. links am Wege, . 
zwischen- Hartha undD<»fkain, im Tkarander Walde, 
dort steltm die Säulen aufrecht und können an Schön"' 
h~t nrit · ?ielen BaBaltsäulen sich messen. 

Die ungemein starke Zerklüftung des Porphyrs hat 
zur Folge, dass die Gehänge seiner Berge gewöhnlich 
mit einem dicken Hanfwerk scharfkantiger Bntchstiicke 
bedeckt sind, "tts dem die einzelnen Felsen schroff 
hervorragen. 

§. 27. Bes<>ndere Erackeinwngen im Porphyr. 

Streifung. Im Innern der dem Thonporphyr ähnli­
chen Abänderungen findet man häufig - besonders im ·so-· 
genannten Glasbruche bei Hartha - bunte Zeichnungen, 
du~ verschiedene Verthellung und Oxydationsgrade bei­
gemengten Eisenoxydes hervorgerufen. Gewöhnlich zieht 
ein dunkelbrauner neben einem orangegelben Streifen 
hin, und an beid~ sclmeiden sich . dann dunkel - und 

") Klippsteln in d. Zeitscbr. f. Mineral. 1829. S.500. 
3* 
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licht-braune Streifen a1i, welche ·unter eich ziemlich 
parallel, in mannichfachen Windungen umheJ"gebogen 
sind. selten findet eine concentrische Anordnung aller 
dieser Streifen um einen einzigen Mittelpunkt . herum 
statt. 

Schieferung. In der N"ahe des Gneises zeigt · sich 
der Porphyr zuweilen mehr oder weniger schiefrig, so 
dass man Stücke davon, ~eiche keinen frischen Bruch 
besitzen, leicht für Gneis halten kann. Auch die Feld­
spath- und Qnarzkörner im Innern sind dann oft etwas 
flasrig in die Länge gezogen. (Am Fusse der heili­
gen Hallen und am Attsgange des breiten Grundes). 

Dendriten. Die Kluftflächen _des Porphyrs sind 
sehr gewöhnlich mit braunem Eis~no:rjrd und Mangan­
superoxyd bedeckt, welches an den mehJ:'Sten Orten, 
ohne eine besondere Gestalt anzunehmen, ·höchst dünn, 
bis zu der Dicke einer Linie aufliegt. Zuweilen ab.er 
hat sich -dieser Ueberzug zu wunderbar gestalteten den­
dritischen Figuren concentrirt, welche the~ von einer 
Querspalte an sich am1breiten und auf das Mannichfal­
tigste verästeln, theils um diejenigen Stellen herum 
symmetrisch sich entwiclcelt haben, wo ein einge~chlosse­
nes Bruchstück von Thonschiefer oder Gneis die Ober­
fläche der lluft erreicht; die Bn1chstücke selbst, so­
wie illre nächsten Umgebungen - die Contactrinden -

• sind jedoch 'stets frei davon. Am schönsten und fast 
an jedem · Stück sieht man diese Zeichnungen, die oft 
kleine Landschaften nachahmen, in dem Bruche rechts 
neben der Strasse nach Fi:eiberg, kurz ehe man vor 
Naundorf den Wald verlässt.· Weniger schön sind sie 
im Glasbruche, wo sie sich mehr zu kreisförmigen 
Flächen, als zu ästigen Gestal~e11, !Verb1mden liaben. 
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Am undeutllcltaten entwickelt finden lieh eluelae am 
Kien6er~e bei 'l'karand. 

Gne.is - und 1'honschleferbrncl1stücke 
Mitten im Porphyre, häufiger aber noch nach seinen 
Grenzen zu, kommen eiuelne Bruchstücke von Gneis 
und Thonschiefer vor, deren Grösse sehr verschieden 
ist. Sie ·sind meisteotbeils ziemlich eckig und kaum 
merkbar abgerundet, im Innern haben sie dagegen, wie 
es scheint, oft sehr bedeutende Veränderungen erlitten; 
während sie nüiilich in eiuelnen Fällen aus Töllig 
frischem Gneis oder Thonschiefer bestehen, so J:eigen 
sie doch häufig nur noch geringe Spuren des ehemali­
gen Zustandes, so dass man sie ohne hinreiehende 
Stufenfolge eines Uebergangea schwerlich ftir das er­
leanen würde, was sie s_!nd. Der Gneis zeigt sich 
dann graugelb ·oder rötlilich, zuweilen sehr fest, zu­
weilen sehr mürbe, ohne deutlichen Glimmer oder ohne 
schiefriges Gefüge; • der Tbonschiefer roth, oder ~ 
eine grüne, steinmarkartige1 talki~ Substanz umgewan­
efelt. Rings um diese Stücke herum findet sich in der 
Regel auch der Porphyr · von einer anderen Beschaffen­
heit als in grösserer Entfernung; meistentbeiltt ist er 
hier von lichterer Fatbe und mehr verwittertem An­
sehen, ähnlich wigefähr wie er in der Näl1e der meisten 
Kluftßäehen sich zeigt„ Ich glaube, diese Porphymnde, 
welche die eingettelilossenen. Briichatücke umgiebt, ohne 
der Erklärung irgend vorzugreifen, eine Co n ta c t rin de 
uennen zu können. 

Schon Q)>en wurde getagt, dass die erwähnten fremd­
utigen Einschlüsse gegen die Grenzen des Porphyrs 
hin immer häufiger werden; dies ist in clem Grade 
der Fall, dass sie zuweilen unmittelbar au der Grenze 

• 
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über .Ue Ma888 da Porphyrs vorwalten und dadurch 
ein Cooglomerat erzeugen, delUll Dibete Betrachtung 
uns sogleich he1cbäftigeu soll. Zuvor m1188 jedoch noch 
erwähnt werdea, dus allerdings io der Regel da, 
wo die Grenze des Thouehiefera. nahe Ist, .nur Thoo­
schieferfngment.e, und ill der Nihe des Gtieiaes, nur 
Gneiabruchstücke im Porphyr vorkommen, dus aber 
deanoch aUlßalunneise .auf der ThoDIChiefeneite . ah:h 
eJnaelne. deutliche Gneisfragmente im Pettphyr finden, 

so •· B. im QlaalJNICM und im Bruch an der Straue 
zwischen Hartha und Dotfhain. Der umgekekrie :f'all 
- Thonschieferhruchstücke in der Nälle dea Gneises -
ist mir nicht bekannt. 
§. 28. Conglomerat mit Potplgr- Bindemittel. So eben 
wurde gesagt, dass die im Porphyr eingeaehlo&&eaeo 
Bruchstücke, wenn sie sehr überhand nehme&, eia 
wahres Cooglomerat bilden. Dieses Congloment Jiodet 
man bei genauerer Naehforachung 'fast üt.enill an den 
Grenzen des Porphyrs, auf der eiDen Seite - an der 
Gnei&greme - mit Gneiutüclen, auf der anderen 
- an der TboDIChiefergrenze - mit ThoJ11chiefer­
fragmenteo. 

Du Couglomerat mit ·Gueisdücken zejgt 
11ich im hinteren KeiMrit!#llol• alP deuilic:hiieu ent­
wickelt, wo es liDgs der Tbalsohle neben dem Wege 
uach Doeftain anatelit ulld sich ,hiei in seiner grösateD 
Entreckung ohne sichtbaren Zusanunenhaag mit Por­
phyr zeigt, mit dem ·es nur durch eine schmale Ver„ 
Jängerung em Ausgange des breiten thu"'6a in Ver­
bindung steht. Dieaes ganze Couglomerat b~tebt hier 
aus wenig abgerundeten Goeiutücken, die durch, nur 
seit-eo deutlli:b erkenabares , porphyrisches Bindemittel 

• 
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su einer Art Drecciengestein l'erllttet .U.d. Die 
Schiefenmg und die längsten Axen dieeer wenig abge­
rondeten bis kopfgrosseu Gneisgeschiebe liocl unregel- · 
müsig nach all~ Richtungen gekehrt. Auffallend ist 
es dabe~ dau die Schiefernng keineswega _allemal dem 
längsten Durchmesser der Geschiebe parallel läuft. Se-

• 
wohl über 1'age, als in dem, in diesem Gesteine aus-
mündenden Stollen, kann man deutlich erkenaea; d181 
du Conglomerat uater den Gneis hineinsetzt, und also 
wahrsclteinlich mit dem dahinter befindlichen Porphyr 
unmittelbar susammenhängt. Ebmalle sehr deutlich 
isi dieses Cenglomerat an Pammnauriwg entwickelt, 
undeutlicher encheini es bei 'nnamasua.- llulit1 untl . 
bei 6esm11r•s Bäte. HieEber dürfte aueh noch der 
puwackenartige Gneia hn 6miten <hwute (§. 18.) 
und am &ermttlicla (§. 45.) zu recluim sein. 

C·onglomerat mit Thonsehiefentücken. Auf 
da Seite des Porphyrs, wo er gegen 'l'honacbiefer 
· grean, Wird ein ähnliches Coapmerat durch sabl­
reiahe, ·vom Porphyr umschlossene Thoß8chieferstücke 

. gebildet; sie sind im Allgemeinen kleiner und 1Mlharf­
bnti8ft als die des Gneises. Sie .tiegeo weniger ge­
drängt .· lteilammen und' weichen oft &ehr Tori der ur­

. sprünglicheo Bellchafl'enheit dea Schiefen ab. Mit ihaen 
zugleich enthält der Porphyr efae Menge miiri>e Mu­
aen eioes gri\llen steiamarkartigen .Mineral&, wekbe -Oft 
eine aD8ehnliche Grösse erreichen aad TOD sehr uu­
regelmissiger Gestalt 1ind. Im hmen enthalten sie 
Yiele rundum aaurysta1Hsh1e, frilche, fteiHhrotlae Feld­
epathe, meist Zwilllngak.ryflalle; 'auf den Kläftea Bind , 
•ierlfohe Dendriten bemerkbar. Am deutlichaten ent­
wickelt zeigt sich dieaes Couglomerat dem Kallcoftnt 
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40 Porphyrgruppe. 

gegenüber, am Wege nach der El>ermülde, weniger 
deutlieh an mehreren anderen auf der Karte bezeich­
lleten Stellen. 

§. 29. Der Pec"8teinporphyr steht inaerhalb des 
Gebiets der anliegenden Karte nirgends deutlich an;. 
nur durch einselne umh"1'liegende Stü~e giebt er 
&eine Nähe zu erkennen. Süd.lieh von den 'JYaldkäu­
sem in dem Hohlwege, der von da nach dem -oberen 
Ende dea hreiten Grundes führt; findet man nämlich 
die Bruchstücke des Porphyrs häufig von einer schwar­
zen MaHe durchaclert, die man lJei genauerer Unter­
suchung fdr undeutlich entwickelten Pechsteioperphyr 
erkenot, der hier den rothen Porphyr gangartig durch­
sieht und zuweilen Bruchstücke, in seltenen Fällen 
auch Kugeln, von ihm eingeschlossen enthält. Diese 
gangartigen Durchtrümmerungen erreichen jedoch kaum 
mehr als 1 bis 2 Zoll Mächtigkmt und ziehen mit 
unglfilchf'ormiger Dicke und Gestalt in dem Porphyr 
umher. Ihre Begren~uog ist scharf, und gewöhnlich 
mit einer lichteren Färbung an den Greuzßächen v.er­
b1mden. 

. Dieses Vorkommen des Pechsteioporphyrs, so un­
bedeutend es an sich ist, giebt doch einen willkomme­
nen Aufschluss über jenes bedeutendere . bei Speckta­
hausen und bei Braunsdorf, wo derselbe zu dem Feld­
steinporphyr in analogen Beziehungen ll1l stehen· scheint. 
Bei Specktshausen bildet er nämlich eine, nach allen 
Seiten über 500 Schritt mächtige Masse in dem letz­
teren, und zeichnet sich durch die unter dem Name11 
Sphärolithe bekannten Feldsteinkugeln aus, welche in 
grouer Menge iu ihm liegen, und . von Erbsengröue 
bis mehr als Kopfgröslie 'sich finden. 
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Wahrend · das Vorkommen bei den 1Y aldhäU8ern 

mehr geeignet ist, über die gegenseitige Lagerwig Auf­
schluss zu geben, so ist hingegen bei Spechtshausen 
das Gestein selbst weit vollkommener ausgebil_det und 
der Uatersucbung gi.instiger. Deshalb ·werde ich die 
Beschreibung des · Gesteins von. diesem letzteren Orte 
entlehnen, obwohl er aosserhalb _der Karte liegt. 

Der Pechsteinporphyr ~esteht aus schwarzem Pech­
stein, in welchem viele glasige Ortboglas- und Quarz­
Krystalle, sowie einzelne Partieen reinen schwarzen 
Obsidians und die erwähnten Feldsteinkugeln inne · lie-· 
gen. Zuweilen finjlet man auch stark veränderte Thon• 
schiefer- und Gneisfragmente in demselben, die dann, 
so wie. die Feldsteinkugeln, stets mit einer dünnen 
feuerrothen Eisenoxydriode überzogen sind. Dieses 
blendend rothe Eisenoxyd giebt dem ursprünglich schwar­
zen Gestein überhaupt ein. sehr btmtes lebhaftes An­
sehen, indem es nicht nur den Feldsteinkugeln und 
Thonschieferfragmenten, sondern auch den meisten 
Qnarzkrystallen und einigen Feldspathen als Ueber­
zug dient, und häufig noch in dünnen Adern durch 
das Gestein hindurchsetzt, wo es dann oft sogar die 
Sphärolithe clurchschneidet. · ' 
".;"« Im Innern der Feldsteinkugeln findet man zuweilen 
Quarzdrusen, Chalzedon, oder andere lieselige Aus- • 
scheidungen, ähnlich wie in denen bei Zwickau*), ge­
wöJmlich aber nur dichten nelkenbraunen Feltlstein 
oder Feldsteinporphyr. 

Zur genaueren Kenntliiss dieses Pecbsteinporphyrs 

') v. Gutbier 
§ • .141. 

Zwickauer Schwarzkohlengebirge ( 1834) 
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möge hier noch das folgen, was Erdmann in seinem 
Journal (1832. B. 15. H. ·1. S. 36.) iiber dell schwarzeD 
Obsidian, sowie über die Feldsteinkugeln sagt. 

„Obaidianähnliche Masse von Braurudorf. -
Dieses Mineral, welches ich· der Güte des H. Prof. 
Drehhaupt verdanke, wurde von demselben in der 
Gegend von Braunsdorf im Pechstein (Pechsteinpor­
phyr) aufgefunden und für Obsidian gehalten. Seine 
Farbe ist fast eammtschwarz. F.s 'besitzt Fettglanz, in 
den Glasglanz geneigt, der Bruch ist muschlig, in:• 
Splittrige übergehend. Sowohl eeinen äuneren ~en­
schaften als seiner Mischlmg nach scheint dieses Mine­
ral einen Uebergang vom Obsidian zum Pechstein zu 
bilden. In der Zange· vor dem Löthrohre geglüht, wird 
es weiss uncl bläht sich unter Lichtentwickelung etwas 
auf. Bei s_tarker Hitze schmilzt es zu einem schaumi­
gen Email. Von Phosphorsalz wird es schwierig, mit 
Hinterlassung eines voluminösen Kieselskeletts gelöst. 
Vom Borax wird es nur schwer angegriffen, die 
Perle bleibt farblos. 'Mit Kobaltsolution wird es an 
den Kanten blau. Ich fand dieses l\Jineral folgender­
maassen zusammengesetzt : 
75,643 Kieselerde, 
10,643 'fbonerde, 
1,357 Eisenoxyd, 
2,500 Kalkerde, 
3,300 Natron und Kali, 

, 0,250 Wasser, 
# 0,707 Talkerde, 

4,000 Manganoxyd. 

98,400 

- 1 
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Porphyrgruppe. 43 

Kugliges Mineral V0'1 Specktska118en bei fia­
f'and. - Dieses Mineral, welches im Pechstein einge­
wachsen vorkommt, war früher dem Sphärolith beige­
zählt ·worden, von welchem es sich jedoch schon im 
Aeussern wesentlich unterscheidet. Die Kugeln bestehen 
aus concentrischen, ~bwechselnd rothbraunen und ascl1-

. grauen Schichten (1), welche einen nellcenbraunen Kern 
umgeben, und zeigen durchaus kein strahliges Gefüge. 
Spec. Gew. = 2,57 4. Zur Analyse wurde nur die 
innFrste braune Partie verwendet. H. Prof. Breit­
haupt hält das Mineritl für einen dichten Felsit. 
Vor dem Löthrohre brennt es Bi.eh weiss, schwillt untel' 
Lichtentwickelung etwas auf, zeigt sich aber sehr 
schwer zum weissen Email scbmeIZbar. Von Phosphor„ 
ealz wird . es kaum augegrHfen. Mit Soda auf Platin­
blech behandelt, zeist es deutliche Mangaoreaktion. 

Die Analyse ergab: 
· • 68,553 Kieselerde, 

11,000 Thonei'de, 
8,333 Kallcerde, 
4,000 Eisenoxyd, 

· 3,400 Natron und Kali, . 
, 2,300 Manganoxyd, 
1,300 Tallcerde, 
0,300 Wasser. 

99,166" 

Von mehreren am angeführten Orte ZU$1Q11nienge­
stellten Analysen lasse ich hier noch die des Pech­
eteins von Meissen folgen, nich't allein, weil er UQSrer 
Gegend so nahe ist, sondern vorzüglich auch, weil die 
Haup"°818e unsres Pechsteinporphyrs höchst wah?-

' ..._ 
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44 Porpbyrgruppe. 

scheinlich auf dieselbe Welse zusammengesetzt sein 
dürfte. Erdmann fand den Pechstein von Meisaen 
bestehend aus: 
75,600 Kieselerde, 
11,600 Thonerde, 
4,733 Wa18er, 
2, 772 Natron und Kali, 
1,353 Kalkerde, 
1,200 Eisenoxyd, 
0,690 Talkerde, 

Spuren von Manganoxyd. 

97,98 

§. 30. Yerkalten der OlHtrjläclUJ und Benut~ung • . 
Die untergeordneten Gesteine;.. Conglomerat und 

Pechsteinporpbyr, sind viel zu weni~ verbreitet, um 
hier in Betracht gezogen zu werden. 

Der Feldsteinporpbyr als dominirendes Gestein bil- • 
det steile Berge mit . unebner kuppiger Oberfläche. Die 

. Gehänge dieser Berge sind gewöhnlich dick mit ecki· 
gen Rollsteinen bedeckt, aus denen -häufig nackte~ 

schroffe Felsriffe "hervorragen (Zeisigstein, Weid­
manns-Ruh, Bergmanns-Ruh u. s. w.). Jene steilen 
Bergabhänge, welche an der Oberfläche zuweilen bIOs 
aus Rollsteinen bestehen, sind natiirlich von oben bis 
tmten gleich stark geneigt, und ~war · so steil, als nur 
immer Steinhaufen sein können, 35° _ 450. Dass diese 
Steinfelder der Vegetation nicht günstig sein können, 

· liegt am Tage • 
. Im Allgemeinen bildet jedoch der hiesige Porphyr 

einen an sich nahrungsreichen, aber selten tiefgründigen 
Boden; -und obwohl er nur sehr langwn verwittert, so ge-
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delhen doch auf seiner nackten Oberßäche $0 l'ielerlel 
Flechten und Moose, dass dadurch ziemlich schueU 
ein.e Bodenbildung eingeleitet wird. Ist aber einmal 
die Oberßäcbe überdeckt, dann greift die Verwitterung 
um so schwerer in die Tiefe ein. . Der '7ielen, an der 
Oberfläche liegenden Steine wegen ist der Porphyr 
weniger zur Feld- als zur Waldcoltur geeignet, man 
ßndet nur sehr selten Felaer auf ihm. 

Mehrere kryptogamische Pflanzen wachsen in hiesi- · 
ger Gegend vorzugsweise üppig auf den Felsen des 
Porphyrs, so Asplenium septentrionale, welches mit sei­
nem ausgebreiteten Wurzelsystem tief .in die Kl1üte 

. hineingreift, und . Leparia ckforina, eine gelbgrünliche 
Steinßechte; welche die Aussenftäche der Felsen über­
zieht, und z. B. dem Zeiaigsteinq eiß ·ganz grünliches 
Ansehen giebt. 

Der Porphyr selbst ist arm an Quellen, wo er aber 
von Sandstein bedeckt ist, da kommen auf der Grenze 
beider Gesteine viele und wasserreiche Quellen hervor, 
so auf allen Seiten des Esberges. · 

Unter allen Anwendungen dea hiesigen Porphyrs 
ist die zum Strassenbau die vorzüglichste. Duu ist 
er ab.er auch in dem Grade geeignet, dass kaum ein 
anderes Gestein ihn übertreffen _kann. Wer die Strasse 
zwischen Tharanil und Freiberg in den verschiede­
nen Jahteszeiteu zu beobachten Gelegenheit hat, wird 
sich davon bald überzeugen. • 

AU8serdem wird er häufig als Baus.tein verwendet, 
und zeichnet sich auch in dieaer Hinsicht durch du 
Trockenerhalten der aus ibm gebauten Mauem aus. 
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46 Gruppe des Rothliegenden. 

J>. 

Gruppe des Rothllegenden. 

(Con~Ollleraf, Sandtmn, Tlaoutein, tiie/ertlon (Kalk, 
Kohlen, Homltem)? 

§. 31. YerfJreitung und Lagerung. 

Das Rothliegende erscheint in mehreren vereinzel­
ten Partieen am nordöstliche~ Abhange des Erzgebir­
ges, besonders in dessen bassinartigen Vertiefu.ngen; 
so im Plquischen Grunde und in den Gegenden von 
Chemnitz . und Zwickau. Es ist gewöhnlich auf eins 
der Schiefergesteine. oder auf Kohlengebirge gelagert, 
und im Ganzen häufiger unbedeckt . als von Gliedern 
der Kreideformation, Braunkohlengebirge oder ähnlichen 
Gebilden überlagert. 

Wo es auf der Ostseite· der ' anliegenden Situations-
. Karte zum Vorschein kommt, Ist ea, übergreifend über 

das Potsckappler Steinkohlengebirge· ond . ilen Thon­
schiefer, an den Gneis angelagert (Vergl. T. I. F. 3.), 
und erstreckt 8tch in seiner längsten Ausdehnung von_ 
SO. nach NW. zwischen Kreischa nnd Grumback, et­
wa 5 StUnden weit, während es rechtwinklig darauf 
nur ungetältr die Breite- einer Stunde · erreicht. Im 

. Allgemeinen ~trachtet, :überdeckt es vereint mit dem 
Kohlengebirge die Tbo~chiefergruppe gerade in ihrer 
ganzen Mächtigkeit, so dass der ·dem Elhtkale unge­
fähr par~llele Schieferzug, zwischen Nosten und Dohna, 

· in der Gegend des Pl,auist:hen Grundes, fast nirgends 
zu Tage "a11ssteht, durch Grubenbaue aber unter . dem 
Kohlengebirge an mehreren Stellen aufgesc11lossen 
ist. Bei Hains/Jach . fallen die Conglomeratscl1ichten 
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. Gruppe des Roth liegenden. 47 

des llotbuegenden 5_:..10° gegen NO., bei Sch.ttJeins­
dorf 5-lOo gegen S. 

Seine Michtigkelt ist auf 5- bis 600 Fuss zu schätzen; 
die Congloment·Felsen bei Hainshach erreichen eine 
Höbe von 3- ·bis 400 J'uss. In der oberen Abtbeilnng 
scheinen die Conglomerate, in· der unteren die Thou:.. 
steiue, Schiefer.thone lmd Hornsteine vorzuwalten; doch 
lässt sich die relative Lagerung dieser einzelnen Glie­
der nirgends retht deutlich erkennen... 

§. 32. Gesteine dieser Gruppe. 

Am charakteristischsten ist du Rothliegende an 
.den sogenanntea BackofenfellJIJ'ß bei Hains/Jach ent­
wickelt*); hier besteht· es aus grobem Conglomerat von 
braunrother Farbe, welches in 2 bis 8 Fuss- mächtigen 
unregelmässigeu Schichten mit dünnen schiefel'tbonigen 
und sandigen Lagen wechselt. Die Schicht1lll sind oft 
von senkrechten offnen Klüften dnrcbachnitten **). 

Die Geschiebe, welche zuweilen mehrere Fu88 
Durchmesser erreichen, sind sehr abgerundet und be-. 
stehen bei Hains/Jack fast nur aus Gnt9 und mehre-: 
ren Porphyn·arietäten. Anderwärts findet man auch. 
'fhonschiefer, Grünstein und abgerundete Massen ver-. 
steinerten Holzes darunter. Sie liegen mit ihren läog:­
sten Axen keineswe~ immer der Schichtung parallel. 
Das Bindemittel ist. thonig und sandig, fast überall. 
braunroth; oft 8elbst Wieder conglomeratartig, da die 

. einzelnen Körner aus \·enchiedenartigen Miner8lien -

0 ) Boue, Journal de Physlque 1832. T. XCV. p. 31. Derselbe 
im geogn. Cllem. v. Deutschl. S. 182. Klippstein in d. 
Zeitscbr. f. Mineral. 1829. S. 501. 

„) Freiesleben in v. Moll's Jabrb. 1800. B. lV. 2. S. lt. 
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Quan, Feldspath, Thonsteln, Gneis, PoJ"phyr u. 1. w. -
bestehen und von ungleicher GröBSe sind. Die gröase­
ren Porpbyrgeschiebe sind von ausserordentlich ver­
schi~ener Btschaifenheit, theila sehr frisch, dicht und 
hornsteinartig, tbeils 'ferwittcrt und wie von Säure an­
gegrift'en. Unter den nrschiedenen Varietäten lassen 
sich d,ie bei Tharand anstehenden deutlich wieder er­
kennen. Auch Porphyrkugeln, deren Inneres Quarz­
drusen enthält, findet man im Rothliegcnden. In der 
Nähe der Gneisgrenze sind die Gneisgeschlebe vorwal­
tend, im Allgemeinen aber die Porpbyrgeschiebe. 

Schieferthon bildet zuweilen mächtigere Lagen und 
wechselt mit Thonstein, so z.B. im •chwarzen Gra­
ben bei Heiliberg unmittelbar neben der Gneisgrenze, 
wo man diese Thongesteine zu technischen Zwecken 
zu benutzen versucht hat. In dem weissen Thonstein, 
welcher hier mit buntem, röthlich, _ gelblich, blaulich 
und weise gestreiftem Schlefe.r.thone zusammen vor­
kommt, zeigt sich oft eine· ganz eigene Erscheinung, 
eine Art von Roggensteinbildung. In der dichten 
erdigen Hauptmasse . haben sich nämlich erbsengrosse 
concentrisch schalige Kugeln desselben Gesteins, aber 
von grösserer Festigkeit, ausgesondert Hinter den 
Eclcerfl],orf er Rittergutsgebäuden besteht dasRoth.liegeride 
z~ dem Gneis aus Thonstein und einer festen Brec­„.,.. ~indemittel Thon, und deren Bruchstücke 

. _ ~Porphyr und Thonschiefer sind. 
:lft'Welter unten im Plauis<;hen Grunde, bei Schweins­

·?::i!4rf, enthält es Spuren von Steinlcohlenflötzen und 
· bauwürdige · Kalklager, in deren Drusenräumen der be­

!c-annte Tharandit (eine Varietät des ßitterspathes) 
mit Kalkspath und Kupfergrün vorkommt. Dieser 1'alk~ 
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Groppe des Rothliegenden. '49 

stein, der bergmännisch gewonnen und fll mehreren 
Oefen gebrannt wird, geht theils ' üa wahren Stinllalk 

· über, theils ist er mit röthlichem und grünlichem Horn­
stein innig verwebt. Nie fand man Spuren von Ver­
steinerungen darin, obgleich · der Bitumengehatt des 
Stinksteines auf organischen Ursprung J1indentet. Die 
Stellung dieser Schweins~orfer Schichten ist noch frag­
lich, wahrscheinlich gehören sie jedoch ztun Rothlie­
gendeo, dessen untere (?) Abtheiiung auch bei Döklen 
·aus rothem verb~rteten Schiefertbon, buntfarbigem Horn­
stein und Conglomerat besteht. 

§. 33. Verhalten der O!Jerftäche und B_enutiung. 

Das Rotlillegende - besonders das Conglomerat -
ist sehr geneigt', steile felsige Thalgel1änge zu bilden, 
während ~ auf. den Höhen zwischen· den ThäJ.em in 
ft~ch abgerundeten Rücken erscheint. Es sh1d daher, 
wie beim Gneis, die Gehänge weniger fnichtbar, aber 
-romantisch, die Höhen ziemlich fruchtbar, aber einför­
mig. Es bildet einen guten Boden, der aber stellen­
·weise durch viele ausgewitterte Geschiebe allzu steinig 
ist.· An den steilen Gehlngen gedeiht unter den Bob­
arten die Kiefer am besten, unter den Flechten, die 
die nackten Felsen bedecken, zeichnen sich Gyroplwra 
pustulata und Parmelia physodes aus. 

Man 'benutzt · das Conglomerat des Rothliegenden 
an mehreren Orten der Umgegend · ( z. B. b. Häslick) 
ahi Baustein; den rothen Kies, welcher durch seine Ver- ' 
witterung entsteht, suchte man früher gern, uin die 
Gartenwege damit zu bestreuen, die Haup~ewininmg 
dieses Kieses fand am Fuss der Bacltof enfelsen 
atatt. Gegenwirug hat· jedoch ein rother Sand des 

4 
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50 Gruppe dee Quader_undat.eina. 

Quadenanclstelns den Kle.s des Re&hliegeaden aus der 
Mode gebnchL Die rotheS. Schtefer&hone, welche als . 
Zwischenlagen vorkommen, hat man · suweilen als Zu­
schlag in der Güothenchen Poterie verwendet. Der 
Sch"'6inador.f 61' Kalkstein wird bergmämdsch gewonnen 
uad in mehreren Oefen gebrannt. Die Spuren von Stein­
kohlenlagem, welche in der Schweinsdorjer Schlucht 
zu Tage ausatreichen, hat man durch Schurfarbeitea auf­
geschl088eß, aber unbauwürdig gefunden. Aueh die 
übrigen Gesteiae finden keine wese11tliclle Nutzan­
wendung. 

E. 
Gruppe des Quaderuadsteios. 

Ein ·Theil der Kreidefo -rmation. 

(Sa11dstein, Scliie/erllion mtd Tlaon.) 

§. 34. Yerhreitung und Lagerung. 

Von der Kreideformation finden sich in SacAsen 
nur die unteren Glieder, nämlich Pläner, Grünsand 
(im engem Sinne) Quadersandstein twd gewisse, 
mit Sandstein·wechselnde Schieferthonlagen, welche 
ihren organischen Resten zufolge, v.ielleicht mehr zur 
Wealden-Formation zu rechnen sein dürften*). 

Mit den Kreide - und W ealdengliedem England11, 
nach Ma11tell~ EintheiJ.ung**), lassen sich diese etwa 
folgender Gestalt paratlelisiren: 

•.f Ungleich mächtiger als lii~, wurde die W ealden - Fonnation 
in Deutschland von Friedrich Hof(m.ann an der Porta 
Westplialika nachgewiesen und dieae Bestimmung neuerlich 

:- durch Adolph .ll.ömer bestätigt. 
„) Geology of the South - Eaat of Bngland. London 1833. 
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Schichten in England„ . 
Chalk-Formation. 

1) Upper Cluilk, unth Ffinta •••••. 
2) LOUle.J" Cluzlk, untAout Flints • • • 

3) Claallt Marl ••••••••••••• 

4) Fir11atone, M' Upper Green Sand 

5) Galt or Falkstone · Marl • • • • • • 
6) Skonklin, or LotDsr Green· Sand • 

Wealden-Formation. 
1) Weald clay. • • • • • • • • • • • 
2) Hastings 6eth • • • • • • • • . • 

a) Horated aand • • • • • • • • • • 1 
6) Strata of Til.gate Foreat •.• 
c) W orth Santhton • • • • • • • • • 

. S) Aslnmiham 6eth • . • • • • • 

„ 

Schichten in Sachsen. 

Kreideformation. 
1 und 2 fehlen, nur die Feuer­
steine findea ai~h ala Geschiebe 
hn aufgeachweQllllwn Lande. 

Pläner. 
Grünsand, mit dem El6-
Btollcn durchfahren. 

Quadersandstein. , 

------
Nieders.c:höna - Sc:hiehten, 
8chieferthon und Se.µdttein. 

In Fraqkreich. 

Cnie. 

Crale Blanclae. 

Crale 'J.''rvfeau 

Glauconie CraySuae 

~ - - - -
Glauconie Sal6inutJ 

-
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52 Gruppe du Quaderundateine. 

Der Quadersandstein, mit welchem wfr es hier vor­
zugsweise zu thun haben, ist In der sogenannten Säc~­
schen SMtDei" am 1·0Ukommeneten entwickelt und be­
deckt von dort aus den nordöstlichen Abhang des Erz­
gebirge• in sehr vereinzelten Partieen bis in die Ge­
genden von Liebstadt, Dippoldi8tllalda uncl Nieder­
Scköna bei Freiberg. Am Sclineeberg in Bölmen er­
reicht . er eine Meereshöhe von 2200 Fuss, im Elb­
thale bei .DrtJsden ist er durch ein Bohrloch ~is we­
nigstens 241 Fu88 tief unter dem ~eerenpiegel · be-

. kan'ot; seine Mächtigkeit dürfte mindesteu auf 1000 Foea 
zu schätzen sein, mit dem Köni~stt!itUJ; Brunnen hat 
man ihn 800 Fues tief Im Zu88Dllllenhange durchlunken. 
Er liegt fast überall mit horizontalen Schichten, über­
greüend auf den älteren Gesteinen: Thonschiefer, Gneis, 
Porphyr, Syenit, Granit und Rothliegendem; gegen die 
._,ausit11r wird er jedoch durch Gra.!1it in verl.ibler Rich­
tung scharf abgeschnitten und selbst überlagert. Im 
'l'hnrander Walde und auf der Höhe von Weissig. und 
Opib bildet ·er vereinzelte Auflagenmgen auf Porphyr, 
1'hons.:hiefer und Gneis, die man ibr~r plattenförmigen 
Gestalt wegen leicht unterscheiden .und schon aus eini..:. 
ger Entfernung erkennen kann. D(e unteren Schichten 
enthalten bei NiedtJrdöna und bei Weisng, unweit 
.Pillmtz*), jene durch ihre Versteioenmgen den Ha­
sting11 ~da der Wealden-Formation am. besten ver­
gleichbare Schieferthon-Schichtea, ohne dass jedoch 
eine' scharfe Grenze gegen den eigentlichen . Quader­
sandetein wahrnehmbar wäre, dem sie vielmehr ganz 
eigentlich untergeordnet zu sein scheinen. Wir b&beo 

•) v. Gutbier - ZwickaucrSchw11rzkohlengeb. l8M. S.166. 
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Gruppe dea Quadeuandateins. 63 

es im. Nachstehenden nur mit einem sehr l.leinen-Theil 
des Säclasiachen Quadenaudsteios zu thun. 

§. 85. Gesteine. 
· .. 

- Der Q~aderllUldstein, welcher ~ Tliaranäer '!Y.alM 
durch mehrere ansehnliche Steinbrüche aufgea~oss~ 
ist, glei~t in neler Hinaicht de111 ~rühmten Pirnaq~en 
Steine. Er Ült feinkörnig, . fast jede1 Kom sch$t ein 

· altgernndeter Qtp1rzkrystali zu sein, wm Bipdemittel 
erkemat man~' es_ besteht aus Thon oder. auch nul'.­
aus .etwas Eitenoxyd, zuweilen sieht es aus, als seien die 
einzelnen Quarzkömerohne alles Bindeiiüttel.dur,ch blossen, 
Druck mit einaader v~ In den unteren SchichtenJst. 
er oft sehr grobkörnig, fut conglomeratartig„ . mit m;­
eehnlichen Quarz- tmd Porphyrgeschieben. 

Die. Farbe üt im Mlgemeinen lichte gelblich,: gelb­
lich grau bis · wei8S; an der Obei1läche durch Verwit­
tel'.ung und Flechten 1tets grau. -

Der Saadstein iat bei . ähnlichem äusseren Ansehen. 
denn~d:t von sehr versclüedener_ Beschafl'en11eit und ala . 
Baustein l'on sellr ungleicher Qualität. Gewisse Viari~- . 

tätea lieben ein von der· Atmosphä„e so. .leicht zerstör·:'; -
bares Bindemittel, dass sie.., an die Luft ~eb1'cht, bin~ 
nen Kurzem von ~bst zerfallen; andere w.erden an der 
Luft (durch höhere . Oxydation des Eisens'!) immer 
fester; einige a~d von HaU. .aus zu fest ZlJl' Bearbei.: 
~g - sogenannte GJanteüae, Sandquani ""'."' andere 
saugen Feuchtigkeit ein uud bildtlß in den Mauern naue 
Stellen. · Die feinen Unterschiede .dieser Abändenmgen 
lassen sieh jedoch nicht wohl beschreiben, nur durch 
praktisches Studium kann man zu ihrer sicheren Kennt­
oiq &elange11. Die absolute Lage der Gesteinschichten, 

Digitized by Google 



54 Gruppe des Quadereandstelns. 

scheint itets einen gronen Elnftu88 auf lltre Qualität 
·1111 behaupten, je höher mid freier sie · negen, de11to 
bessere Bausteine liefem sie. Nicht selten sind In dem 
Sandsteine sehr eisenreiche Amischeidungen - Eisen-· 
nftten, die oft nnregebnässige hohle Körper, oft auch 
etwa1-platt gedrilckte, mit loseni Sande get'üllte Holtl­
hgeln - sogenannte Adlemeine - l>i.ltlen. Letstere 
tiind am Bs'f>erge eine demlieh hiuflge und recht auf­
fallende Enc1teinung. Hie und da ftndet -·inan nilal- -
strahlige Scbwefelkieaknollen, 'be'sonders in den unteren 
Sandsteinschichten und zugehörigea Scldeferthonlagen,­
suwellen selgen sich auch kleifte Kohlenstiic:hhen 1n 
den Sandstein eingemengt, se am B;'f>erg. Bei Har­
tlui findet man homstehiartige und treibst halbopal­
ähnliche Ausscheidungen darin. 

Bei Niederschöna wechseln, wie erwä1mt, zunäcl1st 
der Auflagenmg des Sandsteins auf Gneis mergelige 
und bituminöse Schieferthonlagen mit il1m ab. Diese 
sind grau bis schwarz und enthalten viele Pflanzenab- -
drücke, wodurch sie sich den englischen Hastings hecls) 
vergleichen lassen. Die Anordnung der Schichten mir 

oben nach unten, ist hier im Steinbruch zm1ächst dem' 
Dorfe folgende: . 
1) Feinkörniger Sandstein 6-8 Fuss. 
2) Schieferthon niit Pflanzenresten 2- 4 Fuss. 

· 3) Feinkörniger Sandstein 3 - 6 Fuss. 
_ 4) Schieferthon mit Pfla_nzenresten j-3 Fuss. 
5) Feinkörniger Sandstein, Baustein 8-12 Fuss. 
6) Gneis - gegcnwiirtig im Bruche nicht mehr auf-­

geschlossen. 
Bel Gtillen/Jurg zeigt sic11 in der unt~en Region 

des ·Sandsteins eine Conglomeratscl1icht IJnit ,-orwalte1i~ 
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den Porphyr- und elnzelaen Qnngeschleben, die nui;is­
hls fauatgrouen PMphyrgachJehe sind durch Verwltte­
rwig atark angegriffen, gebleicht und zn·eilen bims­
steinutig, Ihr Bindemittel besteht aus m\irhem Sand­
stein. Die ·Sddchten Hegea Mer ~ dem Steiabniche 
neben der Stnlile Mch_ Freiberg In folgeader Ordnung 
uutereißamlerz 
1) Sehr feinkörniger wei88er Sandstein, ltut: zerllif-

tc:t,...... 4-6F~ __ . ' . _ 
2) Mürber grobkÖmiger Saodsteio mit vicl ~eldseath­

t.heilea ..,.- 3-4 Fus. 
3) Co.Qglome~ ~it Porpllyrgeschieben - 1-,2 F,uss. 
4) Fester f-q~ Sandstein, &uandstein "'"'.'"" 16-
~ FUS& 

5) Perphyr - im Bruche selbst nicht aufgeschl~~sen. 
Alle di~ Schiehten liegen wie die Niederschön&.«!r_ 

dmtlich horiuataL . 
Anden .ale, im , 2'/uzrander Walde zeigt sich d_er 

Quadenll!BtJilteill · ,_uf der Höhe zwisc;ben Weissig uud, 
Opit._., _wo er mit horizontaler Schichtung auf Gneis 
ruht. mer ist er höchst feinkörnig und das thonige 
oder mergelige Bindemittel waltet über dte kleinen_ 
Quarzköme~ bei Weitem vor. Seine Fatbe ist- weis's~ 
paulicla nnd gelblich weiss. Er ist' in lauter dünne 
Lagen gesondert tmd kann deshalb nicht in · grossen 
Me88ell 'ebrocbetl, nicht zu W erbtücken . verarbtitet 
wmlea. .Die dümieft Platten, die er liefert• -sind hiß„ 
gegen ·als wihebauene Bauateine -.ehr gesueht . uad •t­
tieo in hiesiger ~end gemeinhin „Pliiaer" g~annt, 
ein Ausdruck, der &ur Beseiclmung . des llalkJ«eu wad 
mergeligen Tbeils der Sächsischen Kreidef ol'llMtiea Üt · 

die Termioelop :der GdgHjMm aufgeoommen wortea 
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l1t. Der Opjtser Sandstein iehört nun zwar eige11t­
lich nieht zu dem, was der Geogaost Pliner nennt, da 
man jedoch auch die dünaea PlatteJJ, in welche der 
Kalkstein uad Mergel des Elbtliaks abgerroqdert ist, 
ln der Volkuprache mit dem Namen Pläner bezeichne4 
so wird cl4dur:ch ~ lJebenraglllll ~r TrivWbe­
nennung auf jene Kalk- und Mergelf~rm•tion hiDlüg 
lieh · gerechtfertigt. 

. In einem Bruche westlich von Opits nimmt nian In 
diesem Gesteine eine · sonderbare · Erscheiating wahr~ 
nämlich_ faust- bis kopfgrosse 116hlungen, die Ztlr Hllfte 
mit weichem Schteferthon, zur andern Billte mit feinem 
losen Sande ausgetcillt Bind, ond 'zwar auf eine Weise, 
die sich schwer erklären lisst. Die Zeicbnongeia ·T.U. 
F.:s. stellen dieses Verhiltoiss. dar; die well~of'örlnig 

- gebog~en Th~nlagen ·füllen geWöbnlich den oberen -:­
der lose Sand den unteren Theil der H&hlungen aus •. 

'.Zuweilen ist das Verhalten umgekehrt, einmal sah ich 
die ·ersteren eine concentrisch schailge Kugel bilden. 

In einem anderen Bruche zwischen W eiBBfg un!l 
Tlwrand sieht man zuobel'St einen weiss~ sandigen 
Thon, darunter feinkörnigen Sandstein mit einzelnen 
ausserordentlich . verwitterten Porphyrgeschieben und 
ra~alstrabligen Schwefelldesknolle11. · 

·.Versteinerungen finden sich im . Opitser Sandsteiti 
nur . sel&en; die ganze Mächtigkeit' seiner . Aufla86mngi 
wittcl' bum· . 80. Fu88 betragen. Das einfarbige weisse 
oder· ·~bliche Gestebi i8t zuweilen von parallelen Ei-
1enexyclatrtlfe11 unter. mlnniebfachen Windungen durch­
zogen 1md gewinnt dadurch ein schönes . gebändertes 
Ansehen, anderwärts sind die Kluftftächen mit· dunklem, 
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· auch· bant angelalifenem Eisenoxyde bedecl{t*). Das Ge­
stein ist ·übrigens sehr einförmig und zeigt weder in 
horizontaler, . noch in vertikaler Wehtung bemerkeos­
werthe V-erschiedenheit · . . 
§. 36. Orgqniacke Reite .im · Qisaders11ndstein. 

Die graulich -schwarzen, theils ·bituminösen, tl1eils' 
sandigen, theils mergeligen und· glimmerieicbeo Schie­
fertbonl~ger~ welche bei ·NiederiJckön~ unweit 'i'karand, 
zWischeo den Witersten Schichten des Quader8andsteins, 
nahe über dein Giteis. liegen und oben mit den Hastings 
6eds verglichen worden' sind, enthalten zahlreiche· und• 
sehr·mannichfache Ptbnzenabdrücke, von denen bis jetzt 
nur 2 Arten in Graf Sternbergs neueSteni Hefte der' 
FICJra der Vorwelt beschrieben und·· abgebildet sind, 
nämlieh: -

Hali8erites Reickii und 
Pecopteris lineclris **) 

Ersteres · ist eine llichotomische Pflanze, die nach 
Ro.ssm.!isslers Untersuchungen ·an einer grossen Reihe 
von Exemplaren;, tticht zu den Fucoideen, &ondern zu 
den Farren zu rechnen sein dürfte. Er schlä~ für 

. . . . 
dieses jedenfalls neue Geschlecht den Namen Ckir-
opteris vor, und unierscheidet davon 2 Artea: 

· Ckiropteris obtuga und 

Ckiropteris elongata 

") .Tauber .in Beckers Beat:hr. d. Pl Gr. (bei. Weissig). 
"') Pee. z•~earit i&t dieselbe Art, welche Ad., B i:o n g nia rt. ua­

ter dem Namen Pec. Reichiana beschrieben hat. Hiat, d. 
vegetaux fos&iles 8. Liver. p. 302. (die zugehörige Abbildung 

' Pl,.. CXVJ. i&t bis jetzt noch liicbt erschienen.) 
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Vorliußg wurden ferner benamat, durch Herrn Pro­
fessor Releh In FreiNt-g, ein Farren: 
Pecoptm. Sc~.-,, 1lRcl eta Cyc:adeenweiel: 
Pterophyllum cret06Utn **). 

Von letzterem fanden sich nicht nur im Scbtefer­
thone, sendem auch fm benech'bartea Sandsteine wehl­
erhaltene Abdrücke, im Sandateiae etwu ·gröner und 
mit griiJJ.licher Färbaag. 

Durch Herrn Profeuor :B.-aamäHler iJa Tlaaraod: 
Lycopadium BtrobiliJmun, t'ia sebr WuGi 'forkommen­
dea Lyeopoclium~ welches ao einem Exemplare ~ 
sapfeoförmigea· Fruchtkitzcllen tragt. 

Unter de11 übrJ&eo P~ selduaen beaonden zwei 
new,e Arten dea Zenkersclleu Geiehlechtes Orei.neria, 
durch am Rande verlanfeucle atarke Dippen .a111; so wie 
Coniferenzweige und die wahrscheinlich z~rigeo . 

· Zapfen. Ferner findet qaan vielerlei andere Dicotyle­
donenblätter und Sterngel, und noch einige Farrenarten, 
letztere zuweilen mit sichtb•rer Befruchtung. 

Alle diese PJlan,zeo, In ao weit sie :eich deutlich und 
bestimmt cha~teriärea lassen., werden. wahracheinlich 
nächstens vom ·Herrn PtQ,f. Roumäuler abgebildet 
und f>eschrieben werdea~ in ~r ~no~pbie ·der 
Sächsische~ KreidCJf,o,_.t;.~:': welche H. ?rof.. Reich. 
und ich, mit ihm gemdnacbaftlich herauszugeben be.-

i ß . v. Gut b i er fand diese Art auch bei W 6iffig hinter 
Dretden. - Zwickauer Schwarzkohlengeb. (1834) S. 155. 

"') Sehr ihnlich ~em von Gideon ~fäntetl abgebildeten ~­
caditet Brongnimlli, welches mit Farren, . Lycopodieii und 
ähnlichen Pftanzen in den Tilgatc - Schickten der Wealden­
ft'onnation vorkommt. (Geology of tlae &uth - Bast of Eng-
land. London 1833 • .p. 288.) · 
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absic11tigen. Dort soll auch ein vollständiges Verzeich­
niss aller bis jetzt im Sächs, Quadersandstein gefunde­
nen Thien-ersteinenmgen mit den nöthigen Abbildungen 
geliefert weTden, u1td ich 'halte es · deshalb für unnöthig, 
lu"lr für deil geringen Thtil dfeger· Formation, welcher 
im Tkarander Walde auftritt, einen ausführlichell Ca- · 
tatog der Petrefactea so gteben; sumal da melarere der 
hier gerade -ttehr hidg vorkommendea Arten noch . 
nicht sicher oder überhaupt noth nfcht liestimmt sind,. 
wai erst iorcb u~ B.eich gesdlehen wird. · lda be­
gn\ige lilic:h; ae.ri&Ut diunft-'t ·eiitaV!vdlen 11achfolgeade, 
für den Sandstein des Tkarand6#' Walda besoaden 
ehardten.lisehe -Versteinenmgen · anzUiohren, ohne· -auf 

Ihre .Belc.lli'efhng ·Biber ein~ehen, uad ohire VoH­
stindipeit n . beabeiohtigen. Die häußgaten aad vor• 

~t~t: 
Bzogya (sonllt · Oryphaea) coltsmba Goldfuss. 
Ostrea carinata Lamarok und Bren~art. · . 
lnoceramus (Catillus.?) ltitus'I Mantell. 
lnoeer'tZlltlU concentricus Parkinlon, Goldf. und ßrORgn. 
Hippuri'ta (eine Ja.eine, noch llnbeatimmte Art.) 
Spatanp CM' angwinitm Leake, Lam. 11JKt Brongn.' 
NucleoUtf!s (2 Arten) 
Spontlgltu ( eout P-0dopsis) striatus 1 Gohlf. 
Frsng;_a· clf'Tnlflla Goldf. (bei Niedersc/Wna) 
Pecten •ftticostattu L1m. 
Pecten ~lii 'GoNt: · 

- .AminonittJ1 Susse.tienaiiJ 1 Mantell. 
oder. rlwtomag-eiuis1 Defr. (b. Niederscliiina) 

Nautilus elegans · Sow. (bei Niederschöna) 
'l'erehrtüt1la octopUcata'f _ Sow. 11. v. Buch. 
Terebratula plicatilis Sow: u. v; ·ßmih. 
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Pecten qu,jntpte c08tatua Lam., Sow. u. Brongo. 
Catillu. mjtiloides MantelL 
Pinna tetragona Sow. 

Die letsteren S aind für den Sandstein der Säc"8i-
11c'Mn Schm:i beaondera characteristileh, hier dagegen 
lelten. 

Bel NltJdersohöna kommen dle :Seethfenentelnenm-
. gen nicht init .den Pflanzen· Zli8a1Dm~ sondern ln nahe 
darüber liegenden Schichten vor. 
· 'Fut alle Versteloenmgen dea Sandateln9 lind Stein­
terae ocler 11Jl'follltindip Abdrücke, und d~ oft 
&chwer su 'beitlmmen. 

Jene echlangenf'örmigea _Wiilate, dle schon Sehub e •) 
beachrieltm und f"ur Stiele der Encrinorum ar1'ortl8ctm­

titUn erldärt hat, und die man spiter f"urOphiten, nf"allige 
Gesteinsconcentrationen, · Pftantenversteinerungen, vor­
weltliche Blitzröhren u. 1t. w. g~alten hllt, finden eich 
auch hier, wie ·In dem Plmaischeo Geatein siemlich 
häufig. Ihre höcmt unregelmi•ige, zuweilen veri~lte 
Gestalt macht jede Vergleiehung mit organischen Kör­
pern echwierig. In der · Akadeliliachen Sammlung zu 
FrtJilH!rg •ewahrt man jedoch ein regelmUeig auütei­
gend, spiralförmig gewundenes Exemplar, welchee di1rek 
diese Windung sehr an· organilche Form .erinnert, und 
gewisse verdickte Knöpre, welche suweileo an den En­
den ansitzen, machen diese Wüllte den Jlcyonien l'on 
der Insel Wigkt ziemlich ihnlieh, die We'bater ln 
den Transactions of the · Geological Society Vol. D. 
(1814) PI.~ bis 80 luR ahbildea luaeo. Sie afnd 

-> Betrachtung der •erateinerten 8eeateme - Dresden 1760, 
S.40 bia 48, T.D und In. -
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meist ftnpndick WMI etwas platt gedrückt, fester als 
das 111mchliessende Gestein, und -dadurch aualöshar. 
Aehnlicbe sind fast in allen Flötzsandsteinen und Kall:­
stemen bekannt. Dass 11fe In den Kalksteinen gewöhn­
lich mehr Piatt ·gedrückt, In den San4steinen mehr 
rund sind, spricht einigermassen für ihren organischen 
Ursprung. 

§. 37.' Yerhalten der Oberfläche und. Benutzung. _ 

Der Quadel'IQdstein bildet In· der Umgegend von 
Tlu:irand ftache Erhöhungen auf dea Bergebenen der 
älteren Gesteine. :Eigentliche- Thäler durchaduteiden 
ihn hier fast nie, 'fie,le Schlnehten der darunter liegen­
den Gesteine. endigen gerade, wo der Sandstein be­
ginnt, mit einer Quelle, und statt des 1'hales ist d!lnn 
nur noch eine . ßache Ambuchtung des Abhanges be­
merkbar. Datbm:h unterscheidet sich die ~berftächen­
gestaltung des hiesigen Sandsteins sehr wesentlich von 
der in der Sächsüclum Schweiz, wo . die merkwürdig­
sten und sonderbarsten Berg- Wld Thalformen mit ein­
ander .w~elo. De~ Gl'Ulld zu diesei; Verscbieclenheit 
liegt wohl in der geringeren Mächtigkeit der Ablage­
rung, die hier kaum 100 Fusa .übersclrreitet, während 
sie bei K"onigatein wohl mehr als 1000 Fuss beträgt, 
und in ihrer hiesigen hohen Lage . über dem Bereich 
der eigentlichen Thalbildung. 

Die Flo~ des Quadersandllteins ist im Tharander 
Walde, wie seine Oberflächengestaltung, einförmiger 
als die der. übrigen Gesteine der Gegend. Vor­
-waltend -:findet man auf ihm, unter den Holzart~ 
die Kiefer ( Pinus sil„estris) und unter den niederen 
Pflanzen ~as Adlerf~ ( Pteris aguilina ). Beide -
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aehr geniigame Pßamell - chanUerlBI~ gewluer­
muaen die Vegetation seiner Okrftidae. Der Boda., 
dea er erzeugt, illt Im Durch&ehniU niclat fruchtbar, 
leicht aur Vertrocknuag und auch leicht zur Venumpfung 
geneigt, nur .wo eine aßlehnlü:he Humu..iecte aufliegt, 
ist er dem Pßanzenwaehsthume günstig. 

Man bricht den Quadersand&tein an vielen Orten, 
nicht nur im Tkarander Walde, sondern auch auf der 
Höbe zwilchen Weiaaig und Opits. Im Walde gewimat 
man danu Bauateine aller Art, Werbtücke, Gnmd-, 
1t.eioe. T'1ür- uad Fenlter§ewinde, W~öge, Mühl­
u1td Schleifsteine. Bei Opits kann .-a Hm aur als 
.unbehanenen BauBteia verwelMlen. 

Die reinllten weilSeli Varietäten werden so Sand 
~t und sum Streuen und Scheuern verkauft;. eine 
rothe . Abänderung bei Grillenllu.rg, \Velche dmeh Ver­
witterung bereits serfallen ist , wird 'f'OD den Maurern 

sur Bereitung des >.löi'tehi al1 gans l'onüglioh · geprie-
11e11, auuerdem auch zum Be&~uen der Garteawege 
verwendet. 

Pie mergeligen Sebieferthoae, welclae bei Niedt'Jf"­
•clWno io drei, durch dichte Sandstefnbinke getrenn­
teD Schichten brechen, fährt maq, da .Bie min einmal 
mit abgeräumt werden mialen, S1Ql1 Theil aach.,deo 
Fi'dberger Schmeld1.üUen, um sie bei Hentelhmg der 
Abtreibeherde als Zuschlag zu beouf.ftn; auch Sill' 

Verbeuerung IBJldiger Felder köiinten sie l'ielleicht 
angewendet werd~. 

Im Allgemeinen ist ·der Quadenaadetein durch .die 
Felsen der Säckaisckea Scluoeiz für unser Land in 

mehrfacher Beziehung eine reiche Erwerhsqueile . . 
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F. 
Gruppe der jüngsten B.ildnageu. 

(Fremde Geschiebe, alre tJ!ld fleue Flun&etten, 
SlnlerbilclU11gen.) 

§. 38. Fremde Geschiebe. T. l. F. 3. 

Am oberen südlichen Rande der Hölie l'Oa Tltaraltd 
nach Opit11 zu, unmittelbar über dem Garten der Frau 
Profeuor 'fappe, und über Böhmeoi Rllhe, liegen auf 
den Feldern umählige Geschiebe umher, aua Ge1teinen 
hesteh~d, die zum Tlaeil, wenigstens in hie&iger Ge­
gend, nirgena anstehen. Feuentein, Ac:bat, Hornstda, 
-Qunz, Kieselschiefer, verschiedene Pol'phyre und Gneis. 
Die Feuen&eine enthalten ..Wreiche Versteioeningen 
( Echüaiten, -mikroskopische ·Zoophyten, · · Terebnüeln 
u. s., w.)., wodurch sie sich mit Beatimm&heit als der 
KreideC.rmetioo angehörig zu erkellßell gebeu, währead 
doch ia ganz SachNn diejenigen oberen Schidrteo die­
ser Formation, worin die Feuersteine zu liegen pflegen, 
und überhaupt solche Feuersteine nirgends auf unpriing­
lieher Lagersütte gefuadeo Werien. · Wie nun der . 
Feuentein hier ein Fremdling ist (we~. rüllrt er 
von einem jetzt gänzlich zerstörten Gebirgsgliede her), 
ao diirftal es auch ·die. meisten Horn1teiD- uml Achat­
geschiebe, BOwie einige Perphynarietäten sein, da 1ie 
Ton den in hiesiger Gegend anatehendea gleielwamigeD 
Gesteinen allzusehr abweichen. 

Auf ähnliche Weise, nuraparsuner, finden sich Ge:. 
schiebe derselben Steinarten auch innerhalb -des Tha­
rander Forstgartens, auf der Höhe des Kien!Jerges, 
2wischeo dem Z6isigsteine wad deai 8troAtempel; an 
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heiden Orten ungefihr 850 F088 tlber der Thaltläche, 
1000 Fuss über dem Meere. Dies sind in hiesiger 
Gegend wohl die südlichsten Spuren des norddeutschen 
aufgeschwemmten Landea. 

_§. 39. .4ltt1. und net1t1 Fluu6flttm. 

Die Flussbetten der W eissrits und ScldoitJJacll, 
ja die ganzen Thalsohicn, sind mit grOMen und · klei­
nen Geschieben erfüllt, die offenbar durch die Flnthen 
dieeer Gewl88er in ihre jetzige Lage gekommen sind. 
-die sie ~ Theil noch immer verindern. Im Bette der 
&Aloitl!l/JMh findet 1111n Grünltetn, Theniehtefer, Por­
phyr, · ein rotlaea FeYspathgesf.eio und Gneis von den 
nihen Berpa. In der W eluritz gesellen · 8lch zu detn 
Gnm, Porphyr und Diorit der nichsten Umgegend, 
auch Oesteine des höheren · Engebirges, z. B. fremde 
Porphyre · mit puen Feldtlpadrkrywtallen (Syeoitpor­
phyr aus der Gegend von Ji'ratMtn4tnn) und sehr glim­
merreiolte Gneitgeschiebe mit vielell kleinen, dunkel­
bnunen, unreinen Gnnaten, nach welchen letzteren in 
früheren Zeiten die Stadt Bsrand „ Granaten" ge­
n1DDa& wurde. Auch Goldsand soH man nach L eo n -
hardi aed Merkel*) in der Wtlinrits gefOoden ha­
ben. 

·Diese Gesehiebeablagerungen conatituiren ·den ebnen 
Tbalboden, von welchein- aU8 die ·Gehänge ·sich schroff 
und ohne Ueberpng der Form erheben (T. 1. F.1 u„2.) 

· Eine hesondere Merkwiidigkeit, nimlich Spuren 

') Leonbardi, Erdbeschreibung d. Churfürstl. und Herzogl. Sächs. 
Lande 1799. 8. 523, und Merkela Erdbeschrb. v. Kursachsen 
1804. B: ß. S. 109. 

Digitized by Google 



Gruppe der jüngsten Bildungen. 65 

eines 8lten längst verl~'8 Eluubettes, fiadet eich 
am linken Gehänge des Wei88rit11thalea dem &Aiesa­
hause gegenüber; es liegt hier etwa 20 Fus11 beeil 
über der j~ Thaleollle ein. 1'~ .... er' Streifen 
~er abgerundeter Fluasgeaclµebe am GebJ• ea&­
~ *), und c1arüber und darunter ~teht der G~~ all 
Fels hervOl'. 

• l • ' 

§. _40. Sinterl>.ildungen. 

Unter den jüngaten, noch jetzt.entstehenden Gestei­
nen v.erclieaen auch die .Sinwbildangeq erwihnt au wer­
deq, welche ·~ ,$8 ~n,Jilüfteo des~· und ander- . 
wärts erz~. Wte:i .aie .-.-~ello· ·~e im 
Dreadner Ti!als :t"Or~Ollllllen,_ ~ §. 22. erwihnt. 
Noch sehö~e, fiad~ -.O· ia A-.m alten S.toUen, wel­
c}ler beim.Weiss'~en BaqseJm Mc'4/,oilsluu;/ll/iale aua­
mündet; dort. bnn llUUl jlm~ EntateJiruor v.en Jahr zu 
~aJir b~be~ An «d~ .Wip4J~ encheiaeo ale als 
weifte wellig~, iJD lnnem fud~ ,als .Knmten, in der Sohle 
dei Stollens .zuwdlen. alil. ·1JDrege)IQissig augebildeter 
Erb8ell8tein, in d~eo unglei~en erbs~örmigen Bil­
dungen stet.I ~- fremdarticea Kern · eiuges4.lol6ell ist, 
ähoUch lri• .~ cleua .CarhfJ<Ufm Ed»e.._ Ob cliese 
Sinter blos aus ~ensaurem Kalk · oder · zuweilen aus 
A.ngonit . J>e&teh:en, ist ~ nicht Ullter$Ueht. Aehnli.­
che Sinter erzeugen. Bi~ a~ in d~ · HaldelUldwtt des 
Tharaniler . ~Qlk~• uiid bil~ dadQ•41h· breocicnar- . 
tige Zwiaun;nenkittullgea · der. „eo Geaieinstüeke. 

•) Kühn' a .Fiandbuch der Geognosie S. ooJ. 
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. 6. 

Sammlungen. " 

§ .. 41. ·Den Mlllenlogen, d~ ftaHlfttf be81ieltt, wird 
ee auch llltetelldi'en, · etwu über ~igen ·Nahtrpr°"' 
docte · su erfahren, weldle dttTCfl Menecftenhlnde nacll 
tmd nach hier aufgehiuft worden lfncJ. ·Ihr ·Studium 
Jcann ihm bei llngerem Aufenthalte na.ch den Wand~­
rungen Im Freien sur . ErhOlong und Abwech8elung 
dienen. · 

Ztiftäüit •tetet ttle · alademisehe Slmlilldng ehtfge 
in- 11ncl ausliiuJt.ehe Geldrg1111Uitelt 11at, ille snm· TheB 
dareh· Hetn •Dr. Zlps~r· gesendet wirrien. · In dem 
U'ademtin:hen ·Foretgtlitm fthcl~ -der Botaniker eine 
Teiche AlllWlhl · von l1ll P~ ausdttuernden GeWich­
un, gegen @()() detn · Forstmmrie · und &'ber 200 dem 
Oekonemen w:lohtfge Pßanzenarten. Es ilteht dftser. -
Galiell . unter der belonderen · 'Atiftlicht ctes- · H'm~ · Prof. 
'l>r. Reum.· -Die Akad~e bewltzt aueh eine ·nolz­
und s.men...mmtung und ein · Cabhae& ilugestoplter in-
l~er Vögel und Säugethiere. · · · 

ln-Jier Petrefaeten1181DD1hlhg inefnea Vaten, de&' Ober­
fontrathe1 ·Ceth, seiclmell afch vor lrllt!n die •entel­
nertm Pftlllllen ·mit ·wohlerhaJ.tner fnaeref Struktur -
Holatelne, Staarstelne 11. 11. w. - aus, die zum Theil 
von mir belchrieben worden siftd lfl). Ausserdem besitzt 
mein Vater reichhaltige Saiten von Pftanseiiabdriiclen 
aua den Steinkohlengebirgen Sacluena, England8 und 
der RAeinlande, aus dem Quadersandstelo von Nieder-

') Die Dendrolithen in Beziehung auf ihren inneren Bau - Dres­
den, bei Arnold. 1832. 
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8a111nl ungen. 67· 

NiMa · un• a111 ·den · Bnw6uhtenge'Mlden . '.JlöArMns. 
Zteailieh • Toll8Clnd&s w fenaer denen lhnmduag VOR 

TWenenteinerungu •• der Slchti1chea Krefdet.nM• 
tiolln• Sci•tl41111, 8tRAl4, · W~"' aus d~ Etfl.. 
stollen, von Coschiitz, Nieder.clllö•a .. und·. ftarOIWf, 
Ihnen schlies t .sich eine Anzahl voa . Petrefakte• aus · 
dem merkwürdigen Jurakalk von Holmlltttlb a. AUtl 
dem Uebergangsgebirge Skandi1Ulf>ifllU! tia.I 'Mn · Pt ... 
schwitz in Sachsen sind viele schöne Exemplare ve»haa:. 
den; weniger reichhaltig sind einige }te&refüiolephe· 
Suiten aus dem Lias und Jurakalk ·du .ndwestlichen 
Deutschlands , aus der Kreide Bnglimth ' und . Ntwtl­
deutschlands, sowie Zusammeustdlngett •on A:mmoni­
ten und Terebrateln aus den 'Nl'IChiedenelli Formado­
neu. Besondere Erwähnung vercllellen . jedech . noch· die 
PtttlllMe US-. -.U Kalk&ul' 'Mn &l>adtill• unweit 
MeiMm.. 

I 

Unter· ..tca .mch& petire~en 8-mlungen 
meines Vaters lllntl .0 envillntm: · eine inlltrokdve :Rei­
henfolge :der MbJeralproclakte vom Kammer6iJAl bei 
Bger*), Laven und A09Witrflln8e von· mehreren thäti­
geo F•aerbergeo, sowie eine ·ldetae ._.lusg ffß lloes-

. und encl$-en Adulten und wn kry1tallälrten Mineralien. 
Dea Botaniker. we»elen ·eacilich nech diejeolgeri .pl1m11en­
phy&iologlselaen Präparate inleresllren~ welche in den 
Natu.rb~Juachtuogen iiller «1lo Beweguag und Funk- · 
tion des Saftes u. s. w. von Heinrich· CoUa (Wei­
mar 1806) be8chrleben ud ahpbildet aind. 

Herr ProfCBIOr Krutuch beaftst neben ~inem 

") VergL der Kammerbi1hl, be.schrieben von He in rieb C otta 
(18M). 

5* 
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68 Sammluacea. 

Ueioea· lflnenlfellbbtnet heonden ·etae tehr lehrreiche 
Sammlung von vencbiecleoell BMeaanea, in weichet' 
man me. durch Verwit&erung bewirkte tlJmwanclluug der · 
verschiedeaea GeWrgagesteiae su mebr oder weniger 
froehtbarer . Erde 1tudirea bnn. 

Eine reiche Sammlung von Land- uncl sa.w..er„ · 
mollulkea findet lieh bei Ilm. Prol. RoHmiuler, 
der In eeiner IGODtgraphie vorircßlWae Abbildungea 
dav01l liefert. 

Der Verfauer selbat kama ehdge geopoltildte Soi-
. ten .... .....,, Baitlttl, Batlttn' . Thüri~- UDtl 
Heam, vom Ban ~ der. Bifd u4 v-. ~e­
l>ir1e avfweilell, aoa ·die in den •enageheaden Pa- · 
ngrapbea Hlcbriebenea GelteiDe.-

Fremdea der ~„ 6 auf Melipr Abtle­
mie stuclirm, i&t es äellelcM 4'1'WÜD8dlt, au Allorcbtung 
kleiner Sammluugen, nachateheadel ·veneichnflll tlerje­
Rlgea ·Jdeeilen Gebirgemen Wer 1111 Qaflea, :welche mm 
sich immer mit LeichtiPei& v•scü•ea keu. 

1) Thoneehhfer„ aas dem.E/J#rgrrmtle (S. 0). 
2) Quarueöieler„ von der ZiegenleitAe (S. 10). 
3) Alaunschiefer, ; aus dem ZelBiU'fltule (S.10). 

Xieeelsehiefer i1t seliea gut llU. erhaltea {S. 10). 
4) Kalbtein, {Delemit) ns .der.IWaJlgrube aa der 

g;~genleitAe (S. 10). 
5) Kalkstein· mit l)rusea, .elJeqUher (S.12 -ta. 13). 
6) Diorit, aus dan Ehergnlfltl11 (S.17). 
7) Grüneteinaclliefel', us .·dem Zfi~1Ul,e (S. 

17). . 
8) Gneis, frisch (S. 22 and 23 a, b und c). 
9) Gneis mit ~ünem Glimmer, vom JOIUllDllten Erd­

fall (S. 23 d). 
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Sammlungen. 69 

10) Gneis, aus derl'liihed-taPorphyrs (SAMe,f,g u. h). 
11) Quarz, aus 'dem Gneis (S. 22~. 
12) F e l d s t ei D f els, von Bt1llmannsloos (S. 26) • 

. 13) Diorit, aus dem Gneis des Weiaaritztlulltta(S. 25)• 
14) Granit (ofi Schrüf.!ranit), vom Wege nach Qrunun­

fJacli :es. 24) •. 
15) Porphyr, vom Kim!Jerge (S. 34). 
16) Porphyr mit Farhn11treU'ung und oft mit Thoo­

schiefentüeken, aus. dem Glaslmrolie .bei H.orl'fuz 
(S. 35). · 

17) P&rphy~ mlt•J>enartten, von NawuJOrj(S. 36). 
18) Reibansae.ough>mer.at idesPorpJayra gegen 4en 

Tbonttdlleftr, vom Amga11«9 · des- liJier-rndes 
(S. 39). . .. - .. ~ • : ·: 

19) Reibung11conglomerat des Porphyrs ~n den 
Oneis~ dem Maiellha111 ~ (S. 38'). 

20) Pechsteinporphyr, .on. Sp~ {S. 40.) 
21) Fehldeiaikug-eln rua dem Pedtsteinporphp- von 

SpeclttaAaaen· (S. 41 )~ 
~) Syenit mit ·Titanit, •• der lloaipn/Wfi (2te 

A-bth.) 
28) Syenit mit ·B,wot., äenalaer.· : , .. · 
ä) Melaphyr vom ...,_p, :oder •em· JIJ11mluzm 

f'IUJT (2te Ab~). . 
2.'>) Melaphyr von •r llöm~(2te AbfJJ.) .-
26) Melaphyr mii Sy~cken, 1'00 der Königs­

mUAkr {2te Abtk). 
27) . Raa.alt ·YOID Lantlierp (2te Altth.). 
28) Poröse Wacke aus dem Baaalteonglome­

rat, ebenilaher (2te Abtb.). 
29) &ob,leal-anch·teio ven Dilleti Her· Zaaierode 

(2te Abth.). . 

Dig111zed bvGoogle 



70 S.amala ngen. 

SO) JCo,leanbtefer (lcblefatlloo), ·oft mit Pßan-
. zeoabdrückeo, ebendaher (j&e Ah&la.). 

31) TJumeteln, oh mlC Pftarn:enabdriiclen, ebenda.:. 
her (2te Abth.). 

S2) Steinkohle, ebendaher (2te Abth.). 
a) Pechkohle. (beste), 
b) Schiefertoble, 
c) Kalkkohle (schlechteste). 

33) Rothliegendes, von Haim/Jach. (S. 42). 

34) Geachlebe aua .dena ~eu, ~~. 
85) Schleferthon •• ftln Rotbli91alea, eua dem 
~.· Sr„ (8. 48). 

36) Thon1tefa au dem llo&hlfegeudea, ebmhher 
(&.·4&). . 

87) Ka11c8teh ·a11idem·ll ......... , 1W &M#ina­
. "'1rj. Oft „ Blttenpath {8. 48). 

38) ßoru·teia w .dem_BodaliegelldeD, : .... ~-
ilorj· oder D6hlen. . · · • -. 

39) Po.rpJtynrtigiia Gesteia llis'4em!llodrlep-' 
den, vom Windfler~e (§. 58.). 

40) ScbieCerthoa ... ,.._ •Mnh ~teil'le 
·(Oller Wäl.ter.tho.a), ·.,.. Nffw~ .swönd, .Oft 
mit Ptl•nzenabdrüekeo (8. 54). . < · . . • 

41) '1tädehan4ateJn-' aua~.._ ftarlinder„ wau-. 
oftmieV~·{&i&).· .·' · ;: : ··: : 1 

42) Eisenschüufge Au11clwi.duaMll":; :.ilimgelo, 
sogenannte· ·ülerttteJae, au . .deßl.,Qud........,tila 

. ·"Mm Jltt/Jerp (S.. M.). : , . -. , ; ... ""·11 ; . 

43) Quadersaadsteia toa ·Opns.-(.SdiC.). 1 : • 

44) Gri.{ldtHdddli. _,tlal . .U-..n' (S. 51); . 
45)' SaDdiger Pläner ,·on Coaciiitz. (§.. .00.).•. · 

• 
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Hauptresultate der ersten Altthelluhg. 71. 

46) P läaerkalk . llillt.ltf~. voa der Ktä--· 
hülte bei "111Uftn . (§• 59.). . 

47} Plilae:rkalk Vtm· .8tr~Ala. (§. 55.). 
48} Gee.&ein ·voa Muschelfehl W Q»daüts(§ • .68.). 
49) Ft.e•4e Geschiebe vo Bö'JunB'a llllh (S. 63).: 
50) Gnehgee~hie.be •H QHna.tea, au der Wein­

rit• (S. 64)~, 
51) Sblt.01, tll4 .dea:Gnelt vom BrdfqJ.l (s •. 2111.,()5). 
52) Sinter, aus dem aUen Stollen (S. 27 u. Ga). 

; . ~ ·'; ~ : ~ - .: l . . ~ 

' u.~,n,:ptre~.~ltate ' ' ' ." •. ' ' 
der . ~rste.n A;IJthe~l .u.-g • . . 

· §.: 42 •. fa.«dtsr · ~,TOD .ftarand ~iWeu Gneis 
1UMl Thonscbiefer mit ehdgen .uater§eerdndeft. Sc!hiefer­
gemiom (Kalksteia~~a, Ammlehieter; fltian­
aehieCer) das „tti..cha~e, die älte11te·ut1 
ausgebttitetne F-enilltln• . Se ül •rcluletat voa Gn„ 
nit, Dimit uiad l'eWateinfehJ„ sowie~ .eiaem mlthtl­
gen Porphyrgange, der, von einer gtÖMel'81l . Haupt. 
muse .~dem. Tlalll'll!lldatild„Porph:Jl" ....,...·aU}nfend, 

elDai :.wdapjWJlril ~- .. - ·.: n ll~""'"" 
'bildet„ --~ aa :Jlkhtigkeit ahMJuweod„ gegen .N. :bi11 

Braaadflf'j fertse&M,, '8D4l .aif beWea Seiten.: meki 
8rcih• ~~nglomente ftD mllllßliüelh8ren B~ 
rührung mit Thomcbiefer ....i. .Gneil .ahgeed1i4*1cn · 1tt~ 

Auf :tlH : Oli8eite. Ja.Um .;Mn clielma au8 :8.) D8Dla N. 
lhel_. eaun 1Perpitps-ge , ~ ._ichflre, :Vtt--o 
sweiguDgel\ n1, .llie • .dm ~-'fi8e~tre'­
teo um· poue Scbollm der Schieferge,st.eiae .gleichum 
auf~k blbea. (F •. 1, 3; u .. 4). , . j : . · 

Oaeia ·mul Th,...bWer sVeiclliaa. ia hieaipr .Ge-
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' 15! RenU~te 4e r ersten .lbtheilu.ng. 

gend. im A.Ugemet•en •itt 0. nach W. oder OSO. 
nach WSW. tmd fallea · i&l-1ich stell g... N. Der 
Gneis zeigt aus9erdem noch etn deutllchel . uncl sehr 
constautet Llneari'all~n · ·gegen W. · la ' der Nilte des 
Porpb.yrs sind : ·ane l1ide · Dichtungen hialr· 8ettölt• 

. Die allgemeine Nelgw-., cJ~. liilohlefergesteiue-.ntde· 
jedoC1h bei · Tharand nicht durch den Porph;f_IJewirkt; 
sie ·war ·vor UuD vo:rhlloieli-, \ldll -llt •urell, ihit Jittr· 
lokal moclificirt. . · ; , ·1 ·.- ' 

Porphyr, . Granit wad Diorit enthalten Bruclurtücke 
von Gneis und Thon~efer und •d folglich jünger 
als diese Gesteine.' ' Sie ent.lialten aber keine Eiosebliiae 

- von Rothllegendein; un~f Qnadersandetei~ · · · 
Dm PerphJ'r umgebm Rdlmugaeonghtßlel'lte; -_mder 

Nüe · de.aelka lndet : .JDall die Struktur dea -Gaeiies 
gewöhnlich sdlr ...UWona; dU Gestein im :IJi.nem Dim· 
aidafadt Diodiflcirt 1iacl ·Awellen bre~; · ttie illl-­
ganeine . Sueicbtiaie des ·. TboD8cblefers· vea St. :6 n 
St. 12 umpbogen; ·clen Kalka&ela , aadlicJi ·~, 
dl'Olig· wul. enbalttg • . ; : 

· Da ' ·Bothliegende fat ilfer• . .tm Thoaschiefer uod 
die Kohlenfermation -walarlcheinlk:b · äbergrtffcod ~ aaf ~ 
und an ,eißen 1tellea'l·:Abatu?Z des Goeisel zienilich ho.! 
risontali:aagelagerL Ej.atUI& Gelchiebe dea1 beaach:.. 
baltea GDeiBes, Thonselliefers und PoJllhyn, und in 
mithin jinger als :elle. Clieae G8ri8ine. . . : . . 1 •• · 

I Der; Qua~, ( 'W'eloher nur clie . JlölW:n b&­
dec:Vt,~)·~ lllorizoaial · :uad · ·ihergreffend ":.Uf · · Giaeia, 
Thtßllllilefer~ Rothliegendem uni :Perpi..,r, . VOii wel· 
chem ,. letzteren . er · in· leinen ·. UDtersteo &bichtm auch 
öfters Geschiebe enthilt; :ei. ist daher .· jäuger· .is diese 
Geateiae. ·. Der llMente Theil -a QuadersalidlMines 
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R.osuliate det' ersten Abtheilang. 73 

mnschllesst bei Niederscllöna · mergelfge Schieferthon­
schichten mit Planzeilvtrsiewerungen, welche denen der 
Wealdenformation ziemlich entsprechen. Wir nennen. 
diesen Tbeil zur Untencheiduog : die Nieder s eh ö n a-
s chic h t d. · , ) ' 

Aus. ein ,yegteldutag aller specieUen Verhältn.88e 

schlieuen Wir' vom n~•' als vom ältesten -
zuerst ~1'$ta1Tten Ges~ine -:- 'ausgehend, für ,Iie Tha-

. rander Gebirgsarten auf Alt~rfolge. , , ' 
1) Tlionschiefer ·· .' · · · . l . · 

(Kalkst., Alaunscli., Kieselsch., Quarz~ch.)- . Erstarrt. 
2) Gneis · . · · · · · 

3) Diorit und: · · 1 · 
Feldsteinfels'f . · 

4) Granit ·. Emporgecinmgeit. 
5) Porphyr · · 
6) Pechsteinporpliyr 

7) R~t:hHegendes t A d en. ·.·. 
8) Quadersandstein . j bg ag . 

. . . . r . . 

:; '·. 

„. 

· , • ' I 
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7 4 l> ie 'l' hctna.cbiefer - Gnehgrenu. 

tte Abtheilung. 

Geologische Rückblicke und W andenngen 

in die albere tin d entfentere Umgegell'd von 
Tharand. 

Bel der ·ersten Abtbeiluug lag die Absteht zum 
Grunde, eine möglichst genaue geognostische Be­
achreibung der Umgegend Tharandll zu liefern, wo­
bei also alle, -.ich die unbedeutendsten Erscheinungen 
erwähnt werden mUBsten; geologische Erklärun.:. 
gen gehörten nicht in den Plan. Hier dagegen wird 
ein allgemeiner Ueberblick, aowie die Hervorhebung 
und Deutung der wichtigsten Verhältnisse beab­
aichtigt. Jene Abtheilung Ist daher die eigentliche 
Grundlage für diese; sie ·wird· entfernte Leser schwer­
lich ansprechen, aie ist mehr für d~e geachrieben; wel­
che sich längere Zeit in 'l.'karand aufzuhalten, die Ge­
gend sorgfältig zu durch~andei:n und Belehrung aus un­
mittelbarer Anschauung zu schöpfen gedenken, beson­
ders . für Freunde der Geognosie, welche a~ hiesiger 
Akademie, oder im nahen Freiberg studir~. 

Die Grenzen dieser zweUen Abtheilung sind in aller 
Beziehung weiter gesteckt. 

§. 43. Die '1.'hon.clde.fer - ~grtmse 6el 'l'lumJnd. 

Ein Blick auf eine geogeosti&ehe Karte von Sachen 
lehrt, dass Tlatand in dem allgemeinen Verlaufe der 
Grenze de.s Gneises gegen den Thonacbiefer liegt; wel­
cher letatere als ein 1 bis 1 ! Meilen breiter, aus NW. 
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Die Tboauchiefet- G·neiagrenze. -75 

nach SO. 11treichender Stnifen, zwischen Nossen ttnd 
DOll'flO ·an die Oberßidie herrortritt~ von Gmmm/Jach · 
lti• Ifm90/n1 aber fUt in· ·seiner ganzen Mächtigkeit mit 
:Kohlengebirge und Rotbtiegenclem ltedeclt ist, als hahe 
er 'ltier 'wn:h leichtere: Zerstörbarkelt zur Bilduag 
ua GesW& del 1Jöil1111t' Kohlenha88ins Veraolaslllllg 
geg-ehal. 

Die TlieD1Chlefu - Gnelsgrenze selbst, welche m„ 
g:leida, wegen ihresStreichene aus NW. nach SO.-.. was 
von. hitr an · der Tho~chiefer und -die gegen NO. da· 
ldaterliegeadea Geblrg'88rten beibehalten ....- 8bi die Grenz­
acheWie iell engeblr~schen Geldrgssystems ~ gegen das 
dee Bine~e•irgea (in Saell1tll gegen du Elbthalsy:.. 
1tem) , eausmen lst, hat llel Tbärond ein dem To­
tal -V•laufe · unct ier Si:ruktur widenpreehencles Strei- • 
chen nil ~s. ni.ch N:, so dass die allgemeinen: Streich­
linien dei GneisetJ ud Thoßi!claiefera rechtwinklig ge­
pnlie Grense, aur durch den Porpbyr getrennt, pa.; 
nlJel ·auf einander· stossen , · o'he daSB ein Uellergang 
W. 8e.teine ·stattfindet... _ Dies· Ist·· ein ·-merkwürdi~ 

Verhlhrldt1, ;Welcbesimteu-clun1' den Porphyr erklärUcll 
werden· dilfte, .·der 1al8 mäebtiger Gang· am der Grenze 
beiillew Gedeicie ·for&setsi' uad wahmheiulich durch eine 
grosse Verwerfung den Thonschiefer uad ·&efs auf 
dieee Weise ..elae& einanda gerüekt .bat. Zunächst die:­
sem Porphyrgange ist die · Streichlülte de& Thorischie­
fers >lllcriings umgeoogea, nieht .!der des< Gneises . 
puaLlel; „ er ·fillt hier· , :l'OID Porpliya:. abriris iteil 
gasen W., in einiger EntferntJng aber streicht er, 
wie ~er.Queh!, ll.ll8 . -0. nacb W. mit nö~lichem _Ein­
fallen. 
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76 Tharander Wald-Porphyr. 

§. 44. Der Porpiyr dea 'l'kartmtler W aldM • . 
Der michtige Porphyrsteck des 'lfiarandn Wllldet, 

-teasea Grenzen siemlich genau den Waldgreuen eat­
sprecben, liegt im Allgemeinen inrisclaen Thouehiefer 
ud -Glleia. Der. entere umgiebt· iha 11ö1'4lich voa T.M­
~a1Ul lda. Moluwit, der letztere weatlich, lli4lliola 'OH 
östlich von Molwm bis TAarand. Um tefne wahi'e Ge,­
stalt zu beurtheilen, mU88 man die lokalen Sandstein- . 
bedec:bngen .„von hinwegdealea, ·er eneheint' .tann 
fast rwid, an den •Räadera mit m•olcbfac:hen Buchten 
und A111läofern. Den Hauptstock Wllgeben -.ls Tnben­
ten · llemere herv~de ·Kuppen und Gmpiige; ·'lt'il 
alles aü H. "· Beust's Uebenichukarte*) leeht gut 
tlargeitellt ·ist. , Uebenmmungee der donhkodlenea 
älteren GeaCeine echeioeai beim hiesigen, Porphyr sehr 
sehen stattgtfoaden n haben, er liegt :mehr al8 M• 
se - alt Berg - duwi&Men. Die Ausliufer an du~~ 
dern slad gang.förmig, teilen dcb jedoch In der R•I 
bald w.ieder aus, ste· laufen mehr in -tangentialer als 
:raclider Richtung vom Haoptstoc:ke ab, so da• sie ge­
wöbnlich eine Nhmale . Z1inge .te. Nebe~ ..._ 
schllesseo; an ihren Grensen lind de oft witi.lt!t spe­
eiell verzahnt, mit Reibungscouglomeraten und anderell 
Contactgebilden umgehen. · S.ebr . iutro1Wv·4act ia die­
.er Bezielumg 
§. 45. die Yeiflllltniae am &eten#icA· 1111 Dtwat1-

der Walde**). • 
· Die Grenze· det · gron~ Porphyrmuse macht hier 

' in ihrem allgemeio.en Verlnfe einen' ltedeu&enclea ,dop-

•) In dessen Porph)rrgebilden. 
••) Während des Drucke! von C. Naomann betchri~ben im 

Jahrb. f. Min. 1836 8. M. 
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Tharander Walc\-Porplayr. 77 

peltea Baken., indem du Porphyr einen •uogenfirmi­
gen Ausläufer: in. deli Gneis bildet; und · && ztipiCh 
eine ähnlich gestaltete Gneispariie · zwilchen llich e1n:.. 
.schliesst. Diese ganze vom Porphyr eingellemnlte über 
300 Schritt breite Gesteiasldwlle ist ein dari:baU8 
zertrümmerter Gneis - ein puwackenartfges Breecien­
gestein - dessen einzelne w~ abgerundete Stücle von 
s~hr verschiedener Grösse - alle Gfteis- ·theifs duch 
eine undeutliche, wolll aus der,Zerstirung des Gesteins 
s~lbst herv6rgegangene Ma~, . tbeils darch bläsee Co-­
häsion, ohne fremdartiges Ciment, unter einander wr­
bunden sind. Die Schieferstrukt.r- der ~ Gaeis-• stfu:ke ist nach allen Richtungen gebhn und suweilaa 
in der: Art zertrümmert, dan die einzelnen FJuem 
auseinandergerissen, gebogen und deunoch .nahe heimlm­
menliegend _erscheinen. An· den feJsigea . Uf8J'll des 
Teiches kann man diese Bilduugen, aowie aach dM 
Uebersetzen der Porphyrgreoze, am baten beo~achteo. 
Noch scl1öner war aber das ganze ·Verhältaüs durc:h 
die Grundgrabung für den Damm .des S~nteicbes m 
dessen nördlicher Seite iin J. 1831 aufge11cW088e11. 
Hier hatte man zufällig die Greuen beider Gesteine 
getroffen, uncl eg boten sich, a111eer der ge,,.ehnlicbea 
Gnei breccie, unter andent die ~r. ß. ,r. 9 nntl 1-0. dar.,. 
gestellten Verhältnisse der Beobachtun& . dar , . de~ 
Zeiclmung i<:h meinem Freeade Em.ff s'cllleiden in. 
Angangueo verdanke, der sie damala bei. einem ge­
melnschaftlicben Besuche dieser Stelle entft'.arf, ulld 
mir später, als die . Entblö1nmg l~dt:r überbaut war, 
aus Me#lco zusendete. · 

. In den Gneis dringen hier Porphyrverzweigu~gen 
ein (f. 9.), deren ZusammeuhUJg in :der gegebenell Eut-
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78 Thraader Wald- Porph;yr. 

blörollgle'beae llicht immer. erbnollar wa.r; . .u.: lddefe.. 
roog fit io ihrer Nihe oft mngei.eagt· und pd&rt; im 
Porphyr liepn groae er.\ip Gtleilltücte Tlll tehr·-­
regelmilliger. Geetalt (f. 10.). 

Diese Encheinamgm u dea. Giema ••· ~ 
dln- IYalcl-Porpltyra, eowie an denen 9 ~ 
GaDga, ldnd aHr k8iaenega .ftlela...., .J'ille, „ .... 
tlelll Bie eatsprechea delmehr üunHola fma'O · \tenen, 
welehe. ß. "· Be„t an . u11 Porphyrglapa der ·Qe. 
gendea Tob llrriMl'g und FrfZ1Ullldrin .sehr Mußg 'IMJ.. 
ehehtet· llat *), und. welche· llhlh aaeh a dea ihuUtibtta 
Porphyren • der · Gegend TOD .lik6etodl wieiletlbolea• 
Sie gehören gau 9Ulll Cllankter der· PorpJirre 4ea 
nordöstlichen :Bngeiir~n; .uni dilfto auelt deaea lri 
anderen Gegenden, wo lilchielergeateiae darü•roclun 
.uid,.lteineawep· fl'emd -... Wu Naemann ffftiler 
Bidlicben. Grease der Lei1B1tipr Poqahyrplll'Clle .J.erich• 
tet·~), und wu Nöggerath an dea B~r 
Stei1UJ11 beobachtete***), bnn; weaa · a11cla 1*ht als 
mtspreclleodea, doch U. ähnliches Bei8plel anpftibit 
WeNeL . 

- §. 46. Der 'l'luzrancler Porphyrga~. 

Der J.edeutendate Aueliut'er TOm llauptdlete clee 
hiesigen. Porphyrs 1at· der 'l'luzranM1' .Gtng, •der sieb 
am Biberg~ (durch Quatlena1adstein hdeekt) Ton der 
Hauptmaile . trennt, und nun, . wen& flhr 2000 FflM. 
miohtig, dana immer IChWicller werclend, mti ·einigem 

·") Porpbyrgebllde 8. 30 bis 46, 70 bis 86. 
„) Erläuterungen zu Section XIV. d. · geogn. Karte von Sach­

sen (1836) S. 99. 
' 0 ) Karste D 's Arehiv B. ßl. 1881 s. 95 u. r. 
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~ gegen N. nisclaen Gaels und . Thoasciriefer 
for~ead „ . am nördlidlen Rande dea beiliegende.. 
Plailes . etwa· noch. 300 F111!18 "Mäch~eit besitzt. Aus­
C'uhrlicher war von diesem Porpbyrgange scäon §. 
24 und~r43. ::die Reide; ·er. iat :a:, der die erste . Ver­
anlulung zur Bilduag der bielfgeil Haupttbäler gege. 
bell su haben ···&Uheint. Die . Schloits6aeA wii die 
.JYIJialirit•1· laofea hehle . hie nach 7hFaad meaem 

, Garage pal'llkl, einander g-erade entgegen; das Jilm„ 
pol'b'etell des . Porphyn .mag in dieser IW:htong den 
GMU· Ml'riiüd 11841 ru eine spätere Tha1-swatcbung 
v.erbereiiet .hab•; . damit at.im~t es ibereia, dua die 
Richtung .cl• icWefcnmg .an -dea östlichen Gneiagenill­
gaa . av , wenig gestört, in dea einzelneli SCholleo, clie 
an -dea Wet1tgehängea am POl:phyr. anliegen, hingegen 
oft· 'föl.lig . uokeantucll und ·guz · verworren ist. Nicht 
obne Bedeutung· -lld&einen iJi dieser Beziehung auch die 
niehrl'athen 'Aualäufer, zu lein, welche Yom Tharander 
Porphyrgange aus lieb gegen Ori venweipa, \Jnd in­
dem ·sie thefJa am Fuss, theila am Abhange der Berge 
he"o~eten, gewissermassen jene groasea Schollen der 
älteren . Geateine auf lieh tragen (T. 1. f.· 1, 3 u. 4.). 

Be.a.telgt .man den · höchsten Rücken des Kienberges; 
welcher .aut Porphyr besteht, · so genieat man von 
lleinrickaeci eine über&us aniehmde und lehrreiche 
Aussicht naCh einem Theile .cJes höheren· Engeblrges 
hinauf und in 41as schöne Tharander Thal hinab. Auf­
nllend tritt voll hier du eckige ipaltentörmige Proftl 
dt1r hie.fgen Thäler hervor, cleren .atelle Gehing~ oben 
und unten fast pli)tzlich in Ebenen auslaufen. Diese 
Form, in Verbindung mit der einander gende entge­

gengesetsteo Richtung von awei Thilern, eriauert ·~-
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80 Thalbilclung durch den Porphyr. 

gleich an eine gewtame 1111cl · plötdlche AufröllUg. 
Doch will ich damit - keineswegs getagt haben, dlue 
Thiler 1eiea ihrem gansea W e&eD meh . wirkllebe 

Spalten. 
. Gegen Norcl erkeiutt man auf der Habe von Opib 

und Weiuig die Aat1agmmg tlel Qaad~ 
ele wird beaeicbnet darch eio sweitel ~ Aa~ 
eteigea auf .-&er HöJae über dem eigentWeo Thalab­
bange, sowie durch kleiile Stdnbrüohe. Gams. auf illll­
liche Weise ist im Rücken iea Beolaub&en, 41er Qua­
dersaotlsteiD am E16erp, .in siemlieh glefchem .Ni'ft'.a• 
auf den Porphyr aufgelagert. Bei Beril~ &­
sea Um1tande1 dringt lieh der Geclanke auf, dau ·der 
Quaderllllldatein früher iher du Thal 1ft.f•im .Zaaam;. 

menhug geetamlen haben möp, und folglleh ilter seia 
mü•e, .als die Thalbildung, weil man so81t . doch lr­
gendwe Reste clioae1 Ges&eina io eiDem · der Thäler al>­
ge.la~ finden würde. . Ob nun gleich der. POFphyr, 
dem wir eben die erste V eranlu8ung lleJ.1 hiesigen, 1'hal„ 
gestaltuag IJ!J•chriebea. aach §. 42. jedenfalls iUer alli 
der QuadenlUldtteia iat , . eo lauen slch Ride Um­
stände dennoch : recht wohl vereinigea ; dean : · weun · 
auch der Porphyr . durch .Zenüttuog dea Gneiaea in 
seiner Nähe die erste. Vera~ su a jeUige11 
1.'hiUem gegeb.en hat, so braucht doch die eigentliche 
Bildung U.Dd Auawuchung denelben,. wekhe . unstreitig 
durch Wuserß.utlien ge~che.be~ ist, nidat eJaer. orfelgt 
zu sein, als nach. der Ablagerung · des Quadersandstei08. 
Sie dürften. demnach plu~oailcbein ·: Kräf\ea . ihre-.Ent­
stehung . und Richtung, dem Wasser und del' verechle. 
denartig$l Struktur un&l Feiltig\eit der hiesigen Gesteine 
aber .ihre.mannkbfaltigca uöd 1ehönen Formen verdanken. 

•, 
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Thalbildung durch den Porphyr. 81 

Ail dem vorderen Rande der Höhe l'on Opitz und 
W eissig, gleich über dem buschigen Gehänge liegt, 
wie erwähnt, eine gresse ·Menge von Geschiehen um­
fler, die !licht alle unmittelbar aus hiesiger Gegend abstäm­
men. · Aehnlfche -findet man auch diesseits des Sckloit:r.­
/Jacktkales auf der Höhe 'des Kienberges~ von unserm 
StaDdpunlcte (Heinrickseck), nach dem Zeisigsteine zu. 
Diese GeBChiebe zeugen oft'enbar von einer sehr hohen 
Fluth nach Ablagerung der Kreideformation (da: Feuer­
steine mit Kreideverllteinerungen darunter sind) und 
dürften nach §. 38~ in hiesiger Gegend als die südlich-, 
sten und h&chliten Grenzpunkte des aufgeschwemmten 
Lande& der norddeutschen Ebene anzusehen sein, ob-' 
gleich Geschiebe entschieden Skadinavischer' Gesteine, ' 
wfe sie im nahen El/Jthale noch vorkommen, nicht 
dat'nnter gefunden werden. Ob sie vor - während -
oder nach .der 'tiefen Thalbildong hierher kamen'f Dies 
za entscheiden, iriRd nur wenige Anhaltepunkte vorhan­
den. Der Anfang der Thäler muss bei · ihrer Abla­
gerung- wohl gemacht geweilen sein, da sie sich im 
obersten flach abfallenden Rande der Gehänge, nicht 
auf den efgentlic"hen Höhen finden, und man 'auch wei­
ter unten höchstens noch ganz vereinzelte diese'r Ge­
schiebe bemerkt, die in neuester Zeit herabgerollt . 
sind. Daraus lässt sich vermuthen, dass die Thäler 
sur Zeit ihrer · Abla«erung zwar begonnen, aber noch 
nicht tief eingeschnitten waren, und dass sie vielleicht 
dnrch den Ablauf derselben Flnthen erst ausgefurcht 
wurden, durch w~lche jene Ges-chiebe hierher kamen. 

§. 45. lkiter1cliBd der l>eiden · WeUaritsgekänge. 

Wandern wit am Fusse der berühmten kei.ligen 
6 

. ' 
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82 Thalbildung durch tlen'Porpbyr. 

Halkm Im Weiuritzthale aufwärts, eo .übenchreiteo 
~ir mehrere Male: auf "7'ammnaus - We8, bei 7'mnm­
naus - Rah, bei Gesmers - Bilste und dem Sciina­
hause gegenüber, die Grenzen deB Porphyrs gegea dea 
Gneis; beaonders die der kleineren Venweigungen dea 
ersteren. Fut überall findet man an ~ Grenzen 
jene §. 28. beschriebenen Reibungscon«fomel'!lte, die 
sich auf der andern Seite auch gegen den 1'honschle­
f er bin wiederholen. \yer möchte bei ihrer Betnch­
tung noch daran zweüelo, dasa der Porphyr, der mehr­
fach unter dem Gneise hervorhit~, und •neclt auf 
.&olche Weise Bmchatücke desselben eiJischliesst, ge­
walt8lllll aus der Tiefe hervorgebrochen aei 'f 
Ei~ ] 00 SchrKte hinter dem All8pßge . des IJrei-

' ten Grundes steht eia achwarzes Gestein diqlt . am 
Wege an, waa bia zu l der Höhe des iusllel'llt ateilea 
Gehänges einen etwas hervorragenden felt;'fgen Rückea 
bildet. Ea ist Diorit (§. 20. u. T. 1. f. 5.) der hier 
als · Gang clen Gneia durchbricht, weiter oben i.gerlör­
mig zwischen den Schieb~ fortzieht und 'eU«llich wie­
der, am zweitaächstea Bergrücken, qaer hindurch, büi 
zur Höhe dea Gehänges fortsetzt, wo er sich unter 
starker Bodenbedeckung verliert. An_ einigen Stelleii 
ist die Grenze des Dioritganges gegen den Gaeia ·deut­
lich aufgeschlo&Sen, und er seigt sielt hier fest mU 
ihm verschmolzen, doch scharf begrtmst. 

Sollte ·der Welssritzsand, wie ältere Schriftsteller 
behaupten, wirldich Goldkömer enthalten, se kt es 
nich~ unwahrscheinlich , dass tlieselka aus «Uesem oder 
einem ähnlichen Diorite abstammen. Von hier etwa 10 
Minuten im Thale aufwärts, . steht .mait 1lllter 'den Fel­
sen von BellmannsioOB, die fast senkrecht 'über 300 



Thalbildung :du1.cl1 den Porphyr. 83 

1i'lltl8 hfs itll' Höbe • Qerges fllch em•a, .. uml im 
Frühjahre oft zQI ~nlJstürz~ cle11 FJosebolz,ea be-

• Rll.~t ·w~ey. Di~ felstm ~tdlea QlUQficbllt am 
Fuue 411s ~. dicbte.u, q~s~t f~„ §. 21. be.­
schri~benen und, Feldsteinfels genannten Gestein, :welr 
ter oben aber aus undeutlich schiefrigem Gneise, in den 
der Feldsteinfel11 fast unmerklich übergeht, obwohl man 
beide Gesteine nidlt für gleichzeitig halten kann, den letz­
t~ren vielmehr zum Diorit oder zum Porphyr 1'echnen muss. 

Etwa 1000 Schritt weiter .. aufwärtt1 tst der ·Gneis des 
Jinken Gebängea wieder vom Porphyr; vorher wer, 
am Fuss der lohen Buckm, v.oa einem Dioritpnge 
'1orcheetzt; am rechten sieht •an, wie bei ailen den 
'forlaa-~den Durehbreoh~gea, keine Spur davon. 
Es ist also augeDBcheinlieh, ·dau das Wa88er hier kei.:. 
~ imfälligea, sondern einen durm vorhergegangene 
ZenüUungen gellahuten Weg gewählt hat, und dan 
diese ganze Tbalbil4ung d1m:haus mit zu den Con• 
tacterscheiaungen des Porphyr11 gehört. 

Wendea wir tms nun auf die andere Seite der 
Wei#r:itz, um am rechten Thalgehinge zuriicbmwan­
dern, .l!O gelangen wir'1.ald fa den HartkgrafJen, efite 
wna... l&ergschlucht, welche 80tulerbar genug von den 
Spuirgingern die etille Liel>e geuannt wird. Von hier 
fiibnÖ swei Wege, einer eben, und einer mitten am 
Gehiuge bin, etet8 über Gneis, naeh Tkarand zuriicik~ 

Der Gneis ist theils grobflasrig mit grossen Feldspath­
augu (S. 28 a), theils reich an ~nem Glimmer (S. 
28 cl), theils sehr _ normal mMl frisch, meist deutlich 
gel!Chichtet (S. 22), ond durch stets · gegen W. ge­
ueigtes Linearfallen charakterlsirt, was durch wellen­
förmige Fältelnng und Streifung •WlgespTochen wird: 

6* 
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84 Gneh. 

Welcher Untenchled ! - am gegenüberstehenden Ge­
hänge, wo die Porphyre hervortreten, sind Schiefe­
nmg und Schichtung gänzlich verworren, du Gest~n 
ist oft fut unkenntlich, zuweilen 'breccienartig, nirgends 
frilch. 

§. 48. 6nei8' im Tlwle der rot/um W eiuritL 
Um den Gneis in seine~ .schönsten Entwickelung su 

.studiren, muss man eich immer mehr Tom Porphyr 
entfernen. Wir schlagen deshalb den Pfad ein, wel­
cher am rech~n Gehänge des Dresdner Thales na~h 
Cosmanmdorf führt, '1m von dort das Thal der rotken 
Weissritz ·zu besuchen. Bier ngen auf allen Seiten 
gewaltige Gneisfelsen, hervor, die den FluH zu wunder­
baren Windungen 11wingen, wid deren überaus frischea 
Gestein, bei steilem nördlichen Eiosclüesseo, dur.-.h pa-

. rallele Undulationen ein deutliches, stets gegen .Weaten 
geneigtes Linearfallen wahrnehmen lässt. -

Durch die engen Windungen des wildfelsigen Tha~ 
les, die den Weg der geraden Linie ziemlich verdrei­
fachen, führt seit einigen Jahi-en ein kühner Pfad bis . 
zur Ra6enauer - oder sogenannten Sekweizennükle, . 
wo der Wanderer ländliche ErfrischtlDgen findet. In 
diesem gan~en Thale, obwohl es überall, und nur aus 
Gneisbergen gebildet wird, bieten sich deanoch dem 
Geologen mannichfache Verhältnisse zu intereuanten 
Betrachttmgen dar. Nicht nur die merkwürdigen · For- . 

, men und Windungen de8 Thales selbst, von denen m~n 
nicht zu entscheiden wagt, derch welche Gewalten sie 
auf diese wunderbare Weise . bedingt werden konnten, 
sondern auch die ungeheueren Felsblöcke, die von den 
Weissritzflathen spielend umhergeworfen zu sein schei-
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Gneis. Sä 

neo, und häufig ·noch jetzt ihre Lage verindern, fes­
seln das Interesse des Geologen. 

Alte Stollen und Mauerreste, von denen man wun­
derliche Sagen· erzihlt, deuten auf ehemaligen Berg-

. l>au , von dem auch das Bergamt Altenberg einige 
schrütliche Nachrichten enthält; doch findet man keine 
anderen Gänge, als solche, die mit einer verwitterten 
grünsteinarüg-en Masse eriullt sind. 

Zur Rickwandening wählen wir von Cosmannsdorf 
aus den Fahrweg nach Heili6erg, ~·von da die 
Dresdner ~trasse. Wo Wir diese erreich~, stellen 
wir unmittelbar aut der Grenze des Rothliegendeß ge- • 
gen den Gneis, die, im sogenannten schwanen Graben· 
hinaufsteigend, äus8erlich durch den Wechsel der Holz­
art bezeichnet wird. Auf dem Gneis herrscht nämlich 
die Buche,_ auf dem Rothliegenden die Kiefer (Pinus 
sylvestris) vor. Merk~rdig ist diese Grenze b~ders 
durch ihr äusserst seiles Ansteigen, was einen ehema­
ligen schroffen Abhang des · Gneises voraussetzt , , an 
welchen .sich die wenig geneigten Schichten· des Roth­
liegenden anlagerten (vergl. T. 1. f. 3.). ' War dieser 
Gneisabhang früher vielleicht die Grenze gegen den_ 
Thonschiefer, dessen Raum nun das Rothliegende ein­
nimmt1 

l\löglich wäre et, dass die Stelnkohlen . des »öld1UJ1' 
BaBBins unter de.m Rothliegenden, bis in diese Gegend 
fortsetzten, in welchem Falle' sie hier, in der Tiefe 
des, durch die Vereinigung beider. Weisseritzen erwei­
terten Thales, wo sich bald darauf der Gnela heraus­
hebt, durch eiu Bohrloch oder durch einen Schacht. 
am leichtesten zu erreichen sein würden; ea mUSI je-
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86 Gran h i111 Gneise. 

doch der Zukunft forbelaalten bleiben , 4ergleichen 
Hotrnungen genauer zu prüfen. 

Wir verlassen diesen anmutblgen Tl1alkessel, um 
durch das. enge 9neistbal nach Tharana zurückzukeh­
ren. , AUf dem Wege dahin kommen wir bei dem so-

, geDllDllten Erdfalle vorüber, wo vor mehreren Jahren 
eine aneebnlicheFelseQJDa88e henbstürzte und die Strasse 
gänzlich verschüttete.. Eine 'besondere Gneisvarietät 
mit vorwaltendem schwarzpünem Glimmer (§. 18. d) 
und.· die Amd\illung der Gestelnlllüfte mit Kalbtnter, 
worin Blc:Ji nach S. 27 ei~ versteinerter JUlru terrestris 
fand, sind dte mfnentlogi8chen MerkWtirdfgl:eiten die-

• le& O'rtes. 

§. ·.tl\ 6'-imll im 6*il lh• BclloitslJacAt~ 
Das S~kliJitz1Jachtkal ·aufwärts verfolgend, . gelangt 

man bild bis zur sogenannten Kllppermil,hfe, ·und nicht 
weit hfhter iTrr zn einer Stelle, wo mehtere lleine 
Thiler sieh teref nigen ; hier findet man nahe am Wege 
naeh · lhumbacA einen Steinbruch , In welchem grob­
Urniget Granit und Gneis anstehen. Der Granit id 
äusserilt ungleich getnengt mid enthilt oft grosse Aus­
scheidnngen frischen ßeischrothen Feldspathes, den man 
friÜier abbaute nn4 tuitet llem Namen Betunse als 
Zuschlag bei der Porzellainfabrikation in Meis~n be­
nutzte (vergl. §. 10.). · Diii bedeclt der Gneis, die 
Gnme beider ist tinregehnl•lg uad ,spricht für ge:i 
waltsames Eindrängen ·d8*. Grnltei, der eine grosse 
1wdenttiehe Scholle de& · Uneim einscblie8st. Jeden:... 
fall11. nt dleter Gtaoit jünger els der Gnef1; seine· äus- . 
&erd .gtoltkötaige Natur uni die eigenthümliche Son­
deru111 .mer Gemeagtlaeile, · wodUJcll er oft In wah-
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Körniger K:alkstein-Dolomit. 87 

l'tm Schrlf'tgnmlt übergebt, · &Owie ;ein Turmalingel1alt, 
lassen überhaupt vermuthen; das& er einer der jüngsten 
Gnnitfonnationeli ~llört, da itt me11reten Gegenden 
D8'11tse'luatad,, wo Gramte :von venchiedenem Alter mit 
eia111uter vorkommen," die jüngsten gewöhnlich eiae ihn­
liche Natur ireigeu, so z •. B. bei Heidelberg, Oarls/Jad 
WJd Mffis8en. · 

~ . 

§. 5(). xa,,,.;ger Kallt!llein- Dolott>it; 

iN'adldem wir dies~n Granit verlassen J1aben , treten 
wk, nach ~/Jack m,. bald a'us . den.i Wdde hervor 

. ' . ~ ' . . ' - . 
und erblicken den Braunsdprjer lalkofen, der uns die 

- Lage de.r d~e'l _ l(alk"(JrücJie bezeichnet • 
. A'uch der Braunsdorf.er J{aJk - e~ sehr feinkömi~ 

ges , ma~ · abf~Qndertes Ge~W.. von röthlicher Farbe . 
- liegt, wie . d~r Tharander, nahe an der .Grenze des 

, . ' .. · ' . 
Tbonsclliefers g~-en d~n, ~neis, jedoch ganz bn erste-; 

ren,_ . . Nord~~11tlich l!ebe~ ,den tieft)ll 9ffenen Ka]k~-. 
ben - also wahrscheinlich im Hangenden - steht, in 
einem Steinbruche, schwach .von Rothiiegendem bedeckt, 
Porphyr . an~ der sich von dem Tkarander durch · gra­
nitähnliches 1'.örniges Gefüge, Undentlichkei& cler lnlien­
liegeriden · Krystalle und viele durchsetzende Quar:iad~rn 

, unterscJ1eidet, aber dennoch wohl eme Fortset~Wig je­
nes Ganges ist, der, vom Kienherge berkom.mend, an 
der Ziegenleithe das Li~gende des Kalk~. blldet. Der 
Kalkstein hat hier bcl Braunsdorf die Gestalt einer 
mlchtigen stotkf'örmigen Masse, die ill zwei vossen 
Tagebrüchen abgebaut wird, lässt aber _wenfg über seine 
specielleren Lagerimgsverhältnisse beobachten. Da 
seine geognos~ische Stellung der dei. 'l'harander unge­
fähr gleicht, so ist zu vermuthen, dan beide ein zu·· 
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88 K6rolger Kalkatelo-Dolomit.. 

sammenl1ängendes unregelmässiges Lag.-r bilden, wd­
cl1es jedoch nur an den mächti!'ten Stellen belaont 
und bauwürdig ist, und da88 auch der Braumdorf er 
Kali, _wie wir es sogleich vom Tharantler erfahren. 
werden, eigentlich ein Dolomit sei. Auf KJüftea und 
In Drusen enthält denelbe oft schöne scaleooedrische 
Kalbpathkrystalle , und i11 früheren Zeiten hat iuan, 
wie Freiesleben berichtet*), auch Rothgiltigers und 
Glaserz In dem Braumtl-Orf6t' Kalksteine gefunden. 

D.er 'Darander Kalbtefn Ist zwar schon §. 13. be­
schrieben, seitdem erhielt Ich Jedoch durch die Güte 
des Herrn Profeuor Guatav Rose 1wei Analysen dee-
1elben, die Herr. J)r„ Henry im Lahoratorlo des Hemi 
Profe111or Heinrich Rose angestellt hat, und welche 
nicht nur an und für sich, sondern auch durch Ueber-

. einstlmmung mit den Untersuchungen einiger sogenannter 
· · Urkalbtelne des Eßgel>irges, durch Herrn Oberhütten­

amtsaudito'r M e i' b a eh veranltaltet *t), ein sehr interes-

") Freiealeben, im bergm. Joum .. 1792 8 . 133. 

„) H.J\lerbach fand: 
1) in dem körnigen Kalbtein von Lengefeld (im Glimmer- · 

achiefer). · 
65,54 kohlensaure Kalkerde, 
41,56 kohlensaure Talkerde, 
0,60 Kieselerde, 
l,5Ö 'J:'.honerde mit Spur~ von ,Eisen. 

2) Im körnigea .Kalk von. Monm,nilorf (im GlimmeradüefeF). 
63,99 kohlensaure Kalkerde, 
40,02 kohlenaattre Talkerde, 

1,97 Kieselerde, 
1,52 Thonerde, 
2,03 Eisenoxyd. 
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· nntes Res1dtat liefern. Es erglebt eich nimlich daraus, 
dass Tiele Sächsische körnige Kalksteine eigentlich D o -
l o mit e sind. Die Kalksteine von· 7Vuzrand, Lengefeld, 
Heidel/Jach und Memmendorf enthalten 20 bis 40 Pro­
eent kohlensaure Talkerde, und dennoch werden sie 
gebrannt und geben vortreftlichen Mörtel. Bei fortge­
setzten Untersuchungen wird man vielleicht auch die 
Kalksteine manch.er · anderen . Gegend als Dolomite, 
oder wenigstens als talkerdehaltig erkennen. 

Herr Dr. Henry fand in d.@uchwarzgrauen Kalk-
8teine (D-01~) von Tkarantl~ 

47,99, .k.obl.eR11Wre Kalkerde,· 
19,87 kohlensaure Talkerde*) mit Spure1non Mangan, 

. 25,05 kohlen.aaures Eiseu, 
1,34 Kohle, 
5,50 Kieselsäure. 

99,75 

3) Im körnigen Kalkstein von IL:llelboch bei Wollcenstein. 
51,92 kohleßllaure Kalkerde, 
39,6~ kohlensaure Talkerde~ 
3,6& Kieselerde, 
1,59 ,_,honerde, 
2,65 Eiseiloxyd. 

4) Im körnigen Kalkstein von Miltitz (Im Glifnmerschiefer, 
vergl. §. 53.). 

97,69 kohlensaure Kalkerde, 
keine Talkerde u. 1. w. 

a) Im Kalkstein von Helbigsdorf (im Thonschiefer des Trk­
bischthales ). 

86,23 kohleniaure Kalkerde, 
1,21 kohlensaure Talkerde u. s. w. 

Freiberger Bergkalender für 1836 S. 78. 
•) Auch Herr Oberhüttenamtsassessor K er 1 t e n hatte die Güte, 
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in dem gelhliclaweifleen, spathlgen Braunspath hingegen, 
der die :Untedage ·der meit!te1t Kalbpathdruseu · wul das 
Bindemittel der Brecci~teine bildet: 

54, 15 kolaleDSaure Kalkerde, 
24,74 kolalennure Talkerde mit Spuren von Mangan, 
21,10 kohlensaures Eüienoxydul. 
99,99 
Beides siai alto Bittenpathe (Dolomite) mit ver­

hältnissmässi§ wenig Talkerde. Der sdtwarze unter-· 
scheide& llich ven dem weieaeb durch · sehlen Gehalt an 

. Kieselerde und Kohle, die afeb hehle in dem w~nen 
nicht finden, aU8serdem Bind aber Mth die Verhält­
ni•e machen är Kailkenle, Talkerde llßd dem Eisen­
oxydul etwas, jedoch nur wenig aaden, ah In dem w~s· 
sen, wovon man sich überzeugt, wenn man die Kehle 

, • und Kieselsäure aus der Zusammenletsuag _ gaos weg- -
lässt. Man erhält dann : 

51,53 kohlensaure Kalkerde, 
1 

~l,83 kohlensaure Tallr.erde, 
26,89 kohlensaures Eisenoxydul. 

99,75 
Also etwas weniger Kalk und Tallc, dagegen mel1r 
Eisenoxydul als in dem weissen Bitterspath. 

Bereclmet man .die Zusammensetzong einer Verbin­
dung aus 2 Atomen kohlens. Kalk mit 1 Atom kohleus. 
Talk und l Atom kohlens. Eisenoxydul, so erhält man: 

2 At. = 50,28 kohlens. Kalkerde, 
1 At. = 21,26 kohlens. Talkerde, 
1 At~ = 28,46 kohlens. Eisenoxydul, _ 

Analysen anzustellen, · durch welche et diesen Talkerdegehalt 
beaw.igt fand. 
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· W:omit die Zusarrimensetznng des schwal'Zen Gesteins 

ziemlich übereinstimmt. Wir haben . es also hier t»ffen­
bar mit einem Dolomit zu thun, · dessn Talkerde~efialt 

sich in einem -bestimmten, wenn auch kleinen V erhält­
niss zur Kalkerde . befindet. Der bedeuteade Gehalt · an 

kohlensantem. Eisen lä&st erwartell', da88 ·dieses <kstein 
sehr zweckmissige Anwendung als Zuschlag bei iisen­
büttenwerken finden könne, · in sofem ·Dicht et;va ~lie 

Talkenle störend · einwirkt, die dagegen, ·~ das ·Eli!en; 

die •indende Kraft des daraus erz~en Mörtel& nur 
· zu liefötdernHheb1t. Bei der Anwenduiig.d•-getlYaDft-' 
ten .Kalkes als Düngemittel·· dürften· jene B~ndtbelle; 
welin auch riieht ab&olut nachtheilig; · dodl waig&tens 

dunh Verringening •er eigentlichen' Attzl:Ukmerige itt 
demselben Volumen , unvortheilhlft · ehtMrken; tmd 
wirklich. wollen geaehickte Landwirthe der Umgegtmd 

bemerkt haben, dass der hiesige Jfalkst«sfn als Dünge-· 

mittel Dicht so wirkslltn ist, als lller von Miltit-s, wel­
cher sich durch sei Re ausserordenttiche 'lleinheit ' aus- ' 

aeichnet. Merkwürdi~ ist auch der · Oehatt h Kohle, 

da doeh alle übrigen Umstände -daflir sprechen, dass 
man es -· mit keinem sedimentliren Gebirgsgliede 1u: 
thun habe. 

Bevor -ich die lteeultate obiger Aealysen kannte, 
glaubte ich, der weisse Braunspath in den Drusen und 

in dem JJr~iengesteln (S. 13 f. 6 u • . 7.) sei durch 
Einwirktmg · des benachbarten Porphyrs aus Kal]<.steio 

in Dolomit umge~andelt worden, und ich sda darin eine- _ 
schöne Bestätrgnng der Umwandlungstheorie des Herrn 

von Buch. Eine Umwandlung des einen in das andere 

Gestein dürfte durch die S. 13 beschriebenen v.erbilt­
nilee auch wirklich UDZweiCelbaft aein, . wenn auch ei~t-
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liehe Dolomititinwg in diesem speciellen Falle nicht 
stattgefunden haben kann, da das umgewandelte Ge­
stein schon vorher Dolomit war *). Kohle und Kiesel­
erde sind jedo~ verschwunden, sie fehlen dem weissen 
Bitterspath, der aus dem schwarzen Dolomit entstanden 
ist. Warum'f wfe1 und wohin tde verschwunden'f lässt 
sich höchstens vennuthen, zur Zeit aber noch nicht 
durch chemische · ~etze erklären. Der Porphyr bat 
sie . wohl l'ertrieben und das kö~ Gestein theilweise 
in ein epatlüges-uad lrystallisirtes umgewandelt. War­
um nur theHwei.e, mit wunderbarer Schonung der äus­
se:ren Conture einzelner Bruchstücke! (S.13 f. 6 n. 7.) 
bleibt räthselhafter noch als die Umwandlung selbst. 
B~riiekBichtigt man dabei ch'e vielerlei Mineralien und 
metalli8cben· Fossilien (S. 16), die in den Drusenräu­
men nach iholicher· Ordnung aufeinander folgen, wie in 
den Freiberger Erzgängen, und welche in den anderen 
K!llbteilren dee Thonschiefers, we keine Porphyre in 
der Nähe sind, fehlen, z. B. im Triebisckthale, so 
kana man einigen ZusaJDJJIBnhang dieser Thatsachen 
nicht wohl verkennen. Die Sublimatstheorie scheint 
hier Jlestätigung zn finden, und der Porphyr, wo er 
untergeordnet in Schiefergesteinen zu Tage tritt, hier, 
wie gewöhnlich, ein El'Z- Spender gewesen · zu ·.sein. 

Im unterirdischen, jetzt ttnz~glicheo Theile· dee 
Wackwitzischen Bruches wird, nach Aussage :d.es Std­
gers, das Kalklager an der Südseite, · unter der Thal-

. 0 ) Ob etwa die ganze Lagermuse erst durch den benach­
barten Porphyr z.u Dolomit geworden ist'l das ist eine andere 
Frage.· Da es jedoch quarzführender Porphyr; kein Mela­
phyr ist, und auch s0 viele andere körnige Kalksteine,· eigent­
lich Dolomite lind. 10 hJt man wenig Grund, ea zu glauben. 

. . 
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sohle plötzlich vom Porphyr abgeschnitten, · und diese 
Angabe stimmt auch recbt ·wohl mit dem .Auffinden des 
drusigen Kalksteines oder Dolomites im Brunnen des 
H. Prof. Krutzsch überein, da Jlier der zunächst an 
den Gneis ~nzende Thonscbiefer, also der, welcher 
an der Ziegenleithe die Dolomitlagtr enthält, anf die 
östliche Seite des Porpbyrganges hinübergerlssen ist, 
und am oberen : Ausga~ge der soge1aaooten Kirckg.asae 
neben Krutzschens ·Hintergebäude, nur durch eine kleine 
Porphyrvei-zweigung . auf kurze Strecke abermals vom 
Gneis getreoot wird (T. 1. f. 3.). Die Foi;tsettrung des 
Kalksteins würde demnach zwischen der Ziegenleitke 
und Krutzacheos Garien, unter dem Grundstücke des 
Zimmermeisters Da-then uad wei~er südlich: wieder 
auf der Westseite des Porphyre, am hinteren Kien­
berge und nach dem Zeissiggrunde zu, zo suchen sein. 
Auch in der Richtung Yon der Zie1enleithe nach 
BrmJ;nsdorf ist die Hoffnung auf Kalkstein keineswegs 
unbegründet. Ob er überall mächtig genug und sonst 
baUwürdig ist, lässt sieb freilich Dicht vorauuagen, die 
unregelmiissige Gestalt seiner Einlagerung an den bereits 
bekannten Punkten führt 'Vielmehr . zu der Vermothung', 
da88 dies nicht der Fall sei. Geognostische Folgerun­
gen können hier, wie gewöhnlich, über den inneren 
Gebirgsbau blos im Allgemeinen belehren, nidlt aber 
sichere Garantie leisten, dass man irgend ein nutshares 
Fossil fm Innern der Erde _genau auf dieselbe Weise 
wlederfillden werde, wie man es an einer anderen Stelle 
beobachtet hat. Deshalb darf Niemaad ihren Nutzen 
. verkenaen, denn ohne sie fehlt jede Anleitung , und 
man tappt, blos dem Zufalle überlassen, durchaus im 
Finstern. Genauere Untersuchungen würden bei der 
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94 Grllnateln gebilde. 

Wiclltfgk4'lt des Kalbteini in diesem Falle 1ewi88 am 
rechten Orte eeio. 

. 1 

§. 51. Grümteiniebilde im E/Jergrunde. 

Vom .'l'haraniler Kallr.hruche aus ~ sich ..Ier 
Waldige EIHlrpnd in 1üdwe8'1hlher BidUtu11 Jtufwilie. 
.Die84lß Terfelgen wir, wa, von aeinen niedlichen Wald­
und. Felspartien ugeaehm. unterhalt.eo, •ugleich die 
Natui aeilW Galt.eine n 1tudiren. Jeder benorrageatle 
Fels, jeder nuschende WMaerfall d~ auf eine feate 
DiorUmaue , die den Thenscbiefer eterbricJd, der 
hier bis auf prince Spurea giullch Ton . diesap Ge­
ateine Terdräost üt. W eüer hinauf, wo . der Wald U. 
eiaea lieblichea Wieaengnind endet, wer«lea ~. Diqrlt""." 
feJaen eelt.ener ; aur hier und da nge.o de .aoelt, •'* 
niederem BUllOhwerke bewac:hsen, ein we.aig über das 
Wieaea - 81ld Ackerland hervor. Znr nähel'eß. Be­
trachtung dee Gesteins bietet be1enders der 1ogen1D11te 
Grqf.erutein günstige Gelegenheit dar, welcher ·.bei der 
.H6e('lltf.i/U• ... rechten Thalgehioge her.vonteW uad 
jjlng&t dur.ch ehuta Pavillon geziert wordea tat. Die 
Müllersleute s.üul ateta b~eit, clem encb6pften Geo­
gnosten ländliche Erfrischungen ~ . reichen, wihfllftd 
er iun Grafenateint den Diorit in ·Bein~, für hietige Ge­
gend a"ß19eZeicbnetateo Varietit studiren kann. Sehrig 
gegenüber, W9 am jeuei&igen. Gehioge der Wald be­
girlot, Hlld .... vor einigen Jahren beim Steiobrecheu 
ila einem :Falde, ft8 §. 14. beschriebene ,Rdlnmgwcon­
glomerat. ~·.-ischeo Aphanit uud Thomcbie(er„ Leider 
ist dieser Jc.leiae Bruch, den ich nur eiamal, .iP ~i­
mng. meines Freundea Wolfgang "Von Herd er geöif-
11et sah, wieder mit Ackerland bedeckt und nichts mehr 
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davon zu sehen. Btuchltiiclce dea lleilNDgSconglome­
rates besitse ich _noch, es gleicht dem, weh:hea die 
Y oigtläntlisc/len Grünaeine zuweilen umgiebt. 

Hier tel es erladt, noch Einiges über die Lage· 
·nmg der Diome -und Apbuaite zu sagen, die bei Tka­
~and dQl'Clbaus als Varieiitea· ein nnd derselben Fels­
art an~ehen · werden · mÜflllell, einer Felsart, welche 
man früher intt dem Namea Grülllteia besei~. 

Diese Geatefoe finden aich vorsngswei&e im· Gebiete tle11 
Thonscbiefers , denn jene §. 20. beschriebene Gang­
ma88e im Gneis des Weissritztkales ist ein ganz verein­
zeltes Vorkommen tmd auch pet~graphisch w.esentlich 
von dem übrigen Dforit ver1chieden, wiewohl es nicht 
~ich ilt, da88 ihr Glimmu- uad Quarsge­
halt von dem Dorebdringen de1 Gaeises . herrührt .und 
bei den Dioriten des Ebergrumle1 nur deshalb fehlt, weil 
sie im Thonschiefcr zu Tage gekommen aind. _Im Eber­
gnmde habea diese Gesteine dell' Schiefer gleichsam 
übenll ~hwebt; es scheint hier .der Centralpwakt 
ihres Emporclringena au liegen, tun welohen herum in 
einiger Entferntiag ihr Vorkoouneu. bnmer vereimelter 
wird. .Eiu hstbnmter Charakter der· Einlage~ ist 
nirgenda -aufzufinden. Von einer gleich'>r„igea Einla­
gerung kann im Allgemeinen nicht die- Bde sein„ ..kl­
mebr findet man bald uor~elmiMig lagerfltrmige, bald 
s~ormige, bald gaogf'örmige Mauen, ihnlich „.ie 

, das auch ·bei den Dioriten am Hars wul in der Geßend 
von Hartenstein bei Schneeberg der Fall ist. Gaai 
uaregelmässig 'Bcheint also die Schiefermuse icertrfuu- \ 
mert uad von den Gesteinen durchdfl~en worden zu 
sein. _ Dabei wurden hier und da scheiabare Ueberginge 
hervorgerufen , theils durch Erbärhmg des Thonschie'-
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fers so Aphanitschlefer, thella durch den Uebertritt 
tbooiger Theile In den Diorit. Die aufdringeade Masse 
mun sehr dünoftiiulg - die erstarrte Erdbuste kann 
noch nicht sehr dick gewe1e11 sein, 10nat wil'en solche 
fehle Veristelungen nicht tlenkbar. Du Urtheil iiber 
die Art der Einlagenm~ wird lehr enichwert, durch 
den l\fangel an hinreichenden Entblöuungen, aber aua 
dJD alJ&emeiaen V erhältoialen des Encheineßs an der 
Oberfläche wird ea n den vontebeadeo Vermuthungen 
bingelei&et. 

Wanderung ·nach Meissen und Dresden. 

§. 52. tlvaMr.aand&tein, Btualt · untl Pnlutritlp6r­
• plyr 6ei S~sl&auHn. 

Wie interesaante VerhältniMie auch die tmmittelba­
ren Umgehungen 2'harands darbieten, so wird man 
doch gern auch eile entf«:rntere Umgeg't'nd von hier 
aus besuchen, welche an merkwürdigen und weltbe­
rühmten geognostisehen Phänomenen keineswegs arm ist. 

Durt!h den mehrerwihnten El>ergrund aufsteigend; 
' gelangt man oberhalb der Bl>ermfikle flU dem Dorfe 
' Gersdorf, an dessen Not'dseite ein anmuthiger Pfad bis 

in den d9hloter Ue&enden Wald führt, wo man sogleich 
vor einem alten Quadenandstehtbruche steht, dessen 
Schichten hier den Thonschiefer auf ähnliche Weise 
übergreüend. bedecken wie bei Opit~ den Gneis. Hin­
ter dem Bruche windet .sieb ein Fahrweg durch den 
Wald gegen West nach dem Dorfe Specktskausen. Von 
hier aus wandem wir zunächst auf del' GriUenl>urger 
Strasse gegen siid: bis dahin, wo drese, nach etwa 10 

, Minuten, die erste Höbe erreicht, hier rechts in den Wald 
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· lainein .liegt der AMiluwhüHl, ein ilac~r Basaltberg*), · 
der sich 11ur wenig über den um~benden Quadersand­
stein erbeht. Auf dem Gipf~l findet sich der .Qasalt in 

- einer kleinen Grube undeutlieh abgesondert, und die 
Klüfte elnd all einzelnen Stellen mit Hyalith überzogen. 

Die Bual&atü.cke, welche • F_usse des Hftgels um­
herliegen, enth~Jteo suwe!feo eiogebaekaie stark, verän­
derte Sandateioltrookel), w.odurch sie hiareiehend. den 
Weg andeuteu., den dG." hei&sß~ . Bault : genem­
men liat. 

Von dem All(}Mrhü/Jel in gerader Linie durch den 
Wald. nach Speckt8'1.atuen zutückkehrea,d, gelangt JHn 

zunichst auf Selldstein uod dann in die Region . ..de• 
Pechsteinporpbyra, wlcher hier ·~ einer Fläche von 
ein paar tausend Sehritt . Im VQlfug die Gehirgsober­
ftäcbe · adt gr~ Blöcken· bedeckt, , ohne da'8 : er 
irpd ein~ merkliche . Erhöh'tlß8 bildet, und ohne ·de• 
JDan Gelegenheit hätte, .ihn· eigentlich anJtehend Z1l 

seh~ . Zahl•eiche nQ88 ,.. .. bis kep~„ue Feldstein­
kugeln bezeichiJen ihn aehr ."uffallend, und itweliegende 
Quarz:: . UQd. Feldspathbyatalle untencheided eeine . ob­
lridia,,ttige H•up~ wesentlicb: von, dem f echstein 
clr.4 · 'Ijiehüoitlal88.. Das. Vorludenaein -jener· F~ld­
steinkugeln giebt ibJQ einige , Aoalogie mit dem Pech~ 
ateJii von PlpnitJ bei Zwic•. ~); ·doch ~ .•intL~se 

1'up~. hier. w~t QQgleleher ·in der Grös~„ nh:bt mit 
eine.Q1 erhabenen: .Rallde 1~ben„ wie jen4', uqd 11tei9 
durch ~oQd .r.öthllch gefäi:ht,. während die Pla„ 

•)Freies.leben, Oryktoil'!lphie H. V. S. 38. 
•°). v. Gut b i er , . Zwickauer Schwa~ehlengebirge iaa. EI'. 

94- 97. 
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nitser clurch Ei8euoxyclul ein schmt1siggrünlichea ·An-
11ehen haben. Ob dte.ee ~rlu~ Oxydati0111111t11t'e dea 
~iaent .Jureh deisoxydirende Einwirkung der bei Planits 
durchbrochenen Steiekohlen ") zu · erklirfln sei 't von 
deneii man dort selbst verinderte Bruchllticke fm Pech-
11&e4n ladet, w.ge leb IRR' alt eine Frage aunniiprechen. 
Du rotlae EilleOMyd hel'l'llCht in .Jem Peduteillporpll~ 
von SJ18chta'llousen durcht118 vor i es 8DJ8iebt nicht ·nur 
al&e Fe1411teinkugeln , &Owte 4ie IDeistell Quan - und 
Feldspathkrylltalle ·mit einer heUrothen. Rinde, · 80lldern 
u . dureh1euit · auch du ganze Gesteia in Ge8talt dün-

- ner Adern, 1111cl da e11 eine Art voa Contactbild1mg zu 
tein ecbefnt, wie :es :denn als. BOlehe auch ·alle Gneill­
ud · Thonschieferfngmente· iin P-Uteiß. umsclilieut, 
so bringt e11 leicht ·•Uf· 4ie Idee, ef · khnie. die Feld­
steink..gela und -80gU' . •e Quars - '81ld Feldspatbkry­
trtaHe, die dem :Mft88Jll11' Peehstefoe fehk!IJ, aus dem 
Clurebbrocheoell Porphyr · ~mmeae TheU.e lein. 
Für die Feldsteiologeln wenigtteos wird diese Aft&icht 
·'11unb gewiue Thatllachen, 'Wdche man bei «t;r 11i'icli­
tfnmaillde Im 7'rie/>lacl#A8'e be'f>nchtet '(§. M. ·und Ffg. 
12.) sehr 'WlhnclieinlMb. · Dan der Pechsteißporphyr 
jinger tat als 'der hiMfge Porphyr,· geht mit zi'emlicher 
Slcherll!elt am ciea .!s.:. 40 . •e8dirlelteaen: VerhUtrifBSm 
hervor, 'und eine 1~lcbe Uebeiitrigmi'g eiuelner ·:Ge­
mengthelle „ wie ganzer · GeltelaiJpattMn · sebeint ·. dem"' 
nach irlclit. nnniöglith. . Jedenfa.l.ls ist. eil& · ;eben betl'aeb­
tete Gestein , welchel sfah · bis · ail :eile lllUser von 

•) Wenn Pechsteine an mehreren Orten Steinkohlen durchbro­
chen haben, so mag dies den von Knox aufgefundenen Bi-

. tumengebalt erläutern. · 
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Specl.taluiusen heran zieht tmd östlich vottt Porphyr, 
auf den aaderen 'Seiten aber . vom Quilders111dstein mn- · 
gehen wird, sehr merlrird~ und complihlrt. 

Voo. . Sj>«Jktlllfauaen a1is · lassen. wir 'Uns · liml' den 
Weg -nach dem nahen Landberge . ~i~, , bei dessen 
unmerklicher Beateiguug wir eiµeo linb od,6',1 dem 
Fahrw~ liegenden Quadersandst4:1inbruch n.icht unbe;­
suc:ht la~n clürf ~. . Der Sandstein selbst zefgt : pfqbta 
Auffallenctes. Sein4>' Schichten 'falJep ~it· nohedeuten­
der Neigung gegen· den Berg~ Auf der Westseite ebei: 
wird er · von einem sond~rbare~ , Haufwerke bedeckt, 
welches in einer *1tooi§e• und ~aeken'1'tjgen lockeren 
Hauptmuse gn>s~ Blöcke .. von Basalt . . rlnd von äusserst 
fes~m; an der '. Ober$che wie: ID'g'e&chm~Jzen ~chel• 
nendem~ S.andstein enthält. . Ea dürfte d~ pnze Hauf.., 
werk ·als ein Produkt · der· En!ptioo • des .. Landber.ger 
Basal~ . ~nzqsehen sein; ·der ·ni~bt weit dahinter .ansteht 
und In der aogenanuten llundsgru/Je (einem '1ten. ver­
faUe~en:~Schacll*e,. cJem ·~~ zuweil~n ~ie ~flre ange„ 
tbao h•t, .ihn für einen Krater.zu hatten) ziemlich ~tark ·· 
mit Basalttuft' bedeckt iat ,. von welchem jene Bedec1'Wlg 
des S~steins die lusserste ·Fortsetzung sein mag. . . 

~r~B~tuft' der Hundagruhe enthält in eb)er l.ok­
k~ ;wackenartigen Hauptmasse $tütke von bacbst po~ 
röeer v~rw-jttertel' ~saltif!cher Schlacke, feste Basalt­
Ulld Sagd11tßinbrock~ wid eimselne ~ster fleisC!hrötbli· 
eben Steinmarke, welches letztere hier, wie an .. den 
meisten Orten, ein .Produkt der Einwirlqmtr vulkl!lli:­
scher Gesteine auf , vorhandene sein wird. Nicht weit 
von der Hundsgrul>e erhebt sich im Walde Zwischen 
mehreren hohen Bäumen ein -hölzerner Bau, aus einer 
Treppe mi~ Geländern bestehend - die FriedricWöhe 

7* 
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genannt. · Am Fosse dieses &hurmiholichen Baues, der 
schwerlich noch ~e stehen wiri, li ... ~ol8e ßa.: 
t1altblöcke milher, an deren venriiteTter o•erlliehe· häu­
fige A~stalle und Olivlnlöroer, wltner Uefae Par­
tien Magneteisen hervortreten. 

Von dem.obersten StoclCwerke des Thurmes geniesst 
man eine vortreft1iche Aussicht. Gegen Osten thürmen 
trieb ·die Felsenberge der Sächsischen Sc/twei-.; auf, ge­
gen Süd breitet sich der Kamm des Erzgebirges vor 
dem Beobachter aus- und lisst .':om hohen &/1:11.eeberge 
(228()') und spitzen Sattelberge (2200') an, die Berge 
der Gegend von Altenberg*) und Frauenstein (2120) 
deutlich erkennen, bis sich gegen NW. der Anblick des 
Gebirgsrüdens mit dem · FicAtelberge bei ObenDiesen­
tAal (3800') eiadiget. Die gegen SW. au~ebreitete 
ebene Gegend wird durch den Rockliber Berg (1046') 
und durch jlen Kolmberg bei Oschatz (9571) ' unterbro­
chen, ·und gegen NO. beginnt der Keulenbert (1146') 

• von Neuem eine Gebirgserhebung, welche sich weiter 
östlich an die Berge der ·Oberlausitz ansehliesst, von 
denen man unter · andern· den Valtenberg Im · Hock-· 
waltl (1804') und die Lausche bei Zittau (2560') 
erkennt. Zur Orientimng in tler Gegend wird dieser · 
Punkt, der sich nach· Sc:hlffneu vergleichenden Win­
~elm~snngen 1440' ·über die Meeresftäche erhebt.,..), 
dem wandernden Geologen besonders willkommen sein. 

Nach Herzogswalde hinabsteigend,· kommen wir bald 
wied~r bei einem Sandsteinbryche 'vorbei, über wel-

') Der Geising 2740', der Kahlberg 2760' und die schwarze 
Tcllk11ppe 23201• 

„) Dresdner Anzeiger 1833 N. 137. ..._, . 
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chetri kugeliger Basalt . an11telit, die Orenze selbst, zwi­
schen Sandstein und Basalt,. ist jedoch verrollt; der 
Sandstein zeigt in seiner Schichtung sehr au.ffallende 
Zeniittungen. . Ein kleiner Brneh ~n ähnlichen Ver­
hältnissen, ht welchem die Grenze besser aufgeschlos­
sen ia&, liegt mehl' auf der Höhe, noch im Walde ne~ 
kn dem östlichsten ,der Landbergihiiuser. Zwischen 
dem Sandstein und· K~el - Basalt zeigt '"h dort 
weisser Thon ·und polirschieferartige Masse~ 

§. 53.. K'Orniger . Kalkstein .i~ Schiefer des Trie-: 
/JiM:htkales. 

Bel Heno~ ·ko:iniden wir wi~er in'• Gebiet defi 
versteinen ... gsleeren Thonlc:hiefen, dei; aber. von viele& 
Grünsteinmassen wut von Porphyr durchsetzt ist. Es ist 
dies denlelbe Porphyr, der hier die vielerwUmte schild­
fi>rmige Anlagerung bilden soll• Bald hinter Herzo~walde 
zieht sich das Triebiachthal von der Preiberger Strasse 
gegen N'ord hinab, und in 'ihm wandern wir sunicbst nach 
Plsnlltm8tem . Ausser .den D1oriten, die als kleine Fel­
sen ln das ·Thal hineinragen, entbilt der Thonscbiefer 
häufig Kalklager, welebe hier und da abgebaut wetden. 
Unter den letzteren verdient belc>nders -das, bei P/.an­
lrensttJtn eine näher~ Betrachtiing, weil es auf eine 
recht lM!lt.enswertbe W~ae mteri~h bebaut. wird. 
Ein hoher Pfeilerbau öftiaet Rieb als weite · Höhle in das 
Thal ; DMm beiahrt ihn mit grösster ßliquemlichkeit, 
denn man wandert darln umher wie in einer~Säulen­
halle; in welcher der Scheiß •itgenommener Fackeln 
eine ähnliche imposante Wirk1tng hm·orbriugt . Wie in 
den Höhlen . der Delomkberge. · Der bieiige Kalkstein 
gehört ganz auf dieselbe. Weise dem ~honschicfcr an, 
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wie • bei Daroad; · d. b. er üt ~g mi& ihm 
fat geworden - eratarrt'f , 

So angenehm und intereeaat der Weg dVeh «Ueaes 
Thal bia an .dea Einau.. da .MiltitMr 1*llea hinab­
iuhl1, 10 . erwartet doeh en& hier dea Geologen eine 
der •chönsteal ·Unterhaltungen ia dm Studium tlea 
Miltit267' Kalkbruehee. 

Gegen_ 60 Fuss hoch eriaellt sich. eine durdl ehe­
maligen Steinbruchbau bloigelep Fel4untl, dereQ ver„ 
echiedenartige, scharf begremte Schichten einen auf­
fallenden Contrast in Struktur und Farbe bilden • 

. Zunächst unter der Dammerde lagert Qilmmencbie­
fer, der nach der Tiet'e alliMJig ia Hembleoclesdrlefer 
übergeht; dieaer ..W hienuf anterbr~ voa elner. 
S - 6 F111s mäc:htipn . Gauitbuk, die üt Bich wieder 
elntelne groue · Sehieferfragmente eintehlieat. Illre ~ 

Grenzen . gegen eben 11Dcl uatai lincl &helle durclt· llMte 
Spiegelßächen, theila . durch Einmeopllg. von .GruU; 
Turmalin und Eisenkies bezeiahu4't.· Das Geeteba · ~bat 
ist tiemlich · f einköl'l)ig und eehr glimmerarm. Zuaäebst 
unter • dem Gnoit liegt wieder . Sehiefer, In der Sohle 
des Bruches aber elu 8 - 25 FUD-michdges LB«er k4ir­
uigen Kalksteimi; D.ieaer Kalkltein llt im fdtoben Bruch 
echneeweiu bi11 blusröthlieh, · sehr kryetaWailCb und 
fritroh, suweilea' TOD KalbpaQidrUJeo durcbug~ Seiae 
Grenzen gegen. dea Homblendeadaiefer sW ,ölli« „rf 
tmd, wie man u umberliegenden Brucheii~en eniebt, 
oft, änssent fettt verwachsen; zuweilea eind kleine Bruch­
.tücke des Schiefen ui den Kalk eingeschl.oueo, und 
überall, wo «He Verwachsung ianig und fest ist, zeigt 
sich der Schiefer SUDächet dem Kalk . bede~d verän­
dert. Er hat die deutlich~ Scbiefentr.uktut. verloren, 

„. 
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litt entfärbt, fest. ,Wf4 ho~rtig geworden • . Der 
Kalkstein enthält io ·der· Nähe der · Greuze häufig Ku- . 
pferkies und Mignetd11en. . Alles spricht dafür, dass 
dieser · Ktiüf.ein , . ähnlich 'Wie der darüber liegende 
Granit . in heissßüssigem Ziwtande. awischen . deo · Hern­
Wendesebiefct. Woling.edtuugeo s.ei. · 

Al!Sführlicheres ;iber den Miltitzer Kalkbruch .findet 
man vou mir in von L~~dhatd& mic!: Bronns Jahr­
buch f. M. 1834 S. 3~L . Früher beschrieb ihn Frie­
drich Hoffmann io sdtier Uebersicbt .vom nordwest­
lidlen :De•~hlaald l8SO s. 408 • . :. · 

(' : :-. ' . ~ ·. 
§! -~. Ssen~t, . fa!ktuff : und J!eckste~n. im 'frle/Ji1ck-

. „ . t:. . : ,thalf!. . .. 
W.eUer.:Üli. WrieMtc/Jtiale · hfnab . . erreieM man. baltl 

die ersten..Symkfe.lt~, :die dann bill ·hmtcU- RobsMütr. 
fOJfsetffn., .wod1ie von Porphy:l' ud Pechstein vetd'rängt· 
werden. In. Roilllihüt:s seihst i11t :der. Syenit von .Kalk-. 
toff' bedeckt„ .der .:Skh duteb zahheiche .Versteinerun~· 

geb, d4ftil Oripw~ Biduntlich-der · jetzigen. Schöpfung 
angehören," als eine· .der ne.uesten . Gestelnsbildungeli· zu 
erkennen. giebt. Die Sammlung: meittes . Vaten .enCbält 
won hier inkrustirte; •: . 
. Moosetind.Gr·iser, Dicotyle.do.neoblätter.und 
Z '11'8 ig:e; voa : °"11Jlua . .JJ1ellana :und Ultf'U8.:ampt11tris1. 

Hueloüllle ~tleren . Schalenjedoch w~e alle nicht 
b.Jliße organischen. Ueberreate gänzlich serstört sind), 
mehrere Arten Landschnecken, ·~d zwar," nach H. 
Prof. Roumäaalers BestiQmaung: 

Heli:I pom4tia, · Lio. 
lleliz ar/Justorum, Müll~ 

Heli.t jrUtitum, ·Müll. 

, 
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Hellz ftfl'irlOrali• ~ Mill. 
LimnaetUI · ovatu, Dnp­
LfmntllJfU pere~ 'I MiU. 

(aJle mit erhal&eller, zum Theil neeh flrbiger Schale), 
Gerippe von Schla11gen, 
Knochen, Zähne und Geweihe vea Singethieren 
z.B. voßi 

. ·Cennu Blaplru, 
~""" OapreolUll, 
&iUnu fJUlpri&, 

und sogar einen Menschenachäclel, .teren im ·Jlol>.. 
ac.hiltzer Kalktu~ zw_ei . gefunden worden sein sollen. 

· Die Ablagerung dieses höchst porösen Geateioa · 
nimmt nur einen sehr geringen Raum mitten im Trle­
ldschthale W. ~- seine· Bildung scheint giDzHCb: ~ 
die ·erzeugende Quelle versiegt odu entlalU m . sein ; 
es wird 111 einem SteiabruChe 'gewennen . oncl lm Öfen 
daneben gebrllllllt; im tinteren Theile, zllllichd dem 
Syenit~ ·enthält ea oft Bruchstücke desselben. 

BaJd unter · &hscliits begfrint; wie erwihnt, . die 
Region des · Meimur· Pechateina, ·der swi&Chen der 
Fic'htenmiikle und ·dem BmckhaJe seine schönste Ent­
wickelung erlangt. · In schroft"en Felsen ragt er hier 
abwechselnd mit Felclst.eioporphp in d11 Thal ·hervm\ 
lässt aber nirgends · ein recht deutliches uad: bestimm­
tes l.agerunpverhältiiliie wrihmebm~ · Herr ;Professor 
C. Naamano g-laubt, dass er mlichtige Gänge im Por..; 
pbyr bildet, ·und wird die lehrreichen Reaultate seiner 
interessanten Beobachtungen hierüber in den Erläute· 
rungen zu Section X. der .geogno11ischen X.rte von. 
Sachsen mittbeilen. · , 

Bei der Ficfltemn.We selbst erbeben sieb am lin-
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ken Gehänge aneehn.liche Felswände iiber die Bewal­
tltin« hervor, die von jedem Geologen, der das merk­
würdige 'I'rie6iscltiol besucht , näher betrachtet zu 
werden verdienen und · die · ich früher schon einmal be-. 
BChrieben hal>e im Jahrbuche f. M. 1835 S. 519; Diese 
Felsen b~teben . aus gelblichem Pechstein, fn welcliem 
grosse Jmgel,ige MlllBeli von äusserst •dichtem · Feldstein­
porphyr IDne liegaa (T. m. F: 12.). Die Gi-össe der 
letsteren ist ·oft sehr beträchtlich, sie erreichen ge­
wöhnlich einen Durchmesser von 5..:._10 Ft188,' finden 
sich a~er auch von Kopfgröne und noch kleiner; Ihre 
Gestalt ist : stets der Kugelform genähert, jedoch un­
regelmässig, ~uweilen mehr bimförniig. Von d~r um• 
gel>enden Pechsteinmasse unterscheiden sie . sich von 
Anssen durch eine scharfeckigere Oberfläche und durch 
einen ausgewitterten Rand; der sie 1imgiebi und in ge­
wissem Gnade frei legt. Im ·Innern ist ihr Gestein 
äu88ei'8t dicht, hornsteinartig und fast glasig; grünlich, 
röthlich und gelblich mit verlaufenden Schattirungen. 
Sie entsprechen offenbar den Feldsteinkugeln im Pech­
stein von Specktskausen (S. 97), nur dass sie in der 
Regel gt'Öllser sind 1ind aus -wahrem Porphyr mit Quarz 
und Feldspirthb'ystallen bestehen. · 111er wird es Uar, 
dm ..Ue diese Kugelbildungen im Pechstein von de~ 

' t1ol'Chbrocheoen Nehengestein heriiihren, denn die hie-
trigen· ·I·ln bestehen ' au's ~nz ihnlichem Porphyr, ·als 
der ist; welcher im Triebischtlmle ga021e Berge und 
Fellen bildet; nur dll88 er in den Kugeln fester und 
glasiger erscheint, was wahrscheinlich einer Einwirkung 
tles umhüllenden Pechsteins zugescbrielten werden muss. 

Im W esentlichcn besteht das ganze untere '1.'riehisck­

thal aus Porphyr. Der Pechstein bildet nur einzelne 
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Feltpartlen darin, und so dürfte· et cleon unzweifelhaft 
sein, du1 er als jü~eret Gebilde den Porphyr durcb-
1etzte, wenn atteh der Abetand der beldenieitigen Bil­
dungneiten nicht grou &ein eoDte. Eioe glei.chld~ 
Entstehung läat fich hier · fut ebensoweaig annehmea 
als Cür den Goei1 und Porphyr der Frei.Nrgflf' Gegend,.. 
fir welche Gesteine H. v. Beu&t noch jioga& jene An- -
nabme mit •ehr elegreic:hen Qriadea sorückgewie,.; 
leJl b1at *). 

Die menoJehfalti~ VarietJtea · dea Wee~en Pedl ... 
etelns ltieten clem . eifrigen Slllimler. eiae fut uner­
achöpfliche Qaelle S1ll' Befrledlguog. eeiner Liebhaberei 
dar , und . du eehöne An1eha dieaer Geeteine 'Verleitet 
aelhst den Nich&tlunmler einige HanW.liste sur niheren 
Betnchtttog mit lieh su nehlnen. Gewihalidi„.kehd 
ein jeder reich beladen a1111 ._ 'l'riel>üeAIJAale ·IUl'Ück, 

· ~elches auch wir jetzt verl888en, um .vo11 ~· aus 

~en Theil des •idlmclum WfliN&•/Jirgu jenselt der 
Elbe zu belluchea. 

§. 55. Sgenit, Granit, Porphyr und PliitUJr im .Säth­
aischen Weingehirge • . 

Die meisten meinel' &obacht.~en jeaeeit cler EllHt 
gehören der geognoeüscheo Lande8UDtersoehung ,IUl, uucl 
ich übergehe sie de!Bhalb hier,, um blos clffdeiligen Ver• 
hältnisse in ·Betrachtung zu liehen, •eiche IH!reits durch 
frühere Beobachter ein Gemeingut der Wineuchaft 
geworden eiod, sowie einige wenige Detailt; die ~r 
zur Lösung gewiuer theoretiacher PfQblane · be&Ollde­

ren Werth haben, und d~b ia den Erliuterungea 

•) Deuen Werk über die Freiberger .P:0rphyre ~· .{>. und. S. 91. 
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11Dr geoguostl11cben Karie von Sachflen kerne . hinrei­
chende Berücbichtigung··flnden könnten*). 

Mit dem Namen Säeuhches Weingel>irge bezeichne 
ich den Hügelzu~, welch~r sich von Pillnits bhl Merscli­
Wts, ·zwischen del' .Elhe·und der Röder erhebt„ und 
deuen ßeile ,Sfülwe&tabhlinge fut überall mit Weinber­
gen bedeckt sied. ·-Die inneren und äusseren Hauptrich­
tuog&liniea ·•erweisen· diesen · .Bigeb~ug, sowie das ganze 
Thonsehi.efergebiet : am .linken .Elbujer aus .dem Sy­
steme des En•ge/Jirge• tn·du des Riesenge6irg(!J81 wie-­
wehl «ba.le -Gegenden geogt~hiech .dorehaus noch zur 
allgemein~ ..\WffhuPg d~ ·erstertn gebören. Der. Lauf 
der EY>e. tipri•i 'dieee ·Richtung am entschiedensten 
ans; es sei d~ f\lr -dle lonere ~1truction dieser 
~nd$ 4er :Nl,llle E~bsyatetn ed1tuM.,· Beide Ell>­
f!ehiJnge ·gehören duu, •owie die · ganze·· Lausits bi"· 
zum Ri6'thrgfll>irge. · :Der Aus.pruch . eines berühmten 
Geol0«~: · „das Erzgebirge .fängt · eI'St bei Thart1nd. an~\ 

id claher twa;r' ·Überr.asch«}nd, alier keinesw~ onbegrün-
4}et. Recht deutlfcll · ilK diese <henzscheitle -zweier Ge­
blrgssy•teme, ·auf der bei Scbropp erschienenen geo­
guostischen Kllrle von Deutsclilttnd hervorgehoben; fast 
rechtwioWg 1tossen die 1üdwest- nordöstlichen Linien 
des liJr.zgebirg11s auf die· nordwest- südöstlichen des Ji]lb­
systems. At1ch die Altersfolge der·Gebirgsartenist hier 
seglei~ ~ine lßdere, der ·GranfUiegt lber'der Kreide, 

•) Hett:·~umprecht irrt, .We!ID er ·s. 6 seiner Beitrige zur 
geogn. )\enntn. Sachs. w1d Böbmeu sagt: von Leonhard& 
Darstellung ltiitze sich hauptsächlich auf die Resultate mei­
ner . Revisionareisen zur Berichtigung der gcogn. Karte von 
Sa<:heen; zu diesem Zwecke bereiste ich jene Gegenden erst 
im J. 1834, als von Leonhard's Aufsatz läaiget gedruckt war. 
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derselbe Granit, iter als herrschende Geblrg81rt unfin­
terbrochen bis zu den Sudeten hin fortaetzt. Diese ICri­
terien charakterisiren das Elbsystem ala zum · 9teo He­
bungs - System Elfe de Beaumont's gehörig. 

Von Meisaen führt uns unser Weg· 11U11ächst nach 
Nieder-FeAra jeoselt der Blbe, wo· eo der Fehtwand 
neben der Str888e nach Dresden, Syenit, G_ranH und 
Porphyr, unter recht interessanten gegtnaeiligen Ver-' 
hältnissen · auftreten. Der ganze' Hü~, welclter ·Nie­
der- FeAra und die RatlunJJeinher~ trigt, lteeteht vor.;. 
waltend· aus Syenit, ist aber an der hier ·eotblötten 
Felswand (T. m. F. 14), von einer midttfgen gangf'ör_. . 
migen Porphyrmasae und von zwei glimmenl'lllen, ·etwas 
undentlichen Granitgängea durchsetzt. Die · Grenzen 
dieser Gesteine timt scharf, und W'eßn auch der Por­
pl1yr in der Nihe. des Syenites .einige Hornblendethelle 
aufgenommen hat, 10 findet doch ein eigentlichel' Ueber­
gang, wie ihn Herr G um p recht gesehen haben will *), 

·hier nirgends statt, es lassen sich vielmehr Handitücle 
schlagen, in welchen beide Geiteide, scharf "°~~zt, 
fest mit einander verwachsen sind. 'Obenauf ruht in 
den Rathsweinhergen Pläner, welcher an der- Felswand 
über dem W888entandazeichen vom J. 1784.-,. neben der 
Weinbergsmauer als eine conglomeratarti~ Schicht her• 
vortritt. 

Die Ve\'hllthisse zwischen Syenit, Gntdt 11nd Por­
phyr sind ungleich deutlicher als hier, am Fusse des 
Bocbherges, etwa eine Viertelstunde thalabwärts, ent-

") Beiträge zw: geoga. KcnntniH Suhten1 und Böhmen& (Ber-
lin 1835) S. 29. Auf T. 1. 2. ist in diesem ßuche dieselbe 
l<'elswand, doch in geognostischer Beziehung ziemlich ent-
etellt, abgebild~. . 
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wlck~t. · Dort .flieht -man deutlich den Syenit und seine 
dunkelfarltigeo Einacbliis&e von Granitgi~en~ und diese 
wieder ."":"" wie den Syenit __.. von Porphyrgängen durch­
setzt (T. III. F. 13.). An glelchzeitige Entstehung wird 
hier ·kein UBbefangener- Beobachter glauben, obgleich 
noch neuerlich ein Oeognoat sich unbedingt . für eine 
90Jche au~prochen . hat. Ich sah diese interenanten. 
Punkte -suletzt in der überalls angtmelunen . und, 1eiµ.­
reichen· Begleitung . der Herr.eo · G. Rose, F. Reich 
und von W arnsdorff, in ihrem Beisein entwarf Ich 
die beigegebenen erlädtemden Zelchm,mgeo, die die 
Lokalitäten zwar w84lel' kuottfel!tfg, . noeh vollkommen 
treu, hoft'entlich aber die geo~ostilchen V erhiltni1111e 
selb11t, ganz ricktig dantellen. Wir verlieaaen die11e 
Stellen mit cler einstimmigen Ueherzeugung, .dass . eme 
solche scharf begrenzte Durchsetzung verschieden ge­
mengter Gesteine und ihrer zufälligen Einschlüsse -
z. B. der sehiefrigen dualetfarbigen Partie z im Syenit 
von Fig. 13. - durch gleichzeitige Entstehung nicht er­
llliri werden könne;; wenn man nicht alle Analogie und 
Wahncheinlichkeit, Torgefassten Meinungen zum Opfer 
bringen wolle; . 

Der ganze aus Syenit beetehende Bocltnerg.; eine 
in das EIJJt/wl. ragende ~rgzunge, ist von POTphyr 
mn~beo -- gleichsam ein gr088er, im Porphyr schwim- . 

• mender Syeniü'elsen - und von einige Zolle bis 
me~re~e Lac-.hter mächtigen Granit- und Porphyrgängen 
durchutst. - Die ersteren siml glimmerann und an den 
Salbändern oft sehr grobkörnig (F. 13). Das Ge11tein 
der letzteren, welche meist senkrecl1t aufsteigen, ent-• . . . 

bält in der braunen Feldsteingrundmasse, ausser Feld-
spathkrystallen auch Glimmer; aber keineu Quarz. 
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Auf . die weitere Beurtheilung ditser Phiilomeae 
kommen wir epäter surüek utad wenden uoa daher jetst 
eogeeich naeh Z.Cheila ~ wo wir in dem Fu•wege. der 
•on Ni-'1n._ Felara aus · zWiechen GranitCeben htnd•rch 
IWlh d•r . 7Ackeilaf!!' .Kirche aafatei1t~ rechte nebea 
äiaigea in den Felsen ~ehaoenen SU.fen 2 W. 8 cosr 
gtomeratartige PJänerma•en . von Granit· ODlllClhlo11e11 
ttelaen, die nach Bronßl Beathminmgen •) beaoruien 
dUrch · fol1ende V eratei.oerungen charabel'Wri · werdea: 
Terebratula bip_li~at:a, Solf.,,. 
'ferehrataJ• par_tiroetrh Bro_nn., 
Trechue : niloticüo11naia v~ Solaotb., 

welliger lieber ·lleuen eich . hes6iaament 
Terebrdula ala'!.Dalm. {alata, NU..); ·: · 
Teirebratulc ectoplicda'f Sew., 
Terebratul'a -semiglo.boee Sow., 
Pec-ten a-errat.os NU.on, 
P:ecten:.aece'meoatatus MiDlt. ia GoW., ...i eine 
ToriteUa'f . 

. Ob diese Eißlclaiiiile eiDgelliackene· Bracllltich oder 
Auefüllungen. im . Granit vorhanden .f~eener Löcher 
seien, darüber Bind Zweifel entstanden, dle.bei.~ielea. 
Geologen Aufmeru.mkeit errepen, wir. bep;igea :UDS 
jedoch für jetst, eioltw.eileo a:lü 'die Er .... g selbl&, 
aufmerbam n muhen, um 8~ ent später im .Zuslal­
menhange ·mit . Mdel'ßn- na.uachen •u · beQl!tbeilen. · 

. Neben der weithia kenntlichen Hlldwilaer · Kirche 

erfreut una dn reiaber Blick iG d11 eben. "° fruuht-

•)in v.on L.eo~hard'a Aufsatz. hierüber, Jahrb. 'r. M.18.34 
S. 140. Hierbei, und in G um p r e c h t' a Beibägen z. g. K. 
8. u. B. , findet man AbbHdungen und ·Beschreibungen dieaer 
Einachlüue. 
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bare ·aJs Jfebliehe ElbtAal. 1linpun pnngen ·;an den 
Higela und Bergen die Ret.eog-elände , Ton BnschweFlc, 
freundlichen Gebäuden und bunten Feldern angenehm 
unterbrochen, . mitten hindurch strömt die schiftbelastete 
Ell>e, üJaenll umgiebt . uns eiae Fülle von Leben und 
Erachtbarkeit, . uild beaonden ehrwürdig erbebt sieh 
~~bei' die - alte Burg . Mritaen, Saclu1ens Stamm­
schloas, schon im 9ten Jabrlanadert. vOliJ Kai1er Hein­
rich pgründet. · liat die dnftige Landschaft mit ihrer 
Form • und Farbenpradat unaer Auge erquieh, so bie­
tet der · Bau >ihrer Oberfläche auch noeh geologi&ch ln­
teressaetes; .tar. Daa El/Jthal iat hier .durch ein Wah­
re& lnseijebtrp. ~ · :nvei Arme pspaltm; denn ·die· ge­
gen · Mor~ enitreckte Niederußf, die · wir aunicha& 
n>r uns erblicken, iat eichte A.aderes als ein l'Om FlUBBe -
-verlaneotl Thal,. awischen welchem und detn. Jetaigen 
Elbbette ·die aogenannten SpaarberGt!I - die lH!lttM 
w einberge Saellsens - als ein rundum at.geaöhlo88ellle8 
kleine& Grenitpltirge . sich erheben. Noch jetzt iet diese 
l'Oln' :Plu•e verlaltleße -NWerullg', die sogenannte ,,Naa;.. 
"~~, an den meisten Orten sumpfig, ood iO ihren Süm­
pfen erzeugt sich -hie und · da: ·R.aaeneisellliteln. 

Warum die El&I den breiten gebahnten."'W~ ver­
l888eo und ,&ch statt desaen durch 'ein enges FelsenqiiU 
geswingt haben sollte, würde kaum su begreifen aeio, · 
w~ t11 ,DicJK wahnche~ieh wäre, d'88 aie. früher als 
micbtiger Strom du Spaarge/Jirgt!I von beiden Seiten 
suileich, wie eine Iaael, Ullllchbmgen habe*). 

Durch diesea alte El/Jthal fällrt uns ein etwas ein-

") Vergl. B o u 6, geogn, Gem, von Deutllchland (Uebera. 1829) 
s. 373. 
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112 Slch.tachu.Weing.eblrge. 

förmiger Weg in -1erthalb Stunden naeh W eiplJöhla, 
ldnter welchem Dorfe ·die berühmten ·Kalkbrüche lle4 

gen, . in denen der Syenit auf dem Pliner ntht. An­
genehmer, jedoch mU mehr zdtaufwand,J'gelangen wir 
Ton Z.Cheila nach WeilllJöhla über Gröbem und 06erau, 

und köDDeD am. lebterell Or.te s:ugleidi . ein Anal~oo 
au dem W eifll>öAlan V erhältnisae sehea. . la eiaem 
Hohlwege nillllicll,. der von Oberau in .. den Moribbur.; 
~n Wald führt, siebt man da, wo der Weg.cka BeJ'g­
abhaqg berühl't, . den Granit ilter Plio.er la'gel-o, des­
sen Schichten zum. Theil ateil unter den,emteren ein• 
adiiesaeo *). Bd W 6'nbökla hingegen ist das auf­

liqeade Geattno v~~terter S1em•, der hiufig von 
Granitgingea durchsetzt, und nkht weit gegen N •. gau 
von letztiereia · verdring& wird. Die. nä)Jere ;BescbreibUß8 

dieae.r 4urob. We.hs und dUl'ch .Carus schqae Zeich­
DQDg **) . ~u.om beriibmt gewonlenen Stelle, llelerte v. 
Leooba:rdiJllJ~rb. f. Mio.1834S. 14a. &soudenhe:­
zeiMneod fti.l'. de~ '!Yeinböklaer Pläner., w'elcher In 

· Sacha_qn die oltente Abth.,Uung, diefler Formation eon:­

stimifkaiuct***); . 
Spataog,„1 G.Or ••guioum, Leaktt. . : _; · 

:',;.' • 1 

. •) Zuerst von C a r r Na um an n beschrieben 'in PoggenCiorfi" s 
Anl!alen~ 1830 St. '3. .. -

•") Kanten's ircifilir f.·Bergb.· XVI. 8. 3, und Archiv·f Mine­
ral. 1. s; 15ä. · 

''') Alle diese Vetzeichnisie von . V eraieiaenmgen. beabsichtigen 
· keine Vollständigkeit, diese werden wir in der Arbeit über 

die Sächs·. Kreid~fonnation Zu &reichen suchen ~ hier soll 
nur die _Bestimmung del' Formation gesichert und dem Gec­
gnosten ein aßgell!eines A.nhalten gegeben werden. Es sind 

, deshalb besonders· die häufigsten Arten herv.IJl'gdioben. 
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Spondylua spJno1H, Goldl., 110111t Pligfoetoml spl-
DOSa., 

Spondylu• duplleatae, GoWl~ 
TurrHUes ulidulatus, Sow., „ · 

Ammonitea ..:_ 1 , mul Trochu1 - 'l ·· · 
Den· PJiner, vn StreWa hei lhB•dtnt, welcher ganz 

~etelbe Region der Kretclefonaaation eiuuaehmen •lleiut, 
cliankterisiren :aail&er · dra obigea aoda . hesooen: , 
Ciduites silhangnlarh, 
Catill111 Cuf.eri, Brvg. (fasrige 'Stiieke), 
Terel»ntwla semi~lol»osa, Sow., 
Tere'bratuta·plicatiU1, Sow. u. v. B.9 
.Terebrat•l• panbostri1, Bronn„ 
8-caphite& ohliflUU't S.w.; . 
Fischzä.hn.e ~) und Cepre lithiea, 
welohe Ule bei W einMAla weniger hilUfig gefuaden wer­
den. Unter ~eßi. Pliner, weloher hier als Kalkstetn 
gewomaen 'Wird,· hat man nlleh · tlen Berichten des Herm 
·nn W arudödf lehr miehtige l\lergelisc:hichten dureh­
beltrt. 

Von W einl>ölda nach lhwtiefl führt der Weg ... 
i'uae, be~deter ;und mit Wein bepflanster Go~is- nad 
Syenitberge Jaia. Bei Wacin-l>arUrulltt, llaU von der 

. Strasae , hat · maa früher einen lna Syeait at1fletaenden 
körnigen Kalkgang abgebaut und Jn den Bergen dahin­
ter ist . ·der Syenit von qunfieJem Porphyr . dareb­
broeheu. 

•) Biaher ge,völuillcb dem Geschlechte S q n a 1 n s beigerechnct, 
wahrscheinlich aber dem Genus Ca r c h a ri s von Agassiz zn­
gehilrig. Vergl. Recherches sur les Poissons fossiles Llv. V. 
V ol. III. T. 28. Der Text cluu fehlt noch. 

8 
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l 14 Synit end Melaphyr. 

§. 56.·. Spnlt; M.laplsr, KolllnKelJi~tt Und RotA­
lieg«Ulea im PlauiacAtm Grunde. 

In Dreaden wendea wir 1lllBi 1ogleialt' wieder .uf du 
linke Blbu.fer, um durdt .Jen ~ 6nmil nach 
Tbannd zuriicbukelaNL Heini Dorfe Plauen· ltegiat 
iler s,..tt öe W.iuri'- tii . ein -~ Thal dnzu­
tllblleaea„ deUen tchrol'e Fellea auf · ilea Hihen .1111 
beideD-Mtea mit· l'liner abenlec:kt MJ,, Diele A._ußa.. 
genmgsverhältafue werden Wir •f der loipjen Wau­
derung genauer. keoMn lemen; . rv dietaal fe88cln ' uns 
vor allem die MeskwiiJ'eU«keitm' de9 Thale8 : 1eU1&t, uad 
unter diesen aebmen mit Recht die 1Jogmianten Basalt:. 
gäoge bei der JC~a1111ii/"6 41ea enrten Bug ein . (T. 
II. f. 11.). Die hohe uod IChide Waad eiae1 Syenk­
bruches sieht m..a hier · ffll swei schwanen, 1 bi8 .3 
"181 midltigen Glngaa ~ardulogen, „ ia gewiaer 
llihe lteide sebarf abptehniUen uni ht ~er .&lt­
fennmg dmeben bis .,... obera Bude· der , Fe.lawand 
foftg'e1et.t Bind. · . Die Gretinn dimer Qbp: N-'n cleo 
Syenit .Bind vollkommen scharf, hie ond da aber. aoa-

: .terJNno verzahnt. Bei gawerer · Uatenudmng :..tes un­
Mitlfoh siulenfönnig ·~ten· .Oelteißs findet maa, 
dass ee wohl mit UorecM Buait · genmnt wOl!Sen ~ 
utHl iob glaube, e1 .te.lmeliP -. griillll1llm Recl* :desn . 
Melaphyt' des · Herria ·von Buch heldlrlen au könae~ 
da drell'ft ~~rflluate Geolog es telb1t · &0.1Janote. .Augit­
krystalle sind deutlich darin wahr:nmehmen, die Haupt­
masse ist ·schwarz und schimmernd , wohl auch meist 
Augit. Zuweilen findet man kleine abgerundete Kör­
per in dem Gestein, welche, mit gllin~enden Schüpp­
chen überzogen, du An!iehen von Ve•teineru~~ ha­
ben und au.eh w.irkßcb clllfir gellalteD worden iind. 

-
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Ihre gimi niagtei~ · Fonii and Gl'Öltl8 · tlkmeu~t . . 
jedoch vom Gegeatltelle; · jm lanerll ~en aie ge­
wihoHch' aai Zeolida ekler Katk41padt~ · •' ;, · 

Die Veiwchiedf.'~gkmt d.,._ ·Meta..,..··aer. dmi 
richtigen Namen diem · Geatfinl . ioacht die reklhe 

· Litentlll' · merüber beaondeni fntere88ant ond clen 
Stein6nrch . bei der Kinigmii'lhle :sngleicll n einer l'iel­
enribntat · el881lisehen Stelle. Zoent: hat dlt!le GiOge 
dtt·l>IT.:Nner Miaeralog Schulse· hscllftelJen und zum 
fllerpenliR gereeimet, ia ieiner 'Nackioht -von Serpen­
timai•Jteb (1771) • . Wen.er·; spl'M:h sie bienuf rnr 
ßaalt· an, ot1er l'ellbaete. wenigttenli 'Clastt, in seiner 
Ga•gtbt!erie (t~l) S. 81, ·ihm f~~R Freiesleb~n, 
Piltssch, .cJ!Aabuiuon, Gnf -Stenberg, Bon­
BH' d, V Oll •lle um el' .ud •B OU . .! "°), 'lllftltM 8Üe das Ge­
steÜl Ton·fir Kötügamühle in den untaa . .cidrteltßcln'ffteit 
•ilnl 8uik •redtoea. Taut.e·r., ·in · Bedcers Be&thk'ei­
ltung des Plauücien ; ~ 1199 S. 1! nemtt es 
Wu'ke, Xrutuch clagegea, ia 11eißer · CUW..gw~ 'QDd 

Bodenkunde 1827 S. 157 ~ · erldlri es für eia Gemenge 
aus Honable11de •d Feklspetil~ wu auch Klfpp·dein 
glauben mag, <wenn. er diese Ginge ·t\ir syenltartfge 
A1118daei'1uBgelt hält>**}· · Von Leonhard, der tretfti­
che .Gebirg.keaaer, ltimmte bei einem gemeiDtlcbaftH-

· ~ Bergm. 'Jonm. i792 S. 1S4. - Molls Jahrbücher 1800 B. 
1v; ·s. 62, '18J'Und 143. - Oryktogtapbie li. V. 8. 33. -
P6tr.ach, voa Gmiüt 8 . . aaL - Memoire 1. 1. Basaltes d. 
L Saxe 1803 p. 46. - Flora· d& Vorwelt H. L 1820 S. 8 .. 
- Essai gtlognostique snr l'Erzgebirge 1816 p. 50, - Geo-' 
gnostia.che Fragmente 1811 S: 38. - Geogn. Gemälde von 
Deutschland (Uebers. 1829) 8 . 172. . 

••) Ja v. Leonliardl mineral. Zeitschr. 1829 8„ 5!'2· 
s• 
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chea Be8nt.he cler SteHe •aeftt der AJuileht lteJ, dau 
es Ausitporph;rr - Melaphyr - sei*). 

Wo diese beiden eehw.arzea Giiage in der Höhe dee 
Steinbreches pli&äich abgelcbnitten ~tdea, sieht man 
d~n Syenit von einer Kluft dunbietst, dereu ·hervor­
ragende eine Fläche eine deutliche, · iüt herizontal ge„ 
atreüte Ru&acWliebe iat. Hierdnreh wird · die aeäliche 
Verwerfung der beiden Melaphyrginge Bogleieh erklärt. 
Aa d~r ötttliehen Eeke cles Steiabruehea seip.eich noch· 
eia dritter - weit uodeatllch.er begreuter - aolcher 
Gang .im Syeait, cler, nach der eben erwilanten Rutaeh­
ftäche hinauf aetseßd, dieselbe wabncheialleh :ft!l'81JJasst 
hat. Zahlloae Syealebroclen ach.wimmen ia dem Ge­
stein diesfAI Ganges, w~es we~er kryltallinisck uncl . 
mehr bräualieh von Farbe ist, als du der beiden an­
derea; eine Medilkation, die wohl durch· Eimirirkung 
der vielen eingeachlouenen Syenitltüete ·bedingt seht 
lana. · Duselbe Breccieageatela .siebt · mara -auch · am 
obem Felsraade link:s ·almen dem . ßeuptgange anstehea; 
dort ist e1 jedech unzugänglich. 

Stellen wir tlJt8 in ei8lger Botferaang ~or .Jie östli­
che Hauptßäehe dieses Steinbruches, ae sellea wir voo 
dem mächtigeren Me„phyrgaoge «Wie greae M~; 
durch blaue Färbung i des· NehengeateiM . sehr kenntJi„ 
ehe Gangklüfte ausstrahlen, die, einander nur selten 
durchschneidend, sich in einem grossen Bogen .aQf­
schwiogen und am obern. Rande del· BIWllChe& zum .Tlieil 
wieder verlieren. Alle diese Klüfte · eathalten Spuren 
von Epidot, ·der oft in ziemlich dichtem ·Zustande mit 

") Im Jahrb. f. Min. u. · &. w. 1834 11. II. S. 136, und · in der 
Geologie zur Naturgeschichte der drei Reiche 1835 S. 468. 
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Quarz verwebt fit. Sieht man ·sie se von dem Mela­
phyrgange auslaufen, so drängt sieh leicht der Gedanke 
auf, dass sie ihm ihre Entstehung verdanken möchten 
- durch eine Art Sublimation oder vielleicht durch 

- Umwaudlun~ cler Hornblende des Nebengestein& ZwaP-

fiadet man den Syenit dts Plauischen Grundes noch 
an· mehreren Ortell von schmalen Epidotadern chlrda­
zogen wid aaf den ,:((luftftächen sogar mit · Kry:atallen 
dieses Minerals becleckt; aber auch Melafhyrgänge 
durchsetzen ·Dan ..:.... wenn gleich weniger deutlich. - -an 
mehrere... Stellen untl können. in der Tiefe noch un­
gleich zahlreichet 11nd michtiger mit dem Melaphyr ('!) 
der ~ 'fOD Potschappel in Zb881D1Deßhang stehen. 

Der Syenit des ~areisr,Ju.w Grund"' ist übrigens 
tiehr einferniig, -ülterall maisi~ abgesondert. Scbich­
t1mg, die frühere Be0bacbter an ihm bemerkt haben 
woHen, ist nirgends, vorhanden, mm ab sie wohl nur, 
weil man sie sehen wollte. Dag~en zeigt sich zawei­
len ein gewisser lokaler Parallelismus der eiazelne11 
Feldspaththeile, der durch dte deutlicheren Blätter­
du~nge eine etwas schiefrige Spdtkrkeit naeh der 
Richtung der P - F~en eneugt, die · von den Steiß· 
brechem wohl gekann~ und · beim -Zuhauen m regel­
mia8ig'en cubischen P·ftaltenteinea treftlich , benutzt 
wird. .Röthlicher Felclipath uad ·4ankelgrüne Horn­
blende setzen cln Gestein zusammen, da aber ersterer 
vorwaltet·, se behauptet es im Allgemeinen eia braun­
röthlicbea Ansehen, was an der Obedläehe der F.elsett 
durch Oxydation und Flechtenhedeckun~ noch dunkler 
ist, als im friscl1en l1U1ern. Quarz und Glimmer sieht 
man hier fast nie im Gemeuge, e)Jen so wenig durch­
retzeode Granitgäuge, \Velche Er1cbeiuul!.ge11 in dem 

• 
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Syenit jenaett der EIH, siemlfeh hlu~ aäd ulhl gleich„ 
Mm mit etnancler ßeild in Hand ~eben. Ileine Titanit­
kryai.lle enthilt jedesBruehatiick, :trelchea man aufnimmt, 
11nd de Bonnard wlll aocla·eluelne Zirltolie darin · ge­
funden halten ('f) •). Auf den JUoftliicllen liebt man 
au•er dem erwibatea Epldot nweileo auch einen~­
nen talklp Uebertug, und in dem Gesteia seiht ma­
chen 8lcb oft dunklere Flecleo bemerkbar, ai~ betten­
den feinkörnig und hamblenderelch 8intL · Ob maa efe 
ttrr eingebackene und umgeinderte Rndlatäeke elnea 
ältereD Getitelns, oder Ar lokale Auneheid~en . su 
nehmen llal»e, luseo wir dlhiageete.lk lleio, , llis ent­
llClbiedenere Tlaataohen für die eine oder c1ie andeftt 
Allllcbt sprechen werden. 

Eirie merkri...tige ErseMlnung llt es, da1111 :'er ·sye-
. nlt ·des Plauiachim lht11Ule11 mit Siareu braust. Ob 

dle1 von eirrem Koblensäaregehalte -der Gemeugtheile 
aelbat, oder von eineT dem Auge onmerllHclien Biomen­
gung von kohlensaurem Kalle herrühre, muss· feiaeren 
Untel'8UChongen vorhehal~ bleiben. 

·Man hat früher ,.o 'fielen Punkten im hiesigen Sye­
nit bergmliuaiaehe Verimche,an~stellt **), mg.e v~rf81ii 
aene Stollen aind nooh jet.t sichtl»are 1Zeugen · davon; 
andere sln4 ginzlick 'f'8mllen eder dtweh Steinbriiche 
zentört. Zu solchen Unternehmungen gä woM haupt­
llichlich die Nihe der Hanptetadt, aml die' l!lrgieb~keit 
des· Bergbaues in anderen·Theilea dea En~~'/Jirgn. Ver• 
an188811Dg; ohne '1as ein besondere; Gnmd · su Hoff· 

~) Easai gtfognoatiqne aur !'Erzgebirge (1816) p. 50. 
A 1. v. H um b o 1 d t ; Lagerung der Gebirgsarten In beiden 
Erdhilften (deutaela ·von Leon~ 1823) ·S. 193 u; 196, . 

„) Vergl. Tauber In Beckers Beacbr. tl. PI. Gr, 

• 
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nuagen · w!rUidi erhant worfio wlfe, uhlug man ~, 
wo nur irgend' clas .GeaWß, etwa• eader• aussah alt. g~· 
wöhnlich. Man.tudlte Silber und G~ld, alle diese ,Bemü-. 
hu.np .Wiebeo aber . fruchUos. , Deaeouugeaehtd würde 
es Yoreilig . eetn, .. tJem hiesigen Syenit -allen · Gehalt llll 

· edeln Metallen a priori abstreiten zu wellen. , da sich · 
tlasseJhe . Gest.ein ia so manchen Gegenden . erdialtig 
e~ ·hat. Dtuih nicht sowohl in besQOdeiea l.Jger­
stätten, ala 'fidmebr in dem gaaHR Gmienge fein . ein-

- gesprtogt, würde .inan Jlier die edeln Metalte·su sucheJJ 
Jr.abea ~), uml . wir11ich encbeiat · ~ · dem betliihmtesten 
aller Gebirgakenner, A. v. H., Dieb~· uDwahi'$heinfü:h, 

da• ~er hiaige' iyenit ·. Spuren . von ·. P.IMin. und .• di'~ 
aoderea gewöhnlich ·mit . ihm · suaammen vorkonunen.dtW 
-Metallen in . BeineJll ·Gemenge eaütalte.- Dieee aQf Amt,-, 
logie ~tlete • Ver.mutlmng verdiente , 'jedellfall3 e~~ 
griilidlidae -f:Jnienruchuog.., w(mn ·Bitt auch bei dep j~tzi-. 
geo · . techniMheo . Hölfsmitteln eiae . bergmibmische ·.Ge­
winnung aes .Platins· nfoht boft'en lässt. Wer . .fllllg . vor-. 
aua sagen, welche .. Hiilfsnütte1 zur Gewiouung eolche:r 
geringen- Metallmengen „ künftig ~h aufgefund~ . wer-: 
den 'l Grosse i;lchwier.igkeiten dürften allercliaga. 1.cbmt 

der hloaen U8'er1uc1nmg im Wege atehen •. 
Oft werden, bei tier Wan~ durch diesen Gnin4; 

.Aie Blicke .cles Geegaosten von dem . Geat,ein der· Fel-. 
sen .. zu ~r ~ea'cli~ grinen.Auasdunückupg abgeleqk~ 
denn überall Jlmgiebt ilm hier eine durch ,Fol'.lll ,und 
Leben ~leich liebfü:be . Natur. Wo man aus 'deJU epgeu · 
Jlelseugrunde lreraustritt · in den &ucbtbarma ·'l'baa'f.sel 

*) Wie z. B. n~ Pöpp.i-g der Syenit ia Cl&ile ZUJJl Tbeil 
daa Gold enthält. (Reise hl Chile u. a. w • .&!. J. 1835 Cap. 3.) 
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_ von· Poe.cAapj*, cla liirt auch sa beWea &aten der' 
Syenit auf, ein treuer Begleiter IRI eeib. Die Hiheo 
liaka aind init Kohlengebir1e und llothliegenclem be-­
deckt, die Berge rechts, nach dem ·Steipr zu, beste•. 
l1eu aua P'orphyr - .Melapbyr'f - daaen Grenze ffegeß 

den Syeui, dem VM Burgltachen EiMmAüttunwerl"t ge-
. püher, ateil am Gehlnge biaaufateigt •. Dieses--Ge.stein 
bildet weiter gegen W at den &tdJer~ und· BurinDarta­
/nJrg, und treant als au• .der Tiefe henorrapll'llu Riik­
ken . die DöiltmeT Kohlenformation in awei . nogleicbe 

- Multhin, derea Scbi~hten, m , beiden Sei&ela •teil 1'0ll 

dem· Mellphp abfalleßd, ibergt"eifend iiber Tltoitecbre­
fer und Syellit gelafert lliiul *). Du Geltein bt .dieht, 
im frlacbeo Zhstande chlllkel l'i<>lltraun ; mit undeutli• 
c)aea schwarsgriinea Krystallen in cler gleicltwtigen Hnpt­
masse, clurch Verwiltenng, s. B. am SauieTKfl, Wird 
a licht brä,mlieh gnu uncl die kleinen griaen Kry­
etalle - · wahnchelnlich Hombleade - treten deutlich 
henor, ihre Hauptaxea · ~ea oft paraUel. Am Eich­
'l>erp bd Potadlappel zd8' es Tendem ur Siulenfonn, 
ea bildet io88el'8t pttfli~ , aber uoregelmässige 
eenkrechte Pfeiler. (Jntenuchuogeo mit dem Lötlt­
rohre dureb- · GJühea mf t 1cäwefe18t0llelll NatrOD. in 
einer Gtasrihre, deQ&eten in. der Varietät ~•m Sau,.. 
berge einen gerlngea Fluaspathgeluiü ·an, der lieh ooclt. 
tleutlicher In den quarzflihreßden Porphyrenclen •~ 
acheo PoHeniloif und BannetDits so edceaneu gab. . 

Von· Potdappel aacb Deu'ben llitgen su beiden 
Seiieo der Strasse mancherlei Fabl'ikeo uml tec:hnisc:he 

*) V er«f. H. Lind i g a lkbographirte Zeichnung vom Klbstol­
IOll (1831). 
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Kohlengebirge und Rotbliegendes. 121-

Anatalten; auf. «lie wir hie!!- ftücbtlg aufmerbam mache••, 
wellen. Links clie chemische Fabrik des Herrn Pro­
fe&10r Reichard, die Poterie der Gebrüder Gün­
ther -und entfemter clie Steiukohlenautöereitungs- und 
Verkoab\lngsenstaUen zu Bwrgk; rechts die Döhlener 
Koaksöfen :, die Boschel'Bche Glasbtitte, tmd bei 

· 91t1Ulrerotle die neuen Dampfmühlen ; sohon früher ka­
men wit· bei dem Eisenhüttenwerke des- Herrn von 
Burg k vorbei,: welehts neuerlich sehr schöne Gusswaaren 
liefert. Diese besondere Gewerbsthätigkeit bat offen­
bar den · ergiebigen Steinkohlenlagern ·"ihre Entstehtmg 
so · danken, die hier 1n1 beiden Seiten in mehrereo 
Grnben abgebaut und dureh manche .Dampfmaschinen 
zu Tage geförder:t werden. · Ausserordentlich zahlreich 
ist eile Bevölkenng in diesem Thalkessel, die Dörfer 
tiad dUl'ch zwi1chenliegende·lläuser verbunden, und wo 
nur eüi . pa.ender Raum zu· erlangen war, da hat .ein 

~ Bergmann oder ein Handarbeiter · a\l8 jenen Fabriken; 
oder eia selbststindiger Handwerker• eich angesiedelt 
l nd eeia Baus mit einem Gärtchen umgeben; so kommt 
es denn, dass die bestimmten Greezen der Ortschaften. 
fnt vencbwinden , die einselnen Dörfer sich ' zu einer 
bevölkerten Gegead autlösen. • Recltt sichtlich triU 
durch dieses alles die Wichtigkeit des unterirdische11 
Brennmaterials. he"or, ;rekhes hier vor Jahrhundertea 
noch unbenutzt lag. 

Bei . der oben erwlbnten Poterie wende ·man die 
Wicke links clureh die zunächatstehenden Gebüsche nach 
clem Fusse des Windl>erges, wo die Weis8ritiJ eine 
Uferwand entblösst h~t, an welcher ma!' mehrere Schick­
ten des Kohlengebirges in schönster Ordnung, mit un­
gefähr too aüdüeher Neigung über einander gelagert 
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12i Kobleugeblrge und Rothliegeudea. 

' 
sieht. ER · ist ein regelmässiger W«htel VOii Tllen- und 
Sandstefnbänkeo. Der dariiber sich erli~e Wind­
berg scheint mehr der Formation clea Rotllli~enden 

anzugehören, er besteht aus sehr problematischen Ge­
steinen, meist ana porphyrartlgen, festen, oft Holzstruk­
tur nachahmenden Schieferthonen von röthlicber Farhe, 
worunter aber auch wirkliche Pflanzenreste, namentlich 
von Paarenins helmintholithua ·und Po-roau11 
c o m mu n f s *), gefunden worden sind. Andere 'fegeta­

bilisehe Ueberreste sind zu undeutlich, um sie genauer 
sn bestimmen, oft holzartig. Sie schdnen ganse Straten 
:an bilden , von denen sich Hweilen Behr zahlreiche 
Bruchstücke nach · Z.CAitrdgn n aof den Feldern fln.:. 
den. Manche Gesteinsabänderungen des WiruJ/Jerges 
könnte man für wahre Porphyre halten, andere schJies-' 
sen lmgllge Acbatmassen ein. Am meisten gleichen sie 
den Gesteinen von Saclua am Hars, welche ebenfalht 
dem RotJ11iegenden zugerechnet werden. 

Beim Dorfe Hai1l8bad. drängen sich die Cooglome­
ratfel11en dieser Formation wieder eng an die W6i68-
rifa heran, wir besteigen den sogenannten Badrojen­
felaen, der, durch den Besitzer eines nahen Landgutes 
mit Anlagen geziert, einen erfreulichen · Rückblick ia 
.Jas DölJener Kohlenbassins gewlihrt. Wie eeine Tiefen. 
fiir den Bergbau ergiebig sind, so Ist· tlie Oberfläche 
dieses Thalkessels für den Landwirth fruchtreich 
und für.· llen Beschauer anrnutlifg. Ein reiches Leben 
ist über die ganze Gegend ausgegossen. 

Der Weg dufth da11 enge Thal von Haim/Jach nach 
Tkarand ist tllll durch §. 48. aehou bekannt. 

') Vergl. die Dendrolithen von B .• Cotta (1832) S. 39. · 
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Wanderung nach Hohnstein. 

§. 51'. Rothllegendes und Kohlengebfrge · im Plaui-
. sehen· Grunde. 

Wir nehmen. wisern Weg wieder durch den Plaui­
schen Grund, wandern aber d_iesmal von Hainsbach 
aus . auf der rechten Seite der Weissritz hinunter, uni 
zunächst die Kalkgruben bei Sckweinsdorf zu besuchen. 
Der hiesige Kalk,, der oft in Stinkstein iibe~geht," ge~ 
11ört 11ach §. 32. wahrscheinlich der Formation des Roth-: 
liegenden an. Oft ist er mit Horn~tein *) innig ve~veb4 
der zuweilen im Innern. vegetabilische Struktur .zeigt 
und ni~ht. unwahrscheinlich durch Einwi~kung od~r-Um7 
wandlutig von ,Pflanzenresten entstanden ist, in dei: 
Art,. wie ein Th eil der Hornsteine und Feuersteine ·im 
Jura~dk und in der Kreide ~einen Ursprung tllierlscbe1~ 
S1;bstauzen verdanken mag**). Das R~thliegende eilt~ 
hält in dieser Region ' auch ein geringmäciitiges und un­
bauwürdiges Kohlenlager, welches In der Sckweinsdorfer . 
Schlucht zu Tage ausstreicht. Demnach scheint es wie 
das ~~hlengebirge, ke~ne Meeresformatio.n zu sein, was 
auch _den Mangel aller Muschelversteinerungen imScbeins­
dorfer Kalkstein erklären dürfte. Einer eigentlichen 
Meeresbildung gleicht das· Rothliegende ohnedies wohl 
in keintlr Gegend; seine stets beschränkte Verbreitung 
gewöhnllch nur am Abfall ller Gebirge spricht ·dagegen, 
nie siel1t man es . weite Ebenen constituiren, nie Mn_-

•) -v. Liebenroth, Beobachtu~ .üh!ll" Natur und Menschen 
1791 S. 87 und geogn. Beobachtungen in d. Geg., v. Dres­
den 1798 S. 58. 

„) Leo-pold v. Buch, über die Silic:UicationorganiacherKör­
per, Berlin lfßl. 
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schelbänke elnsthlleasen. E1 küadigi sielt In der Re­
gei durch Conglomeratfelsen an, die auf sehr gewalt­
Hme Zerstörungen hindeuten. 

Schweinsdorf gegenüber erhebt sich der 1085 Fuss 
l1ohe Windberg, den wir von hier aU8 durch eine 
Schlucht ersteigen. Mehrere Standpunkte auf diesem. 
B~rge gewähren schöne Fernsichten und zugleich einen 
lcJ1rreichen Ueberblick des JJöhlener Kohlenbassins. Die 
Kohlenforn;iatlon erfüllt hier eine am Fusse des Erzge­
l>irges im Gebiete des Thonschiefers gelegell_e Vertie­
fung~ die durch eineri breiten Syenitdamm vom .Kl/J­
tkale abgeschieden ist. Ein mächtiger Melaphyrrücken, 
der eich von Zschiedgen nach Zaukerode erstreckt, 
hat eine neue Sonderung in zwei kleinere Mulden her­
vorgebracht, die zu beiden Seiten- der Weissritz auf 
älmliche Wei11e wieder gefunden werden. In jeder die­

. !ler Mulden liegen gewöhnlich 3 bis 4 Steinkohlenflötze, 
die durch Schieferthon, Thon8tein .und grauen Sand­
stein von einander getrennt sind. Diese zuunterst con­
glomeratartigen ScJaichten fallen mit 20 bis 300, zuwei­
len sogar mit 40 -bis 700 Neigung zu beiden Seiten von 
jenem Melapbyrrücken abwärts, sie sind oft von . efu 
Zoll bis mclarere Fuss mächtigen Gängen, die man 
Kämme oder Rücken nennt, durchsetzt, verworfen und 
l"erdrückt, deren Ausfüllung aus Letten und Thoostein 
- in dem Burglter Revier nach Freieslebens Auga­
ben *) 1ogar aus qnarzfii.hrendem Porphyr- besteht. Die 
Thonstein- und Schieterthonschichien en(balten Abdrücke 

')In v. Molla Jahrbüchern der Berg• und Hüttenkunde 1800 
. B. IV. S. 56. 

• Digitized by Google 



Kohlengebirge und Jl.othliegendes. 125 

von }?ßaasen, besonders dele Cala:miteri, Najadeen 
t1ed Farreawedel, namentlich sehr hän~ 

Calamite~ cruciatus *) Stern!>. 
Andere, in sehr_ -kieselhaltige Kohle llDlgewandelte· 

Calamiten, ,die man auf den Halden bei Döhlen findet, 
•eigen deutliche innere Struktur, meiner Calamitea 
etriata entsprechend (Jabrb. f. Min. 18.33. S. 119). Im 
Querbruch. bilden diese PJlanzenreate die sogenannte 
mineralische Holzkokle, .und beim Bre1U1en lassen 
sie ein Kiesd.skelett .mit kenntlicher Struktur zurück. 

Sebr i11terea&antß Verhiltnlsse ·. hat mail mit dem 
GUBtaf';Uf;hfP'_klf'. bei Z1c'4iti~en. im Potschappler.Kohlen„ 
g~biet. au~cblossen **). Dieser Sehllcbt ist .nahe nörd­
lich vw der östlichen Fortsetz.ung des Eic/Wer~er Me„ 
Japhy.rrüc:kens, gegen 800 Foss tief,, meist durcli Roth„ 
liegendes abgesunken~ bis man die . steil einetül'Hßden 
Kohlenlager, die häufig Sprünge machen, erreicht hat. 
Nabe beim .. &bachttiefsten durchfuhr man mit einer 
Strecke eine mun.ittelbar üb~ denl_ e~ten . Kohlenftötz 
liegende breccienarti~ ,Gest.einDlas&e, die man ihrer 
Festigkeit und des Feldspathgehaltes wegen, l~nge für 
Syenit hielt, .und die deihalb . den Beamten und Arbei.,. 
tern sehr auffallend war. A.ehnliehe Gesteine sollen ia 
den Burgke:r :Kohleugrubeo sehr biufig, uod zwar ge.. 

•) Diese, durch die ·regetpiässig vertheilten Knoten ausgezeich­
nete Art ist von hier ilchoo 1777 von Sc b u·I.ze abgebildet 
worden, unter Fig. 3,~ in sei&ter Bl:trachttmg der brennba­
ren Mineralien. Daselbst sind Fig. 7. und 8. auch Süsswaa„ 
sermuschel~, wahrscheinlich Unionen, aus dem Pottschapp­
ler Steinkohlenflötz . dargestellt; 

•") Die Mittheilungen hierüber verdanke ich .meist der Güte de~ 
Herrn ·ScbidKmeister L eh 111 an n in Potscl&oppel. 

, 
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wöhDJ.ich . ia TOJ:lommeu, wci die F'Jötze nnrorfea •et. 
Weit wichtiger alt dise angebliche ~Ditmuae' liu 
die Aut'acbliiale, welche man In dieten Kohlengruben 
ti•er die Lagerung der Forma&lonen erlangt hat; sie 
sind nicht dem Geegooaten allein , INNldem aueh dem 

· Bergbaatreibenden sehr wfaeD81t'erdL UelJenll fallea 
me Schichttn des KobJenpbirges mehr o4a w~ 
steil Tom Melapbyr ab, bei dem GutavascluJchte 40 
bis 45e, ·adbst 700. An de11 1teil&&ea Stellen llud die 
Xolden am wmigstea micladg. Du Rothllegentle da­
gegen, welches hier Geaclde1te von Thoalddefer, S y e­
n it uad Melaphyr (quarzleerem Porphyr mit n ......... 
blende} eathilt, liegt 1iemlkh wagrecht, · tltergreifend 
darüber. Ba macht swar di~ all~eloen Unchdationea 
des 1'ebleogehirga mit1 doch In weit ftachereti -B6pb, 
10 daaa man mit den Kohlenschichten der Gegend· zwt~ 
acbeo Gitteraee und B"rg, gewöhnlich durch 5 hiti 100 
geneigte Sdaichten de& Rothliegendeh ~ In die ateil ela­
tichieuenden und übergreifend bedeckten K•hlenlager 
eiodruagt. ·Aus dem a1leaa ...Ud ei alao klar.; clasa der 
Melaphyr ent zwilchen der Kohlenformation : und de1· 
Ablagerung des Rotbliegendeo heraustrat, tla8 Kohlen-

. gebirge mit sich erhebend' uud die ..tlgemeiae Mulde 
durch einea Sattel · fri zwei. Moldep alleodern4, derea 
Oberßächengestalt llie analogen, aber geringeren Schich­
tenneigungen d~ später aufgelagerten Rothliegendeu IM!­
clingte. Die grösste Tiefe der nördlichen Mulde ist 
ungefahr unter dem Dorfe Birki.cht zu suchen, sie 
wurde durch Grubenbaue bis jetzt noch nicht aufge­
schlossen und verspricht ein reiches Kohlendepot für 
zukünftige GewiaQung. Auf der ander~n Seite der 
Weissritz, b~i PeatertDit•, sind die Kohlwdager dersel-

„ 
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ben nördlichen , Mttlde - hier nur S - durch den 
Melaphyr nicht sowohl aufgerichtet, als lielmehr 11charf 
abg~bnitten - durchbrochen, · Der Syenit war l'iel­
leicht schon vor der Kohlenablag«U"ung ,·orhanden und 
bildete. von Anfang an eine Sonderung des Döhlener Bas­
sins vom Elbbassio. Dass die Syenit- und Melapl1yrge­
schiebe _nur in dem nördlichen 1'heile des -lt-Othlicgen­
den sich . find~ und keine Spur du-oa bei Hai11s6ack~ 

w9 die ~rander Gesteine vorwalt~, deutet ~ara~ 

Juo, wie lekaldie ganze Formation gewesen sei; nichts 
wurde weit von ~er ursprünglichen La_gerstiitte ,hin~ 

wcgg:eführt. . . . 
. Als . b~onder~ Mineralprodukte der hiesigen Koblen,­

formation verdienen noch die scl1öncn Eisenkieskrystal­
lisationen . genannt zu werden, welche hie und da iP 
den .Koble„schiefero liegen , prachtvolle und grosse 
H~aeder bildend. Weniger bemerkenswerth sind: Kalk­
spath~ Gyp!i, krystallisirter Quarz, Alaun, Kupferkies, 
Kupferglas, Kupferlasur, Kupfergrün, Bleiglanz, Stein­
mark*) u. s. w., welche alle - -doch die meisten wohl 
nur in sehr un~edeutenden Q~antitäten ,.-- sich vorfin­
den sollen. Wer Ausführlicheres ~ber die 'hiesige_ Koh- · 
leof~mation · nacbles~n will~ der .findet eiozelnc Auf­
sätze darüber: von·v. Charpe11tier, in seiner miner.­
legischen Geognphie der Chursächsischen LWie (1778) 
S. 52 bis 61, vou Tauber, in Beckers Beschreibung 
_des Plauiscl1en Grundes S. 21 u. f., von Freiesle ­
hen, im bergmännischell Journal 1792 S. 136 bis 152, 
von v. Weiu, in Lempes Magaziu 1'. VI. S. 130, ,-on 

•) Vergl. über die8e M'meralien Beckers Beachreib. d. Plllui­
sc:hen Gnmdea 8. 25. 
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Schub, la eelnen Gcdapken über Steinkohlen (Dreeden 
1759), in seiner Betrachtung der brennbaren Mineralien 
(Dresden 1777) und in dem Schriftehen: Kräuterab;,, 
drücke im Steinreiche (Dresden 1755), von Held, Im 
Hamburger Magazin B. 4., von Hoffmann, in dem Ver­
such nützlicher Sammlungen der Natur- und Kunstge­
schichte B. 2. _S. 51, und von Merkel, fn der Erdbe­
schreibllllg von Kursachsen (2te Aufl.) S. 290 - 293. 
Dle letstgemmnten Arbeiten sind unwich~; Interes­
sante Durchschnittszeichnuegen lieferten Ur. Schip~ 
pan und Ur. Lindig, ersterer den Durchschnittsriss 
des tiefen Weissritzstollens (Freib. b. Gerlach), letzte­
rer eine schöne, Zeichnung des Elbstollens, der, von 
Prieanitz aus getrieben, in . diesem Jahre dnrcbschliigig 
werden soll (lithographirt 1831 ). Copien dieser letz~. 
te!en Darstellung findet man auch in von Leonhards 
Geologie zur Naturgeschichte der 3 Reiche 'f. ßl. f. 
28, und in Kühn s Handbuch der Geognosie Fig. 5: 

Wir verlassen den WindfJer~, um, bei den Bur&lter 
'.Kohlengruben vorbei, über f'otsckappel nach der Pul­
f)ermiihle üll unteren Plauiacken Grunde zu gelangen, 
wo uns ein Seiten'Yeg rechts zu dem Coschützer Koh- · 
lenstollen führt, der, im Syenit angesetzt, · durch daa 
Liegende der Kohlenformation bis .. in die Kohleoftötze 
hineingetri~ben m1d deshalb für den Geognosten recht 
interes1&nt ist. 

§. 58. Pläner und ältere Ablagerungen im Dresdner 
El/J/J(UJsin. -

Die Syenithöhe nördlich von diesem Stollen is~ mit 
Glieiern der Kreideformation b_edeckt und biete.t am 
nordweatlichen Rande nach dem PtauiscMR Grunde zu 

, 
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einige schöne Punkte zilr Beobachtung der Aunagerung 
dieser Gebilde dar. Ueber den Syenitfelsen des rech­
ten W eissritsgeliängea . findet man hier bei Coschüts 
Spuren eines früheren Steinbruche&,- in welchem Qua­
dersandstein nnd sandiger Mergel (Pläner) ho~ontal 
über einander-liegen. Zwischen beiden sieht man eine 
unregelmäßsige Schicht vollkommen abgerundeter stark 
verwitterter grosser Syenitgeschiebe, die von mergeli­
gem lllld sandigem Bindemittel umschlossen sind. Diese 
Conglomeratlage entspricht zuverlässig derjenigen, welche 
man mit dem El/Jst<iUen mitten zwischen Sandstein durch­
fahren. hat, und welche nur hier am Ausgebenden, 
wo die obersten Sandsteinschichten fehlen, unmit­
telf>ar unter den Pläner zu li~en gekommen ist. 
Schon Tauber erwähnte diese Stelle*) und gab eine 
ideale Abbildung davon in Beckers Beschreibung des 
Plaulscben Gruncles S. 8 und 9. Nabe darunter ragen 
an dem, hier· schon aus Syenit b~stehenden G~hänge 
einige kleine Sandsteinfelsen in gerader Linie unter 
einander hen'or, die äusserst kieselig sind ' und fast 
ganz. aus undeutlichen versteinerten Mtischeln bestehen. 
Bestimmen ~assen sich vor der Hand. ·nur generisch ein 
Pectunculu11, und Schalen von Ostrea. , 

Ob diese Sandltteinmassen der vielen Muschein we­
gen, als unbrauchbar zu technischen Zwecken, aus 
dem Steinbruche herabgestürzt worden sind, oder ob 
sie das Ausgebende eines mächtigen Ganges im Syenit 
bildea, lässt sich ohne bedeutende Entblössungsar­
beiten Dicht wohl entscheiden, da ihre Umgebungen 

. ') Auch Pötzsch in der mineral. Beschreib; der ·~gend von 
Meiasen. S . . 7ao. 

_9 
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dick mit Ger6U bedeckt sind. Die ·a11s1er0rdeatlicb 

zahlreichen Versteinerungen sprechen für die letztere 

Ansicht, denn es ist allerdings, als seien · sie hier von 

einer ganzen Strecke des Meeresbodena i.a eine oft"ene 

Spalte zusammen geschwemmt. 
Von da nach Coschüb zu findet man nebea dem 

Kalkofen einen zweiten gangbaren Stefübruch, · In wel"'­

chem fester sand~ger Ptänerkalk, mit einzelnen grünen · 

Körnchen · ~ewonnen wird, der zuweilen schöne Ver~ 

· steinerungen enthält, namentlich: 
Serpula septemsulcata Reich, ähnlich eexsulcata 

M ünst. 
· Terebratola gallina'f Bmgn. 

Avicula (eine kleioe, der modlolaris Münst. ähn~ 

liehe Art). 
Belemnltes mucronatus n. 1. w. 

Der durch viele dnnlle Körnchen ausgezeichnete 

Grünsand des .BlfJstollena, welcher zunächst unter.diese 

Coschützer Plänenchichten gehört, enthält besonders: 

Cidarites variohris Brugn., Goldf'. 40, 9. 
Spondy Ins (sonst Plagiostoma) fl m'b r i ca tu s'f 

Goldf. 106, 2. 
Ostrea serrata't oder carinata La-m. 
Pecten ar·cuatus Sow. und 
Belemnites mucron'atns. 

Diese groSBe ,Mannichfaltigkeft der Ventelnenmgen 

.in den einzelnen Schichten so nahe belsammenliegender 
Localitäten, wie Strehla, ßauen und Coschütt1, beweist 

zur Gnüge ihre bedeutende Altersvencbiedeßheft und 

überhaupt die lange Dauer der Kreideperiode. 
Wir gehen nun durch Coschüt'JS nach dem oberen Ende 

der Schlucht, welche hier aus dem Ptauisclum Grunde 

0i9111zed by Google 



·Plioer. :131 

hcl'!mf Jco,.,mt, wo man abermols die · Atdt•ruag der 
Kreid~schichten auf den Syenit bepbachten kann. Io­
.teressanter war jedocb in dieser Beziebuag ein kleiner, 
Jetzt :zi~eh verfallener Steiob~~ch, in der . Nähe der 
Krähenkütte auf der Höhe -der PlaU1Jner ·Felsen. Hiei­
war dia A.uflag~ßäche uwnittelbu aofgesclllossen, 
und in . d~n ~raten sehr versteinerungsreicheo PJä­
nerscbichten f~d man ~äußg eckige Syenitbl"OCkea eiA-

- geschlossen, so - eine An ven. Breccie dadurch ge­
bildet wurde. Die für diese Stelle vorzugsweise be­
zeichnenden V eraie~r.,-.nge._ · sin'd: 
Stacheln von Cidariten (C. gnwulQS\18 u. vesiculariB'!). 
Gryphaea auriculariJ 'f :Qmgn. 
Ostrea - 'f ( elne breite . Art). ~ 

F.ischzähne (wi~ J>ei St.rdlt.)· 
Alle ziemlich undeutlich, ~ft zerbr.ocb~, aber häu­

fig mit wohlerbalt~er. M~helsGhale. Ein analoges 
Ver~ältuiss ist am linken 1Yeissritzufer in .deJn Sye­
oitbruch neben dem PlaueMr F/,0881'echen aufge8(:hlos­
sen, der äu~erst feste, und von Muscheln ?~•erfüllte 
Pläner scblie,est Jµer unziii)ilige-SyenitgesChiebe ein, welche 
sogar über die Ptänermasse vorwalten. Das dadurch 
entstand_ene Conglomerat bedeekt unmittelbar-den Syenit. 

Von der Höhe der Plauener Fels.eo, die wir Z\1-

letzt erreichten, genies&en wir eine reizende Einsic,ht 
in du J).resdner Elhbassin, welches nordwestlich Ton den 
Meissn~ . B~rgeo 1wd südösttich von den kühnen F~-· 
sen der Sächsis~hen Schweiz geschlossen ist. Vor uns 

- liegi Dresden, dahinter erheben . lieh dje Syenit:- und 
Graoitherge des Sächsiachen 1Yeinge6irges. J.ener Sy~­
nit, der in der Hügelkette von Klotzsc;ka bis Kötschen­
brodei hervortriU, steht oft'enbar in Zusammenhang ~t 

. 9. 
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dem diesseitigen .lct Ptaui11elten 6r11ndes, so d888 
hier das El6tAal unprü.nglich •ls eine breite V el-tie­
: fung im Syenit angesehen werden kann. Diese Vertie:.. 
fung ist später mit neptunischen Ablagerungen bis zo 
dem jetzigen Niveau enuUt worden. . 

Ein anf dem AntonBplatse . In DreBden niedel'g&­
. brachtet! Boh1'loch ergab von oben nach· unten folgende 
Aoordmmg und Mihihtigkelt der Schichten: 
54 Fuu aufgeschwemmtes Land. 

220 - Scbieferthon 1 
89 Mergel Pläner = 460' 

. 151 - Schieferthon . 
68 Quadernndshln.· 
Si - Röthlicber und grauer Sandstein,~ 

wechselnd mit rothem Thon. Rothlie-
176 - Conglomerat, mit rothem Thon gendes'f 

und Sandstein wech11elnd. · · --------
840Fu88. 

Für die Mächtigkeit der verscliiedenen Gebirgsglie­
der sind hier übel'llll runde Summen angesetzt, ·ein ge­
naues Verzelchnln der einzelnen Schichten findet man 

· in Herrn Gumprechts Beiträgen S. 100, Ich selbst 
. habe früher über die Re&Ultate dieses Bohrloches Be­
richt erstattet in von Leonhards und Bronns .Jahrbuch 
· 1835 S. 821 und S. 676. ·Am unsicherMen ist die un­

, tere Gränze des Quadersand8teins, man kann vielleicht 
noch einen ansehnlichen Theil der danmter liegenden 
Schichten dazu rechnen, von denen es ohnedies zwei­

. felhaft bleibt, ob sie dem Rothliegenden angehören. Es 
· Ist dies jedoch wabrscheinlfch, da das S. 129 beschriebene 
Conglomerat· des Quader8andsteins nie so milchtig, lind 

· auch nie mit Thonlagen wechselnd, gefunden worden ist • 
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Die groue Tiefe, •ta n welcher mtn Im El/J... 
tlale Sedimell&irgebirge erbohrt hat, giebt zugleich 
AuC&ehlua ülter die frühere · Oberfticheugestalt der 
Gegeod. Bei den ·jetzigen Niveauverllältnissen würde 
t'ür einen so tiefen Fluss der Abzug fehlen , denn das 
Tiefste des Bohrlochs befindet sich etwa 520 Fuss un­
ter der Meeresftäche, während schon bei Meissen, bei­
nah 300 Fuss über dein Meere, der Boden des Elb­
tllales aus anstehendem Syeoit (und Granit). besteht, so 
dass also-bei Dresden ein mehr als -800 Fuss tiefär 
Kessel - eia wal1rer Gebir~see - gedacht werden 
muss , der jetzt mit Flöt~ebirgsschichten erfüllt ist. 
Diese Form, so wie die Nähe · des Döhln~ Kohlenge­
b~es und die Erbohriiog des Rothliegenden ("!) in der 
Tiefe detl Beckent gelten nicht ungegriindete Hoffnung 
auf Steinkohlen. Ist jedoch das Rothliegende hier eben 
so mäehtig als im Plauiscien -Grunde, so hat man bis 
jetzt noch nicht die ob~re Hälfte durchbohrt und kann 
danach die ,Lage der ober&ten Schichten des Kohlenge­
birges auf 1100 Fuss unter der Elbe, noch tiefer also 
die Lage des ersten Steiokohlenftötzes, veranschlagen. 
Daraus geht denn freilich hervor, dass bei den·jetzigeo 
Holz - und Kohlenpreisen, sowie bei den gegenwärtig 
so Gebote stehenden Maschinenkräften, kaum Hoff-

. Dtlllg vorhanden sein würde, 'diese Kohlentager mit Vor­
tbeil abzubauen, wenn sie auch schon widdich nach­
gewiesen wären. Der .Ant01UJplab liegt non .zwar ziem­
lich in der Mitte des DrudMr El6/Jaasina, !lll dessen 
Rindern vielleicht ein Herausheben der Schichten, aber 
auch eine geringere Mächtigkeit der Kohlen •u, erwar­
$eo wäre.; deauoch aber würde es vor der Hand keine 
UDgewagte Speculation seiu, ausgedehn&ere Versuchsar-
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betten nach diesen Kohlen •onunehmen, wenta auch nlclat 
gewagter, ah die Anlage einer Efaenbaho durch , das 
rauhe Ersgehirge. Zufall, Bedürfaiss ·und gftn8tlgere 
Hülfsmittel können spiteren Generationen zuging-lieh 
machen, was wir jetst ongenutst fm lkhoo88e der Erde 
liegen lasaen · mlnen. 

§. 60. Granit, Quadersandatein uu J11rakall ii& der 
Sächsiscllm &Ams. 

Von den Pfauener Felsm gehen wir über Dresden 
auf das jenaeitige Ellntfer, um am Fuae des Wein­
gebirgea entlang nach Plllnits so wan~em •. 'Eine auf­
fallende Erscheinung ist hier der oft bis zu l der.Höhe 
an diesen Granftabhang angelagerte, aus feinem losen 
Quarzsande bestehende Wall. Ich erblicke in diesem 
Elbthalsande, der sich weiter abwärts zu grossen Flä­
chen ausbreitet, die Producte der Tbalbildung in der 
Säcksiacken Sckweis - die Ergänzung der Pirnaiaclien· 
Sandsteinfelsen zu einem zusammenhängenden ~ch­
tencomplete. 

Von Pillnit11 aus besteigt man gewöhnlich den Pors­
/Jerg, um sich an seiner reichen Aussicht zu ergötzen. 
D~e oberste Kuppe desselben ist · kvnstllch aus Granft:... · 
blocken aufgethürmt, deren lder, und nach Z<ucken­
dorf zu, unaählige wnherliegen. Häufig sieht man darin 
einzelne ziemlich scharf begrenzte dunklere Flecken, 
die durch vomltenden Glimmer schieferig erleheinen 
und also daa Ansehen von eingebackenen Gneisstticken 
haben*). Wie bei den dunkeln Einscblüiseß. lm Syenit des 

')Vergl. lt'reiesleben· iin Bergm. Joum. 17M. 8. ~.und 
Y. Gut b i er jm Zwickauer ~chwatzkoblengei>irge. 8 löa. 
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Ptarüacken Grundes, so ist es auch hier schwierig, 
über den Ursprung derselben eine begriimlete Meinung 
auszusprechen ; mel1r aus ·Neigung, als mit wirklichem 
Grund halte ich ' sie für eingebackene Stücke. Von 
Ztl8ciumdorj führt uns ein Fahrweg wieder · nach dem 
Elbthale hinab, nachdem wir ·zuvor die Grenze des 
Quadenandsteins überschritten haben. Diese zieht sich 
von hier aus immer höher an die Granitberge herauf 
ulid dul'Chschneidet aUe 41ueerlau.fende Schluchten fast 
senkrecht. ·Die Dörfer Dittersbach, Rökrsdorf und 
Rathewalcle bezeichnen nach Götzin.gers geognq_-
8tischer Karte den. ungefahren Verlauf derselben bis 
nach Hohmtein hin *); wo wir sie ,bald wieder betre­
ten werden; vorher wandern wir jedoch durch wildro­
mantische Schluchten des Quadersandsteins über Liebe­
thal, . Lokmen und Ottewalde nach der Btl8tei. Zahl­
reiclle gedruckte ·**) und lebende Führer sind bemüht, 

•) ~nauer wird man diese Grenzen auf Section X. der geo­
gnostiachen Karte von Sachsen verfolgen können, die in die­
lelll Jahre noch erscheinen soll. 

•» t:Jnter deo ältem Schriften verdient ~011dera G ö t z in­
ge ra Beschreibung der Umgegend von Schandau erwähnt zu 
werden, in aller Hinsicht ein tüchtiges Werk - G ö t z in­
g er und Nicolai werden nicht mit Unrecht die Entdek­
ker der Sächsischen ·· Schweiz genannt, ihnen -gebührt der 
Ruhm; zuerst auf diese herrlichen Natursoenen aufmerksam 
gemacht zu haben ; • leider wählten sie einen zu anspruchs­
vollen Nam(lll für den schönen Landstrich, den sie uns schil­
d~m. Unter den vielen neueren Schriften, welche die Füh­
rung der Fremden beabsichtigen, empfehlen sich besonders1 
Lind a u. u. Wie lll an n s . Taschenbuch fiir den .Oesuch der 
Sächs. Sehweiz, m. schönen Kpfrn. ', . und Sc h if fn e rs B!l-

' 
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uns auf alte die Schönheiten und Merkwür~keiten 
aufmerksam zu machen, welche auf diesem Wege die 
Tbäler von Liebetl&al und OttMDalde darbieten. Ein 
Jeder wird insbesondere durch diese merkwiirdigen 
Thal- und Felsenformen übel'l'88Cbt, und :zu mannfoh.,. 
fachen Betrachtungen hiDgeleitet werden ; mächtig drängt 
sich die Frage _hervor.: _ -Durch' welche Gewalten wurde 
das Alles so gebildet 'I wer dann die auf beiden Seiten 
der Thäler ruhig verlaufende horizontale Schichtung, 
die deutlichen Spuren von Auswaschung~ _ die küh- _ 
nen Formen und die balancirenden Stellungen einzel­
ner frei henor ngender _Felsen ber.ücksichtlget, der 
wird geneigt werden, diese Thalbilduagen mehr für Pro-_ 
ducte von Zerstörungen durch W 888er ~zusehen, als 
sie deil unmittelbaren Wirkungen plutoni1JChen Feuers, 
durch Spaltungen _ und Hebungen :zuzuschreiben, sollte 
er audi eine en~e _ VerWa81R1Dg dem letz~~ zuge­
stehen wollen. 

Auf der Bastei erwartet uns ein wahrer Zauber­
blick in eine Landschaft voll wilder Felsengruppen und 
fruchtbarer- Auen, begreut durch ferne blaue Kegel­
berge und geziert durch den schön gewundenen Elf>-. 
strom. Hier könnte man verführt werden , die naturr 
hist~rische Zergliederung . einer so}chen Wunderwelt 
ein profanes Geschäft zu nennen i aber es ist keine 
Entzauberung der Natur, wenn man in ihre Einzelhei­
ten eindringt; nur bis man einen allgemeinen Zusam­
menhang- derselben wieder gewinnt, 80 lauge eat~brt 
ihre Anschauung jenes höhem Reizea, der durch jedes 
vollendete Ganze -hervorgebracht wil'd. 

bung der Sächa. BcHua. Scmveiz, mehr ein -topographiaches 
Werk a1a ein Fremdenführer. 

: 
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Auf einer 600 Fu• •.on der Bll>e senkrecht auf-
steigenden Qnadenandsteinldippe, 940 FU81 über dem 
Meere, steht man hier ziemJich mitten 'im Sichsltlcheo 
Kreidegebiet, und fast nach allen Selten -hin ragen, 
die Berge anderer Formationen hinter den weithin 
kenntlichen Sandsteinfelsen heRor. Dass alle diese Ge-· 
birg1formen, die man von hier iihersleht, am das Ge­
nauste mit dem innern Baue der Gegend im Zusam­
menhange stehen, offenbart sich recht. deutlich~ wenn 
man eine geogaiostilche Karte zu Hülfe nimmt. Auf 
von Odelebens achönem topographischen Blatte der 
Gegend •on Hokmtein ond Schandau erkennt man 

, diese Abbingigkelt der iusseren Formen von der inne­
ren Strnctur und Muse schon in der treftlichen gra,­
phlscheß Darstellung. Nördlich von den Orten : RatlUJ­
walde, Hohmdein, Wai':ldorj, 60Bsdorf, .Altendorf, 
Mittelndorf und . Licktenhain, ist alles Land hoch­
aber flachhüglig, die Thäler sind breit und gerundet, 

• Felsen sind selten - die Grundgebirgsärt ist Granit. 
Südlicih von jener Linie, im Gebiet des Quadersand­
steins verengen llich sogleich die Thäler, ihre oberen 
Ränder wenigstens treten näher nsammen, sie · werden 
schroff, und verilteln sich in viele wilde Schluchten, 
ihre Gehänge sind mit zatillosen Felsen geziert, sie 
beetehen oft ganz aus senkrechten Winden, und da­
zwischen liegen entweder scharfe Felsgrate oder häu-

. figer ·noch breite Hoohebnen - in hiesiger' Gegend 
.EIJenheiten genannt - auf denen sich hie und da jene 
senhecbten Felspfeiler, wie der Lilienstein, der ~ 
nig11tein, der Falkenstein u. s. w. erheben, die oben 
wieder ftach abgeplattet sind, im Falle sie nich• kegel-
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törmige Basalthügel tragen, wie das Plateau des Win­
t61'6ergu und 4es ~rOBHn Z.CmmsteiMB. AUe diese 
Formen dea Sandsteins entlpringen aus seiner horizon­
talen S«;bichtung und .senkrechten Zerklüftuug~ wodurch 
er geneigt ist, entweder wagrechte Ebnen oder lenk.: 
recltte Felawände su bilden. 

. Der Gr8J1it d~ ist nach allen Richtungen zer­
kJl!ftet . uad ziemlich gleichmäuig zerstörbar, sefne äua­
serea Formen richteten aich daher mehr nacll den zer­
störend.eo Kräften die auf ihn einwirkten, w~iger liach 
tler Strtic&ur der Massen, dadurch wurden die Formen: 
§erundeter. Der Bualt. endlich ragt nach gewohnter 
·Weise jo Kegelform über beide hervor, indem er über.,­
all als lokales Gebilde die Kemform seiner enteo An­
häufung daretellt. 

Von der Bastei über Rathewalde nach Holnlltein 
bleibt der Qtiader88Ddatein unser treuer Begleiter, bis 
clahu., wo die Struse sich plötzlich in das Polensthal 
Jµnahaenkt; sie durchschneidet hier zweimal die Grenze 
g.egeo den Granit, welche sich im Thale bis sur.Mühle 
hin aufwärts, _ daan aber am jemeitigen Gehänge · wie­
der beinah bja swn Marktplatze der Stadt Hohnstein 
zurückbeugt und somit auf einen sehr bedeuteadeo 
Ueberiwag dea . Granitea über den Saatkteia acbllenen 

. li,iat. Auffallend Ist an dieter merkwürdigen Grenze 
noch 4ie ungewöhnliche Dichtigkeit und die massige Ab­
sonderung dea Sandateins, dessen schräge Klüfte in der 
Regel glaUe Reibaagsßieheo darbieten. Man beobach­
tet diese Erecheinung &ehr deutlich neben: der Straue 
-.m rechten Thalgehäoge. 
§. 61. lurakalk 6ei Hohnstein. _ 

Einige 100 Schritt jenseit Hohnstein befindet sieh 
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die lieriihmte Kallcgnthe, fn welcher Qnadersandstein, · Jn­
rakalk und Granit In verkehrter Ordnung auf einander_ lie­
gen; Dieses merkwürdige abnorme LagerungsterhältoiM, 
welches Iajt dem bei Oberau und W ein/Jö!Ua im innig­
eten Verbande steht, Ült wiederholt beschrieben und be-: 
urtbeilt worden *), und es wird daher hinreichen, hier 
in der Kürze. anzudeuten, dass mehrere Gesteinschich­
t-en, namentlich ein grobkörniger conglomeratartiger 
Sandstein, Mergel, und dunkelfarbiger Kalkstein, \vel-· 
ehe alle; ihren Versteinerungen zu Folge, zur oberen 

· Juraformation gehören, mit 20 bis 590 Neigung un­
ter den Granit einschiessen, während n.ach der Seite 
ihres Liegenden zu, und also darunter, der Quader­
sändstein im nahen Polemthale mit horizontaler Schich­
tung ansteht. Dieses Verhältniss ist bis zu einer be­
trächtlichen Tide durch 1>ergmänni11clie Arbeiten auf-· 
gescl1lossen, und wiederholt sich an der Grenze des 
Granites und Sandsteins zwischen &h118tein und Har­
tha bei Zittau ·an mehreren Orten auf ähnliche Weise. 
Ueberall zeigst sieh wenfgsteoa die Grenzfläche beider 

") Zuerst von Weiss,in K;arstens Arch. f. Bergb. B. XVI. 
u. Arch. f; Miner. B. I„ hierauf von Graf Münster in 
Kefentelna Deuwchland B. II. u. im . Jah~b. f. Miu. 1833. 
S. 68, 1834. 8.133, von Klippltein in von Leoqhards ~ 
Zeit.sehr. f.l\lin. 1829 No. 7.von Naumann inPoggendorfa 
Annalen der Pb. u. Ch. 1830 St. 3, von K ii h n in seinem' 
ßandb. d. Geognosie §. 461 > von v. L eo n h a r d im Jabrb: 
f. Min. 1834. H. II., von L. v. Buch dUelbstH,· V., voll 
Gumprecht in seinen Beiträgen zur geogn. Kenntn. Sach­
sens und Böhmens ( 1835 ). Endlich gehören auch noch 
die nicht cigeutlich beschreibenden Aufsätze von Na u -
m an n uiid von mir im laten Hefte dea Jahrbuchs für Min. 
(1836) hierher. • 
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Gehtrp1rten steil aufgerichtet und in der Regel liegt 
der Granit schräg üb er dem Sandstein. Spuren von 
Mergel und Kalk zwischen ihnen, fand man ausser bei 
Hokmtein, noch bei Saupsdorf, Hinterhermadoifund in 
Böhmen bei Dau/Jits*). Wahrscheinlich gehört diese Zwi­
scheolagenmg übenll wie bei Hohnstein der Jurafor­
mation aa, obgleich ee durch Versteinerungen bis jetzt 
nar f"ur die Holmatnner Schichten direot nachgewie-. 
eeo Ist. 

Die genaue und sichere Bestimmung der Formation 
dieser Schichten ist so wichtig und einfludreicli auf 
tlie Beurtheilung des ganzen Phänomens, dau inan 
nicht 1orgfiltig genug dabei zu Werke gehen kann; ich 
laue deshalb hier ein kritisches Verseichniss sämmtli­
cher hie jetzt in den Zwischengliedern bei Hohnstein " 
gefundenen Versteinerungen folgen, bei de88en Anfer­
tigung ich, sowie überhaupt bei Bestimmung der Ver­
steinerungen, sur grössereo Sichentellung, mehrfach 
die gütige Hülfe des Herrn Professor Reich in An­
spruch genommen habe, der in der angekündigten 
Schtlft über die Sächsische Kreideformation auch diese 
Juraventeinenmgen nicht unberücksichtiget la11Sen wird. 
Dort folgen auch die Abbildungen und Benennungen 
der ·bis jetzt noch nicht bestimmten und doch bestimm-

. •baren Arten, und diese vorangehende Vorlegung sur 
öffentlichen Kritik wird hoffentlich für jene künftige 
Zusammenstellung eioe noch grössere Gründlichkeit vor- ' 
bereiten. 

')Nach Mittheilungen des Herrn v. Planitz in v. Leon-· 
harda Basaltgebilden II. Abth. S. 315 beschrieben, dort 
aber noch Pläner genannt, der ea wohl kaum 1ein witd. 
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Die Ho'lmBteiner Schichten eathaltea: 

S trahlth iere. 
Cidarites variolaria Brongn. Goldr. T. 40. Jrig. 9. (In 

Freiberg.) 
Galeritea depresa'ua Lam. Goldf. T. 41 F. 3. Aua 

der Bairischen Jurafonnation bekannt. Was Bronguiart aus 
dem schwarzen Kreidekalksteine der Bad-Kette in den ...tlpen, 

·unter diesem Namen abbHdet (Descr. geot d. env.d.ParisPL 9. 
F. 12) ' ·gehört nicht hierzu, ist vielmehr nach seiner eignen Be­
richtigung ein Nu~olith. - Von-Hohnslein bei Graf Miin­
a te r und in Thorond. 

Spatangu1 intermedius Münat., Goldf. T.46F.lu. 
Spatangus carinatus Goldf. T.46 F. 4. Beide im 

Bairiaclaen Jurakalk laiufig und in Freikrg von Holnmiti zu 
aehen. , 

Pentacrinites basaltiformls Goldf, T,62 F.t. Aus 
dem Jura bekannt. (la Tharond und Freiberg.) 

Asteriasjurensh Münst.,Goldf. 'l'.63.F. 6, 9. Der 
Juraformation eigentbfunlicb. Das Exemplar, welches sich in 
Freiberg befindet, stimmt sehr genau mit der citlrten Abbildung 
überein. · 

Fcmer nach Graf Münsier: 
Cidarites ma:r.imua Münst., Goldf. T. 39 F. J. 

Zweischalige Muscheln. 
Isocardia elongata'l v. Zieten T. 62 F. 6. Bin klei­

nes Exemplar von llohnstcin mit wohlerhaltner Schale, weichet 
sich in Tharond befindet, hat jedoch scharfe con~trische Rip­
pen, während man anf der Zietenachen Abbild~g nur Streifen 
oder Falten, wahrnimmt. 

Isocardia tener'l ·sowerby T. 296 F. 2, :aua dem 
K e 11 o w a y s r o c k. Der Steinkem von Hohastein, welcher in 
Thorond zu sehen, gleicht der citirten Abbildung ziemlich. 

Phol'adomya clathrata Münst., und zwar die Varie­
tät oviformis v. Ziet. T.66 F.6. Aus dem mittleren Jura­
blk bekannt. (In Tharond.) 
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Cucullaea oblongaf S.ew. T.~;F. 1,2. J11111nte­
ren Oolith Baierm 'und Englanda bekannt. Die durch Gr. M ü n-
1 ter bestimmten Steinkel'lle von Hohnstein haben sehr weit 
auseinande,rstebende Wirbel, könnten wohl auch einer Area an­
gehören. (In Tharand und Freiberg.) 

Piana granulata Sow. T. M7, aus dem Kimmeridge­
thon im oberen Jura. Ven P. tetragona des Quadersandsteioc, 
die in der Sielt. Sc""'1eis sehr häufig, durch Krümmung, schnel­
lerM Zulaufen und glittere Oberftiche leicht n uateudieiden. 
(la TAaraad.) 

Lima (Desh.· 80lllt Plagiostoma) elongaia &ow. T. 559 
F. 2, nicht Lima elongata Münst. bei Goldt, welche leich.t 
Verwechselung bervoi:bringt. Aehnlich .du C. pectinoide.t Des h. 
bei .Goldf. T.102 F.12. Beide verglichen-~ vielleidtt id.eatische 
Arten gehören dem Jurakalk, an. (Ja Freiberg.) . 

Gryphaea gigantea Goldf. T. 86 F. 6. (Gr. clilataf.4l 
So w • . T. 149 F. 1 nicht 2, welche letztere Br o n· g u i ar t unter 
dem Namen Ostrea veaicularis L am. aua der weiuen Kreide von 
Paris citirt und abbildet (Descr. p. H PL 3 F. 5). (la Tha­
rand, Freiberg und Berlin.) 

Oatrea - Y Aehnlich, aber etwas .achmiler wie 0, grega- . 
ria Goldf. T. 74 F. 2 (Sow. T.IIL F. l u. 3). Auch mit 0. 
colubrinaLam. (bei Goldf. T.74 F.5) vergleichbar, doch we­
niger deutlich gekielt. Beide · mit der Rokmteiner verglichene 
Arten gehören der Juraformatlon an. 

Monotis similis'I Münst. Goldf. T. 120 F.9. Auch 
der M. substriata sehr ähnlich, welche aber nicht wie similis im 
oberen Jura vorkommt und kein so glattes Ohr hat. (In Tharand 
und Freiberg.) 

Terebratula p,erovali11 Sow. T.436 F.3 u.v. B.ucb 
S. 109. Da oberen und unteren Jura angehörig. Der Gestalt 
nach übergehend in 

Terebratula biplicata (Sow. T.90 und 437F. 2, 3 u. 
v. B. S. 107), mit der sie auch gewöhnlich zusammen vorkommt. 
Beide sind aus dem Jurakalk, und die · letztem anch aus der 
Kreide bekannt. J,Jeide sind 'bei Hohmtein sehr häufig uad iri 
vielen Varietäten zu finden, zuweilen sogiu: eben so breit ala 
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lang, meist sehr voll , wohl genährt. (Beide In · Tlarand und 
Freiberg;) 

Terebratula vicinalis v~ Schlotheim, hiervon die 
Varietät ind enta ta So w. T. 445 I'. 2 wid v. B. 8. 86, wel­
che aus dem Jur1kalk :von Streitberg und Muggendorf 
bekannt ist. (In Tharand.) 

Terebratula lacunoaa T • . Schlotla. u. v • . B. 8. 49 (t. 
Ziet. T. 41 F. 6 u. 42, F. 4). Aus dem oberen Jurakallt Bai­
erns bekannt. ~fit deutlichen Seitenflügeln. (In Tkarand.) 

Terebratula inconstans Sow. T. 276 F. 3, 4 u. v. 
B. S. 45. DeJa oberen Jurakalk angehörig; durch n i e dicho­
tome Falten und steta schiefe Form von der vorhergehenden gut 
unterschieden. (In TlaraAd und Freiberg.) 

Ferner nach Leopold v • . Buch: 
Ter ebiatula nbsimilis Schloth. (Grafiana ~. B. 

T. II. F. 28J. Oberer Jura. 
Terebratula elongata Sow? (=camea Sow. u.v.B. 

ausderKrei1le) ,der 'l\' elongatav. Schioth·u. v. B., wel• 
ehe dem Zechstein angehört? 'I Vielleicht beruht die ganze An­
gabe auf einem Druckfehler. 

Nach Graf Münster: 
Terebratula cornuta Sow. T. 446 F. 4. Jurablk 

Baierm. 
Terebratula plicatella Sow. T. 603 F. 1. Mittlerer · 

Jura. 
Terebratula trilobata Münat. v, Ziet. T.42 F. 3, 

wohl der T.lacunosa v. Schloth. entapndlend, die schon 
angeführt ist. 

Trigonia costata v. Schloth. 
·Pholadomya acuticoatata Sow. und 
Modiola cuneata Sow. 
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144 Jarakalk bei Hobnatein. 

Einschal ige Mo schel_n. 

Pleorotomarla ornatat Defr. "· Zlet. T. 35. F.6. 
aa dem unteren Oolith. Die achloen Exemplare von Boluteir1, 
welche sich in Tlarnll beinClen, haben wobferlaaltene Scbalea 
und liegen in einem sehr bituminösen Thone, wie die meisten 
Boluteiaer V enteinenmgen mit Scbalen. 

Trochu1t apecioaus Mün1t. (t. Jureri.sit v. Ziet.). 
Aus dem unteren Bairüchen Jura bekannt. Die hierher gerech­
neten Steinkerne von Balinstein gehören jedoch jedenfalls zwei, 
vielleicht drei Arten an, deren Geschlecht sich kaum lieber be­
stimmen länt (Pteurotomaria 7). Die Windungen der einen Art 
sind iul Queerachnitt rbomboida1, die der anderen fünf.seitig, die 
der dritten fut rnnd. (In TAaraad und FreibeTg.) 

Turritella - t Ein Stück mit wohlerbaltner Schale, durch 
4 markirte Liaglrippen bezeicbn~ (In TAarnd.) 

Nach Graf Münaters Angaben f,emer: 
Pleurotomaria decussata Münat., we,lche auch zu 

Rabenstein und TAIU'flau im Jurakalk vorkomm( 

. Cephalopoden. 
\ 

Aptychu laev h v. Meyer. Ganz wie. bei Solleüo/en, 
eine Schale_ von Bohmtein in FreibeTg. 

Belemnites canaliculatua v. Schloth. Für den obe­
ren Theil' des mittleren Jura in Deutfchland charakteriatiach. 
Bei Bohmuin im Sandstein der sogenannten Sandwand. (In 
TAaraad.) 

Nautilus aganticus Montt (N. ainnolUI Parkius. 
Sow. und Montf.) Au.s dem dichten Jurakalk Baicrm bekannt. 
(In Tkarand.) 
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ADlmonlten. 

Falcif eren. 

Ammonites Murchinaonae'I v. Ziet. T. 6. F. l bia4. 
aus dem Liueiseoateine von W aaaatflngen. (Ein Stück mit 
8claale in TAcraacf.) ~ 

Planula ten. 
Ammonitea polyplocus Reinecke F. 13 u. 52. (A. 

planulatua T. ' S chloth.) Dem oberen Jiira eigeothümlich. (In 
Tharand und Freiberg.) 

· Ammonites poligyratus Rein. F. 45u._,46. Mit dem 
ibnlichen vorhergehenden vorkommend. (In Thara11d u. Freiberg.) 

Ammonites Königii Sow. T.263. F.1-3. Den obe­
ren Schichten des mittleren Jura besonden eigen.. (Von' L. -v. 
Buch cltirt.) 

Corona r i-en. 
_Ammonitea · Humphriesianua'I Sow. T. 500 F. J. 

(A. crenatua v~ Ziet. T. 1 F. 4 u. 67 F. 2 aus dem Lias von 
6ammelthauen. ) Bei dem T1aara11der Exemplar von Hohnstein 
ist die Knotenreihe etwas weniger marldrt als auf den Abbildungen. , 

Ammonitea Brakenridgii'I Sow. 184. Der. Zie~n­
schen Abbildung ven A. -annularia Rein. (5S.:-57) v. Z. T. 10. 
F. 10., a111 dem inferior Oolith von Gammelshausen sehr ähnlich. 
Du Exemplar von Hohnstein , welches aic;h in Tharand befin­
det, hat wohlerhaltene Schale, es ist nicht ganz ao dick ala die 
abgebildeten, die Rippen sind etwas weniger .stark, mehr nach 
vorn gebogen, und öfter dreitheilig. 

Macrocephalen. · 
Ammonites inrlatus'I Sow. T. 178. oder nri­

ans'I Sow. T. 176 von Ziet. T. 14 F. 5. und Brngn. 
T. 6, F. !>. Du in Freiberg befindliche Hohnateiaer Exem­
plar ist der Zietenachen Abbildung von variana noch am 
ihnlichaten. Varians wie ioftatus sind jedoch beide mehr in der 
Kreide heimisch , letzterer nach Zietens Berichtigung in Eng­
land, ersterer nach Brongniart bei Ruen und H1fore; viel­
leicht gehört der H~Ansteiner Ammonit, den v. Buch zuerst 

10 
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146 Jurakalk bei Rohn1tela. 

all laflatlll citirte, einer pn netaen Art an, ~ptena fehlt · 
seinem doppelt gedhntea Rücken der deutliche Kiel, den die 
ci.tirten Abbildungen seigen. 

Ammenhea blarmat111 oder longispinue Sow. T.501. 
F. 2. Delll oberea . .Jura sugebö.rig; bei Hol&..,eia hiuq und 
oft •ehr; gro11, hie a 1''1111 im Durclune.uer. , .(In Tlaara"d und 
Freiberg.) 

.Nacla Graf Münsters Angaben femer: 
Ammonitea .coronatua v. Schloth. und 
Ammonltee Parkineonii Sow. T. 307. (?) 

Nach Leopold vop Buch 'rielleicht auch: 
Ammonitea iripllcatiu S~w • . T. 292.. 

Ferner befinden. lieh in meines Vaters Sammlung 
swei kleine, noch nicht bestimmte Ammoniten mit 
wohlerhaltener Schale, wo,·on der eine, zu Clen Fal­
ciferen gehörig, sich durch einen gezähnten Rücken­
kiel auszeichnet, der andere ganz glatt ist. 

Unter den weniger genau bestimmbaren Petre­
fakten, die bei Hohnstein gefunden worden sind und 
In Tharand aufbewahrt werden, · zeichnen lieh · be- -
souders noch aus: ' „. 

Schwarze Zähne, nach Münster einel' Spbae-. 
rodus-Art zugehörig_, aber auch denen von Lepido­
tus Fittoni Agass., Il. 30"., sehr ähnlich, 

kleine Serpuliten, die auf den Schalen d~r Gy­
phäeo aufttitnn, 
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ein fleeberförmtg·er·Z•ephyteat1taba~.l"hoch1 
1'1elklclat n Scyphia gehörig-, ~vkohlte llolil­
•t.ücke uml kleine ParUen Pechkohle. 

IA88eb wir liun hiervon ~e wenig,r sicher bestimmte 
Arten, 1Uld alle die auaser Rücksicht, deren Forma­
tioa earu sweifelbaft iat, so bleiben doch noch: A11-
&erias jv.reuil, Spatangu1 carinai1u,' Pholado­
mya clathrilta, Ph1Da granulata, Grypha~a 
~lgan.t'ea, Tnebratula vieinalis, T. lncon­
•taas, Aptich·u• laevis, Belemnites enel ico-­
latus, Ammonite's polyplocus, A. poly~yratus 
und A..- biarm~tus. Alle diese _elnd flir ·•He JU&forma­
tion ch~cteristisch, in de~ Kreide .nie geftmden, und 
tillter den übrigen ist „keine, welche der Kreidef0rma­
tion besoadera eigentblmlich wäre. · .Oeßug also, um 
11en Ho4tuteiner Schichten mit Sicherheit ihre ·Stellung 
In der oberen Juraformation an•uwei8en; In weniger 
prehlematiscben Fällen würden 1wei diese:r Versteine­
rungen hierzu für hinreichend gehalten werden. Spricht 
ntin hier zwar die Lagerung · dagegen, so weiss inlll, 

dau diese wngeworfen sein liann, der Character jener 
Gesehöpfe .lüogegen, welche das Meer wihrend gewl1-
·ter Flötzgebirp-Perioden bewohnten, kann in einen, eo 
kleinen Erdstriche, wie Deutschland einnimmt, unmög­
lich· solclaea Anomalien unterworfen gewesen •ein, nach 
welchen flie Thiere der Jara-Zeit, bei Hohnstein ·nf... 
sehen Quaderandtteio und Granit In etoer;,. dunkeln 
Spalte, mitten während der Kreideperiode,' - umgeben 
vOD hinter Kreidethieren - geleltt haben tnüs~ten. · 

Alle diese Phänomene an der nordöstlichen Grenze 
der · Säehsisoben ireideformation, 1wfachen ·Meissen und 
Zitta: bel Ollerau, Wrin/Jöhla, BoAnBtritt- u. •· w. 

10 * 
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148 Jurakalk b el Behndehi. 

dkftn bei der Jlem:tlieilallg nfchi geWtot, ...... RUI' „. ein &mies angesehen werdea' 111111 muilB dun fetner 
das V erhaltm ·•er Kreideformation ~n • den Syenit 
und Graaii dea linhn Bllnsfer• inJUicbidit sieben, wo. 
Pläner uad QuadeniaJidstein den Syenit, wie es besoa­

. den der Eu.tolkm lehrte„ nicht nur weit hin mit uageJ. 
etkter ,tfaat hmisontaler Schiebtung bedecha, sondern 
auch Bnta.tiicke (S.131) 11. Gachlebe (S.129) deuelheaa 
eiuchliessen. Die Aufrichtun~, die N aum an n bei Nie­
denoartlui uad Wtli#tY'tlf'p fand, brauchen nicht clurch 
clea Syenit beclingt n sein; in diesen Gegenden beginfleil 
tdaon tlie graniüacheil Dmcheetsungei., 1lenen • U.re 
:Ea&atehung ftnkea mögea. 

Dies alles s-.mea genoiamen, aoWie d•_ UDtttel;. 

tig jt.gere Alter c1ee meittea Granites im Säc'lmaclaett 
W6'11gf1'1tirp, lnl Vergleich gegen den Syenit, den er 
g...~ durchaetd (S. 109) hat diejenige Hypothtwe 
laetbeigetlihrt, welche Hr. von--Leonllard in . seinem 
Jahrltoche f. M.1834. S.149 •U18pnch, and nach wel;. 
claer: In· diesen Gegeade!J die Glieder der 
Kreideformatlen jüngerer Entctehung sin.t, 
als der Syenit; währe.nd hingegen jeaer Gra­
nit, •elcber G.iage im Syeal.t bil•et un.d ~-eo 
_.Jn.r:akalk bei Holustein, wie den Pläner bei 
Oberau bede'ckt, jünger ist, altt Syenit, Qua~ 
deruadstein und Pläner, und wonach ferner an­
sunehmen ist, Clau dieaer jüagere .Granit den 
Syenit bei Wein/Jöhla eben so über den Plä.;; 
ner gehoben · halte, wie , den J ia r aka lk . b~J 
Ht>knstei•. 

Es ist jedoch' . nidlt· zu lä6«'len; .class auch manche 
nidlt ,u„icbtige ErsdidDußgen (sie :,...rden im Jahrb. 
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f. MIL 1836,; S. ~l bll· 2', nm 'nleil eatwldelt) ge­
gen diese Erllinmpvelae epredaen, und nm Theil . 
vielmehr dJe Ansicht Kühn& wahncheinlich machen, 
nach welcher alle diese Unterlagerungen der Kreide­
glieder llllter Granit und Syenit für Folgen von Un­
~ durcla eine vorweltliche StröJDUBg zwi­
schen Böhmen und Sachaen erklirt werden. Man ist 
jedoch dabei genö&ldgt, den Holm81eiw K•lk....,. ror 
Pläner. so · haltea-, eine Annehme, die nacla de111 Vor­
hergehenden nlCht gebilligt werden kann, wena mu 
Dicht den ·Werth der VerateinehlDgen . sur Bestimlilung 
tles relatiftll Alten· 'tOll ~ab&.- &rnichtig er­
kliren will. Die Lagenmg dJeltil :lnnblkes über della 

. ~aderBlßda&ein, mU aufprichteter Sebichtenstelluag ~ -
· mfttelb•r uater dem, auf unerwartete Weise. und sehr 
Weuteod üherhingeoden Gnaft, spricht auf tler ande­
ren Seite 18 übeneugead . daflir, du& der Granit ea 
tel' welcher dieite abaorme Lagerung veranlaset ~ · 

· tlaa alle Gründe, die gegea Jene Anaahme erlloliea 
wordea ahul, vor der Hand nicht als Gegenbeweise, ffll. 
dem als . blOlise- Schwierigkeiten angesehen werden kön­
nen. Wie oft muia. man nicht in der Geologie eiaselne 
FiHe und Abnormitäten unerk.lin Wien'! dadurch .diuf 
aber der Totaleindruck gr0188rtipr Er&cheinoogen nicht 
gemindert, . ihre Bedeutung niclat verkannt werden. 

Hel'eotlick wird.es gelingeD, durch die EotblÖ81ong11:­
arbeiten, welche foh nächaten Sommer, zufelge -der iln 
Jahrb. f. 'M. lSM. H. 1. abgedruckten Aufforderung an 
du geognostiaclae roblfkum, auuatelleo habe, alle .diese 
merkwürdigen Verbältniue wenigstens in elo hellerea 
· ~cht zu ~llen und der Beobaehtmag sugängU.cher zu 
machen, weDD auch die speelclle EJ:Uiruag 4enelbeu, 
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160 Resultate u~d 8chlu11lt1e. 

- WMd..a.. Aulcbta elaet Jeileq ' noeh t'erMrhia 
lnhelm petellt bleiltell mt.te. 

Resultate und Schlu1114tme •. 
1) Die Hauptform da Enp6lrp• echelaC darch 

elanldp Aufrichtung einer michtlgea Selaolle ventei~ 
· netunglieerer Schiefergesteine bedfbgt su eelo. Der 

steile Abfall pgeii Bilurum entapncbt der ·erheilMmen , 
ilpaltliiehe. 

i) Dlele ttc:brig aufgericlltete Scholle · W11rde tpita' 
a.rs Neue ..a ftelen Maaeagel&elaen dardtHedwtr 111Hl 
W.n:h, ...... ftrdl periodDclae Aallgerang •• Flötz· 
gehfr,-, · 11119· Innere ud itmae '·h&alt ,,..,....idi 
modlflGht. · ·., .. , .. . · 

8) Die flk!Mtea Berge d• Bf'lllelir1n , IJeg'eä 
meilfentbeia 'dieneit (d. h. amlWllch vn) derW.... 
..achehle, weldae aeharf ·un oberell ·•nde •• stef... 
Im Abfallee gegen Bö1t.""111 verlluCt. Auch :,dies ist 

. f.ae aatürHclte Felge der entea 8choU.eDilufriehtunf 
4) Bel Darand llCbeint c1fe Bildug, cler· Hauptthi„ 

ler swar vom Empertretea da Perphyra ahhingig n 
eefa, gehirt at.er wabnehelnlich einer späteren Pe­
l'lode an, ala die ist, !a we!cher der Quadel'Ulldtteia 
abgelagert wurde. §. 41. 

- 5) Die engeblrpebea llfchtänplialeo höre1a ' bet 
'l'llar.anil auf. Mit cJem, Tlaooubltifer. bcgümt du Elb­
syatem, die Richtung dea Thonschiefen aus SO. nach 
NW. Inden lieh ent ia den . Gegendea ven Zftlla wtd 
Ba.Blna In · die südwestliche . des Ersgebirge• um, 
Indem er hier in der Gegend der. W enclung bedeu- . 
&eacle V-enimmg •• &nstchen• WMl . Folle111 wahraeb-

Digitized by Google 
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men lällt. (Vergl, Nawnaun's .•Erläu~. su Sect. XIV. 
s. 59.) . ... 

6) Das DöAlner Kohlenbassin Ist auf die Region des 
Thoascbiefen beschränkt §. 57., und durch einen jün­
geren Mdaphyrrücken in zwei Abfheilungen gesondert 
§. 56. u. 57. 

7) Das Dresdner Elbbassin enthält wahrscheinlich 
·auch Kohlenlager § . . 58 • . 

8) -Das Rothliegende ~egt· übergreifend auf dem 
Döhlner Kohlengebirge §. 57. 

9) Bd Ho'/msJteitt' liegt Junkalk über dem .Quader-
llllllbtein, und über beiden Granit§ •. 60. . · 

16) Der Syenit des Bl/Jt'/w,ilea ist jedenfa,lls i,lt~ 
all das Rothliegende, vielleicM auch iilte'r . als die Koh­
lenformati9n §. ·57. Im Sächsischen · Weingebirge~ 
er oft vom Granit und von noch jüngeren PorpbYft'll 
durchaetzt §\ 55., der erstere überlagert von ~islen bis 
hinter Zittau die Glieder der Kreideformation u~d ist 
wahrscheinlich jünger als dieselben, während der . Sye­
nit nur an einer Stelle - bei W ein/Jöhla - wie der 
Holuuteiner Jurakalk, über sie ~choben sein mag §. 61. 

· 11) Der körnig~ Kalkltein im Thonlldiiefer ·bei Taq..:. 
rand ist - wie viele andere körnige ~ine. 4es 
Engebirges - eigentlich Dolomit, §. 50. 

12) Die Diorite -des Ebergrundes l1aben den Thoe­
acbiefer auf das Mannlc.hfaehste durebdrUogea · uud un­
terscheiden· sich petropphisch · von denen b ·Gneis 
des Weissritzthales §. 51. 

13) Die Aufeinanderfolge der Gebirgslfl'tcn im sud~ 
ösflichen Theile des Engebirges dürfte folgead" gewe­
t1cn sein: 
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Wahrscheinliche Altersfolge der Gebirgsarten im notd&tlichen _Theile des Erzgebirges. 

Vom ältesten sum jüngsten. 

Versteinerungsleere. 
Schiefergesteine. 

Thonschiefer. 
Glimmerschiefer. 
Gneis z. Th. 

Im Vereine ~it 
mehreren noter­
geordoeteoLager­
massen sind dies 
wahrscheinlich die 
Producte der er­
sten Erstarrung 
des heiesflileHigen 
Ei:dkörpers. 1 

Massengesteine. 

1 
Granit (G„eis u. Porphyr) des 

Erzgebirges. 
Syenit, Diorit, Granulit, 

Greisen u. s. w. 

Porphyr. 

1 
Pechstein, Melaphyr. 
Körniger Kalkstein bei 

Miltitz. 
Erzgänge bei Freiberg. 

Versteinerungen führende. ! Aeussere Gehirgsgestal-
Schichtgebirge. tung. 

Uebergangsthonschiefer u. Grau- Erste Hebung. Aufreiss1mg einer 
wacke (z. B. bei Frankenberg). Geb_irgsspalte.' Au_frichtung der 

Concrlomerat von Hainchen (Old. Sch1efergesteme. ~1cbtung aoe ~W. 
" nach NO. Uepp1ge Vegetation, 

Red. Sandstone?). "Wälder von Baumfarrcu, Lycopo-
Steinkohlenformatlon {Coal-messu- dien und Calamiteo, 

res). Lokalerhebungen, 

Rothliegendes (New Red Sandstone). 
Zechstein hei Mügeln. 1 Meeresbedeckung. 
Bunter Sandstein bei Mügeln. 
Jurakalk bei Hohnstein. 
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Granit. l, im Weingebirge 
Porph~. J u. In der Lausitz. 

Baaalt. 

Niederschönaschichten (Wealdcn-

formatlon ? ). 

Quadersandstein. 
Grünsand im Elbstollen. 

PI" und Zschei!a: ~ 1::l ! unterer, bei Coschüh:l .., 

aner oberer , bei Strehla ll: ~ 
0 1 

, und Weinböhla. !" 

Braunkohlen (bei Teplitz). 

Dleotyle~oneowäiJer mit Cyaaaeen, 

Farren und Lycopodlen. 

Meeresbedeckung. 
Schliessung des Böhmischen Kes­
sels durch die Sandsteinablagerung. 

Erhebung der Lausitzer Granit-­
berge~ Elbsystem aus SO. nach 
NW. 

Letzte Lokalerhebungen, Ilild~ng 
der elnze.lnen Basaltberge. Dicotyle­

donen - und Palmenvegetation. 

Diluvialgebilde mit Sporen von Braun- ' Meeresbedeckw1g , Ocffnuog des 
kohlen, 1 Böhmi~chen Kessels durchs Elb-

• thal. · . 
Elbsandablagerung !Ablauf der Gewässer, jetzige Thal-
Tulf und Sinterbildungen. •; gestaltung durch Auswaschung. 
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1M Ruultate und 8chlu111ätze. 

14) ~ge fln•en . lfch fn den Schiefergesteinen 
de1 Bnimrgn am lliuftpten da, wo dieselben !On 
Porphyren oder lballclien Muaengeatelnen, dOrchbro­
chen Bind. 

15) Der Tbaranclerwald-Porphyr bildet eine 1tock-_ 
förmige Mu8e swischen Thooscldefer Und Gneis, von_ 
der lieh hie und da kleinere AUlliufer verzw~. §. 44. 

16) Da11 die übrigen Po~yre In den Gegenden "Voa' 
Freiberg, FraU#JTUJtein uad ftarand, meist als Aus­

. :füllongen oft eellr michtfger und auspdehnter Spalten 
· - als Gänge - auusehen •lnd, hat Hr.c v. Beust 
nttsam bewiesen; daa diese Spal~ nicht von obea, eo~ 
dem von unten ausgefQllt worden lind, dürfte kaum 
noch von J~and bezweifelt werden, der sich unbefan-: 
gea mit den Erscheinungen, durch BeobachtU1Jg oder 
Lektüre, genauer bekannt gemacht bat. Wie aber diese 
Entstehungsart mit der Bildung des ·Erdkörpers über­
haupt -im Zusammenhang stehe, dies nachsuweiseo, 
gehört nicht mehr In den Bereich der unmittelbaren 
Folgerungen aua vorhandenen Thitsachen; und somit 
auch nicht hieher. 



Clima. 15JS 

ßte A b t h e i l n o :g. 
Bemerkungen 

über 

Clima und Flora 
der Gegend · von Tharand. 

Dem Einhef,mlschen · eine kurze .Erfnnemnig an das . 
Vorhudeae, · dem Fi:emcleo eine ftüchtige 'Schilderung, 
um ein allgemeines Bild n geben. 

§. · 62. Clima. 
„ . „ ~ -

Tharands Lage im mittleren Deutschland,' .Lei' llll-
geiahr 310 15' östL und 510 591 nördl. Br~ite~ .a'm 
nördlichen Fusse clnes 2 bis 3000' hohen, ßach an­
stelgen":_en Gebirges, lässt schon den Entfernten über 
sein Clima urtheilen. Zusammeilltängelide Beobachtun:.. 
gen meteorologischer Apparate sind leider im Orte selbst 
noch nicht angest~llt worden; ein ungefähres Anhal-

. ten geWähren jedoch die von Hrn. Oberinspector Lohr­
man n und Ilm. Prof. Reich in den Nachban.tidten 
Dresden UD~ Freiberg seit mehreren Jahren . mit gro1&er 
Genauigkeit ge~ Tabellen, von deren Reauliaten 
wir deshalb einen Auszug hier . mittheilen. 

· Aus fünfjährigen Beobachtungen von 1828 bis 1882, 
ergab lieh als Mittel. 

1) Die Temperatur nach 100 tbeillgen Graden. · 

der ~=~~nd T~1!'1'eraMt.~t hllchet. Stud tlefaterStaad 
Nachtteml!r. n. .... V., 1 . • 

in Dresden. + 8, 11 o + 10, 830 + M, to - 29, 00 
in Freiberg. + 7, 090 + 9, 38° + 32, 30 - · 28, so 

• 
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2) Der Barometentaod, auf 0° Temp. reduclrt, in 
Pniler Zollen. 

a. i;':.:Oti. la&ellet.Staad 1 tlefiterSta„ Meer""'._6he. 

„ .Dresden. 'S'I" . 9, 12'" 7811 5, 70111 i •' l~,80'" 560' 
ia Freiberg, '611 9, 891111 S7 II 6145'11126" 11,38'11 )21J2 / 

' 
Die Malle der jährllchea atmoepbärilchea Nieder-

ec:hläge. 
In Dteldea ·""" IO, 47M Pui;w Zoll, 
In Freiberg= 29, ~ -

Das Verhiltnla der tlglfchen Witterung Im Jahre. 

In Dretden: 55 helle, 131 trübe, 179 Regent., Incl. 20 Gewittertg~ 
lal.i'reiberg: 66 - 128 - ·172 ...:... - 11 - -

Die höchsten Thermometei:stände fallen gewölmlich 
in den Monat Juli, die niedersten in den Januar. Die 
meisten atmospbäriacheo Niedenchläge erfolgten durch­
•chDittlicb Im Juli und August, ~ wenigsten im Män, 
September und· October, ihre Mengen. köonen nie gau 
~enau gefunden werden, weil durch V erdwistong Immer 
etwU verloren geht. Die Gewitter sind iui Elbthale häu­
figer als in den übrf&en Theileo des Landes. Se!1r 
heftige Winde kommm nur an eiuzeloen Tagen vor, 
unter den mä,saigen .sind die a.us W. und SO •. clie häu-
figsten. · 

Hietsn mun noch bemerkt werden, dass Tliarand 
ln einem eng-en· Thale swisoben jenen b.eiden Orten li 
Meilen von Dresden und · 2! Meilen vop Freiberg ent­
fel'llt, 320' höher als eraterea, und 560' .niedrlger als 
letzteres ·gelegeo ilt. 
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. ·ner cllni•ttsclie UnterschieclJat,-.te eehoa .,. der 
Lege · Bi.eh achlieasen läut, gegen Freiberg etue- gr.aa.,r. 
alt gegen Dre&den; besond~ bemerkl>ar wird .dies 
im Winter, durch die Menge. und Dauer de.i gdalleaen 
Schnee&. Sehr häufig- haben wir in Tharadd mit 8ehmu 
und den letzten Reaten des Winter• su kämpfett~ wälueud 
vom oberen Zeisig'grunde an eioe treftliche Sclalitten­
bliho bi& Freiberg f'ührt. Sehr autl'allend und ilaoemd 
war dies im Winter tm der Fall; gegen 8 Tage lang 
ah llllll me oberen Ränder unaerer ··~ . ~öllfg mit 
Schnee b,tdeckt, während _ im Thale sc~n der Boden 
so trocknen begum. Auf der anderen Seite t'allt woW 
öfters bei UDB Schnee, von dein die Bewohaer.Dtee­
.tena Dicht& erfahren, oder der, in der Nacht gefallen, 
Im Elbthale am nächsten Morgen schon wieder v~ 

. aehwunden ist, während, er hier noch mehrere Tage 
den Boden bedeckt. 

Ein Uebel.staud des hi~en Clima's ist die grosse 
Differenz zwischen ;fig- und Nachttemperatur, wovon · 
die tiefe Lage in engen Thälern Ursache sein mag. ·Die 
Sonne bescheint Jm Winter nur we~ge Stunden. den 
Boden dieaer Thäler, ·Wirkt aber bi die&er 'zeit um llO 

kräftiger und ungestörter in der dichteren noil ruhlge­
ren Luft, und erwärmt sie tnehr als auf den nahen 
Höhen. Verlassen danu ihre Strahlen . das Thal, . so 
9elllen steh setgleieh die schwereren kaltell LuCtechicbten 
der oberen Regionen herab, und bei ·ruhigem Wetter 
Sind wir dann oft · einer weit grissereo ·IW&e auegiesetzt, 
·als das nahe, im Gaazen ungleich rauher gelegene l'r~­
berg *). Ich. 11elbst erinnere mkh, au dnem süllea 

., Auf . demselben Grunde beruht es auch, dass man in dem milden 
· Dresden gröoere Extreme beobachtet bat · all · li Freiberg. · 
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W1Dtn ... g6 Mla ma 5 Uhr - J30: C. Wtet 
aa haltea, 1'lhrend . .i. Mf~umthennometer tlel 
11i1a.. ~ llelcb iD Fnlhq, aJa dek.a S~ i1a ür 
p..e. Nacht nv - So O. uph. · sehr auffallend war 
...,:an an. jenem Mergen du EilMlruck, clen, W 
eiaer J'lln DHh Freiberg, cJat eHmibUp iJrWm 
.._ die. TMl4iclle hen'orbnch&e. 

. Aeeh Im Frtihjahr und Sommer Ist ~ DHl'erem der · 
Tag- un• Necld-Temperator gro•, oft, sehr pli;dicll, 
der Gesurulaelt lelebt naclatfleilfg und telbet ._chea 
Gewlchlen fn Ihrem ~eihea hladerllch. Vea aea 
aahen Höhen sieht man Z1l1' Dämmenmpzelt eioea 

. wefteen Nebelstreif eo fn die Tiefe cler Thiler gelagert. 
in den man ungern hinab steigt und der auch Wirldida 
auf eiae tJMDienehme Weise kühl und feucht beriJutt, 
was um .0 merkbarer · wird, wenn man eben aus der 
milden Sommerluft der Höhen herah kommt. Zu ra-

. then ist . es linnier; gegen. den . ftbelen ' Eindruck dieser 
Temperaturverindenmg &ich des Abends dlirch wärmere 
Kleidung zu 1ehiitsen. · Doch darf man deshalb Tharand1 
Clima keineswegs ungesund nen.neD. Die Naclatheile 
dle1er Eigenthümlicb'keit sind leicht so umg~hen, und 
werden ·dun reichlich aufgewogen durch die Vorrige 
einer frischen geftllden Waldluft und ~ heiter stbn­
mendea Natur. Herr Dr; PliU hat diesen GegeDltaad 
wefter · entwickelt, in seinem treftlicbeo Sc'hrlftchea_ 
über die Mineralquelle su Thannd (Dresden 1836) • 

. Von heftigen · Winden hat die Stadt ihrer natür.li­
chen Lage wegen wenig n leiden, doch iat die Rich­
tung der _ Thälfll' ,;um Vortheil dee Orte.s so, d• 
Winde ans· allen Himmelsgegenden eiiizudringen und 
die . Luftfddchten auüariihrell ffl'IDÖgeo; solllt würden 
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.tle- NacMhelle der Enge uncl dea ·W lllC!ll'l'elclr.&laumee 
gewlu weit me~huer henortreten. · OewiUer hal&ell 
ach· selten lange · iiber ~ BClamaleo llorbeate uf, 
werden sie aher, voa Oeten kommend, clorch 41ea~ et.­
.wu hervorragenden Kienber~ aufgehal&en, 1lllCl ·gleichsam 

_ In clal Thal pcltäogt, dann 10llerr sie. sich &ullel'Or­
tlenWch heftig gestalten; i.ltere Einwo1mer enäbleu 
davon, mir sellia.t lß. dieier Fall nicht ao1 Erfelmmr 
bekannt. 

Die Gewässer det Ortes, sowohl die Weissritz als 
·die S~hloitzbach, sind im Sommer dürftige Bäch~, mau 
überschreitet ihr steiniges Bette an vielen Stellen leicht~ 
'ohne den· Fuss zu netzen; zu Zeiten al>er schwellen 
sie . ~ mehr a~ das Zehnfache an, · besonders. die 
Schloitzbach, deren Quellengebiet nur etwa ! .Meile 
.weit reicht. Ein heftiger Gewitterregen vermag sie in 
we.nigen ·stunden aus ihren Ufern zu treiben, und sie hat· 
dann schon oft grossen Schaden gestiftet, zu Anfang 
des 17ten Jahrl1underts sogar die damals im Thale er­
l>aute Kapelle mit sfoh fortgerissen. Weniger empfind­
lich ist die in Böhmen, mehr als 4 Meilen von hier 
'entsprmge~d~ Weissritz. Obwohl laicht mit Unrecht 
.tlie wHde genannt, wird sie doch erst cinrch mehr­
.tägigen Regen oder durch anhaltendes Thauwetter aus 
·ihren Ufern getrieben, wo auch sie dann · Brüc1'en, 
Wehre und ungeheuere Steinblöcke leicht mit sich fort­
reiset. Aus mehrjährigen Beobachtungen scheint Jaervor­
sugehen, dass bei anhaltender nasser Wittenmg die 
Weissritz bei Tharand ·ungefähr drei Tage früher ihren 
höchsten Stand erreicht als die Eibe bef Dresden. 

· Diese . Gewiuer mit lhrea Venwdgullsei. In dea 
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engeren Seftemcblnebten, mit den abgeleiteten M&bl• 
grlben tmd Telellen, erhalten mte einen gewileea 
Grad •on Feuelatigtelt In der Loft, der jedocb kelnee­
wep '° bedeutend ltt, d„. er ao und flr llfcb Irgend 
naellthelllg auf den Ge8tlltdJleltnuatand elnlRIWirten ver­
miebte; nur des Ahendl 1Hd'6rdert er jene Hhlen Nebet, 
die durch lhmmlchtfgielt Brklltungea heihlftlfarea 
können. 

§. 63. <J!uzralder der Yegetation. _ 
Um . ela allgemeiaes Bild n geben, werden oor die 

gewöhnlichsten Fälle wad die hervorstechendsten Züge 
berücbicbtigt. · Ein genauee _ Veiaeicbniu würde für 
eine so beschränkte Lokalität, eine mühevollere aJa 
lohnende Arbeit sein. Für die weitere Umgegend bie­
ten c}ie Floren von Pursch Jn Beckers Beschreibung 
des Plauiscben, Grundes, und von Ficinus {Flora der 
Gegend um Dresden 1821) vielfache Belehrung, und 
volle Befriedigung haben wir In der Flora von Sach­
sen n erwarten, welche Herr. Hofrath Reichenbach 
nächstens . herauszugeben beabsichtiget. 

In der ersten Hilfte dea Män, wo nur an den 
nördlichen Abhängen aocb dickere Scbne~muaen Ja-_ 
gern, und anbaltender Froat bum noch zu befürch­
ten steht, finden sieb die ersten Zeugen des Wieder-:­
erwachens ~ Vegetation ein: ·Das Schneeglöckchen 
drängt sich mit Sachsen• Landesfarben aus dem vom 
Frost ka~ verl,88enen Boden hervw, ihm folgep bald 
an den buachigen Berggehängen die bescheidenen Le- . 
berblümchen . (/Jlaue und "'6ise Anemonen) , die mit 
den späteren Gänaeblumen, Primeln und Vell~en 

so gern .u die frohe Kincleneit mahnen. Schon 
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(riher bitt der . SUchelbeerftl'lllch . ~Mi lnätteheit gea­
trieben und tlie lla8el ilmm Wruchtendea :ßlMM9&ön•• 
·~estreal, Jeurt erneht aber auch tn - BllMtdt~r­
lei Weidenarien neues ~be&j dfe· glatte• :ftuthen >•eh­
me~ ein ~friec:hee Col•rii an nnd treiJH. jeBe ·Mliften 
Kätzchen, die als erste Boten ·du · Friltltngs •eti. deia 
IUHern so hh~ nach Haus getragen werde.. Der 
Holunder ( Sam6ucua lfip-a) öft"nei seine ~hwelkea 
Knospen und das Geisblatt ( LonicMa Cttprifolium) 
trei"bt frühzeitige Blätter. · 

Du:rch kältere Tage und elnzelile Sthneeflogen 'wird 
im April das rasche Vorschreiten der Vegetation wie­
der mehrfach· gehemmt, und manche Pflanze muss mit 
erwartungsvoller Kno!lpe noch lange auf den gü11stige1& 

. Sonnenblick harren, der sie dann plöt~U.:h z~ Ent­
wickelung .lockt. Dies triß't be1onders die . Buche (Fa­
~ rilvatica) die unsre Berge, uad venugsweise die 
Gneiswände, einzeln ud im ganzen Beständen ziert; 
ihre · geschwellt~n Knospen warten oft wochenlang auf 
den Zeitpunkt des Oeß'nens, dann aber bilden sie in ' 
wenigen Tagen einen dichten Wald,. und lt>gen ~sern 
Thälem den schönen Festschm111ek an, der sie so vor­
t.heilhaft ansseichnet. Fast beriihmt lind die' Rltlanken 
Bu~neµmm& der helligea Hatten , die leider scho1a 

. dem Winter ihres Lebens nscb entgegen gehen. ; Für 
den darunter Wandelnden ein kühles I..aubdach, . tür 
den Beschauer der Bergwand ein wonniges Blä~termeer 
bildend, sind sie die schönste Zier.Je deJ hinterea Weisse­
:ritst.hales. 

Etwa 8 Tlge llplter als 'b.ei ·Dresden , aber wohl 
14 Tage friiher als bct Freiberg prangen bei uns die 
Farben de• Lenzes. Gegen Ende April' tmd im l\Jai 

11 
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utwlcteH :er aellle-8me. MHht. · Die Berplllde grt„ 
aea i...U UIMl ha dea maanlchtiiclleteo. dueh die bunte 
Mllchoag der vielerlei Helur&en *) henorgebrachtea 
Nuaneeo , 1814 au• dem niederen Gebül!Ch der fel1igm 
Mitupwinde drißgen die weisaea Blüthen von .mehrer­
lei Doroemtrluchem henor. 

De.a ebnen TbalWen ühenleht ~ine lippige Gru­
. .tecke , die uuaerem Clima 110 nützlichen Enats bietet 
rur die schönen Palmen auf dem dürren· Boclen der 
Tropenländer ; über ihr erheben lieh im vollen Bfü„ 
theascbmucke die zahlreich angepftansten 01,stbiame, 

") Ungeflhr oach•der Qoantitlt ihres Vorwalteos geordnet, 
aind es in Tharands Thilem folgende Bäume : Fagu sil­
t1atica, Pinus Picea, P. 1ilvutrit, . Betula alba, B. odo­
rata, Carpmus Betuhu, Pinut Abies, Acer Pseudoplata­
au, Ä plafcROicla, TiUa fl1n'OJt•ea, T. panJijoUa, Pop1du 
tr-lo, QllCrcut rol>w, Q. JretlMMJUlilla; Frui ... uoel-­
aior, lllmtu camputrit, Alnu• gl11tino1a, Ä. incana, Sa­
liz alba, Sali:r Jragilit, Prunut aflium, Sorbut atmiparia 
etc. und folgende Sträucher : Corylus -""ellana, Saliz ca'... 
prea , S. pvrpurea , S. pratemis , S. acuminata u. a. A . , 
Corwu ••~a, Bltamt1ut c11thatcticur , R. Frangula, 
~ tpi_,., .P~ Padu, Crataeg111 0.1'§80Clntlla , Ro.0 t:a­

.;-• R. coUi"° "" a. A.", Ru.l>u ldae• „ R. · erect"' u. 
a. A., Sam&ucus nigra, S. racema1a ~ E11ot1ymus europae111, 
Rillet u„a crispa , R. alpinum, Viburnum Opulus , Spar­
tium scoparium, Daphne Mezereum·etc. - Angebaut findet 
man häufig: Pinus Lariz , Populus dilatata, .Aesculu1 
Hippocana-•, ~t'118 c:otlinnmit, P. Malut, Prunus Cera­
aut; P. domestica, Iuglau regia, Robi1tia. pnudaeacia, 
Thuja Of'ientalia, Cortaus mauula, PitM f1ifli/flrfl und im 
Forstgarten viele andere' zum Theil zärtliche Gewächse, hn 
Fr~ien ~usdauemd. · . 
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von deiteia nur Pftrslchen 'und Aprll.eß nicht wobl oh-• 
ne schlitzendes Spallter gedeihen ·wollen. 

. An den . Rändern neben -den Wegen grüssen UD8 

Tause~de von Frühlingsatemen: · der häufige Löwen­
zahn (Leontodon Tara.racum) die zarte Erdbeerblü­
the, das goldfärbige Fingerkraut*), und aus den man-' ~ 
oichfächen Gräsern **) der Wiesen erheben sich später' 
die schönen Glockenblumen, die glänzenden Ranunkeln, 
der üppige Klee und schlanke Camilleo, deren Blätter­
zahl den Gläubigen als 'scherzhaftes . Orakel dient. 
An feuchteren Orten winken uns Vergissmeinnicht und 
in den Gebüschen duftige Maiglocken entgegen, den 
Boden des Waldes bedecken Haide uild Heidelbeeren, 
Farren, Schmielen, ·Griser, Binsen, Moose, rankende 
~ycopodien wad manC:herlei !lechten ***), und aus den 

0 ) Potentilla tierna und spiter auch argentea , 110 wie das 
seltnere weiublilhende P. FragariartnHR EArl., P. ~-i-: 
- , rec:la, opoca. und reptans ebenfalü. 

••) Beaonden aus den Gelchlechtern 1 Erieplo,..., Care!l, 

Pli-~ -'K'odit, Bolelli, .,a,„, Mca, ~11, BriA, 
. DfldJlil, c,a„nu, FeatKC1, Broms uad .AOCfl&. 

.„) Vonogaweise, theils nach F i c i n n 1 Angaben 1 Erka 
t111lgarit', J' aecin11111 MJrtiRu, Y. Pitit idaea, Plerit 
aquilina, .41pidiumfiüz mas u./emina, A. -ue, A. lobat11111, 
A. oreopteris, Aira fluuosa, .4. canuceRB, ScAönus albur, 
Cypenn fuscus, Scirptu ra1vcdicus, Nar4w strieta, Caru r~ 

. mota, C. paUetcenr, Militdll eJ!-, Melica nut11n1, Pofl 
nemoralit, P. decu111beru, Fettuea dariU1cula, Iuncu congla­
•erat111, l.· silvaticu, viele Arten von B,pn-, Pol,tricA­
und .!l)>Aagn-, Lfcopodiurn clcwctai, Cladonici f'anKif erit&a, 
C. vcrlicillata, C. i~ C. coccifera, ·Baeomyces roseuetc. 

u • 
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..rr. Fellell drlDgt -.. •..ttt Fleclate1uledi:e clM 
slerllche Frauenbar ( ~„,.,,,,,,,. ;,...,,..,,_) uwl du 
ueprachloee Aaplmlum· · ~entrionalB hervor. . Die 
groeeen Steinblöcke; die an den Abhingen liegen, .efncl 
mU dicken Mooadecken *) überzogen, hiuftg dem Wan­
derer wefchgepoleterte Ruheetitteli bietesad. Wo die 
tllchten Mooedecken fehlen, epronea mannlchfache Far­
re. zwischen dem 8teingerölle auf; Polypodium vul-
1ar11 hingt seine slerllch tefmchteten Wedel aus .den 
Felak.lüften herab und das niedliche Polgpodium tlryop­
tm• griint 1elbst an de1r ateinlgsten Abhängen det 
JCfenherges, wo ee •ur Irgend günstige Gelegenheit 
&odet. An den Bachufern erblickt. man Echium 
nl1ar11, AniBUca ailoestris, lmpatiBm noli ms 
(t1t1fert1 und die i-efzende Spierstaude Spirua Ul­
maria. . Y tff-IHucum Thapnu, die gemeine Könfge­
lene, erhebt sich aUI den Neuein, Disteln und Eu­
phorbien der -10nnlgeo Rinder und Abhinge, Wege­
tritt (Plont1110 major und metlia) übersieht mit son­
derbarer Vorliebe den festptreteneo Boden der -Wege 
untl Epheu Memmert eich aa Felsea, Mauern und Bia-

. - . auf, . wiltrenl :..Wer HO)lt'en 11Dd Ileher In dem 
niederen · Daschwerk empor ranhn ~ welches im Janl 
4vreh hMibelide 8oseD hemieh ge11ehmücki wird. 

•Put noch echöner, als da Brwachea cler V~ta­
tion, 4och weluiiuthlg atlmmend, Ist hier im Herbete 
das allmäUge Absterben. Weit auffallender werden 
·daan. die Farbenacbattiruapn hervorgebl'8Cht ~rch 

0) Hypn.,,. •guar.rorum, H. abietinwri, H. cuprestifarme, H. 
longironre, H. ~elutitaum, Pteragonium f ilif arme, das zier­
liche, aber Hltne Clililacitna demlroitles etc. ' 
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as wellende Lauti der mueherlel · Bi.me ulid · Stm:. 
eher. Sonderbar. milcht iieb~im October du· helle 
Gelb der im Frühjahr s& duftig grünen -Birke" mit 
dem Braun der Buchen, dem Roth eißiser Aherne, 
dem Gri\a der Elchen '11nd dem' DOnkelgrün der.Nadel- . 
'biume, die, lhrea Blättenebmuck nie abwerh•, Som­
mer und Winter Cluselbe . IOeld tragen. Dazwischen 
stehen in eben so vielerlei Farben ditr niecleren Bü,cbe, 
lind hie. und da ·wechselt ein kleiner Rasenplatz oder 
eme graue Felspartie mit . jenem btmten Laubgemenge 
ab. . Der Mahler ma.g hier leicht in die Verlegenheit 
kommen, unwahr zu scheinen, wenn er seilltmt Bilde 
alle diese Farben geben Wnl, die die Natur wirJdich 
darbietet. · . / 

Fast traurig ist .zwar in diesen engen Thälern die 
Natur des Winters zu nennen, doch auch sie hat ein­
zelne Momente aufzuweisen, die nichi zu verkennend~ 
Genüsse bieten. D11JU geJ,ö~t . besonders . ein rtjcher 
Schneeanhang, oder ein stai:ker Reif. Wund.erbar er­
glänzt dann das weisse Krystalll!mb auf den erstarrten 
Zweigen, ilie, eines so sonderbaren. Schmuckes nicht 
gewohnt, sich tief b~rabbeugeil über die gefrorn~ 
Cascaden der W eiSBritz. · 

Undankbqrer noch als die der Flora würde eine 
allgemeine Schildel'Uflg der Fauna einer so beschränJ\­
ten Gegend 11ein; da sle noch mehr mit der c]es gan.:. 
zen Landes zusammenfällt, noch weniger Eigenthüin.­
Jiches darbietet~ und höchJtens in del\ mede;rsten, we:. 
flig gekannten Thierk111ssen einige Abweichungen aut'­
zuweisen . vermöchte. Willkommener . düi-ften . dagegeti 

eU.ige Mittheilungen über die . :ßeii~hungen der Flora . 
·un~ F!luoa Tharands su den Gebirgsformationen sein 
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tlie kil 9 &ile des Hena Prof. Roumiuler ver­
tllüe uacl hier wirtliclt foJgea lllile. 

U eher den EinflH 1 der Gebirgsar­
ten auf die Fauna und Flora 

..-on Tharand. 

Das U- der Ueber'scbrift angedeutete Wecbsdl'er­
Jiiltniss zwischen den den Boden constituirenden Gebirgs­
arten und den darauf. lebenden Thieren und Pßanzeu, 
80 weit man solches als ein •othwendig beding~ 
tes nachzuweisen vermag, kann man als den Gegen-: 
stand einer abgeschlossenen Wissenschaft betrachten, 
die noch sehr ~ ihrer Kindheit steht, und für die 
nur hier und da zerstreute Materialien vorliegen, vor­
ziiglich in den Atüenthaltunpbeo in genau gearbei}~­
~en Floren und Faunen. 

Bass die einen Boden bildende Gebirg&art· für die 
darauf lebende Thier - und Pßanzenwelt von sehr wich­
tigem Einflusse sei, . tst eine allgemein ang-enommene, 
aber in einer sehr augenialligen Weise nur von sehr 
wenigen Gebirgsarten bekannte Erscheinung. Am frü­
hesten m~Hte der au88erordentlich bede!ltende Einßua . 
«1e8 Kalkes auf die Vegetation in die Augen fallen, 
d~r jedem Landmanne bekannt, und ,o bedeutend ist, 
dass selbst sehr wenig ausgedehnte mitten in andern 
Gebirgsarten eingelagerte Kalkßötze auf deni kleinen 
Be~elche Ihrer Oberßäche Pßanzen hervorrufen, .di~ 
auaser diesen engen Grenzen sich nich~ oder nur un-
tergeordnet finden. · · 

Was in dieser Beziehuog die UmgegcncJ von Tha­
nnd aobelanst, so bat ihre Fauna und Flön keine sehr 
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pell ~ •oa ·W QeWrpntea henulielten­
tle Züge, weil dieae, die GeJtirparte., ·eilie fn ·~ , 
sl„ung auf. T~ ,.. uad Pßansena»redoktio~ rlelleidat 
slemlkh gleichgeltende Beschaffenheit haheo mögea. ' 

DCHili eiaan aufqae.rkeamea Beobachter, du Jadire­
re J~ In ~r. AWcht die unorgaoiaehe und orga„ 
m8Che Natur Tluirands ver~chen hat, werden sich 
doch einige Beiaplelo„dea UQDlittelbven ·~ee jeaer 
auf diese entclecken. 

Eil W vleJ leichter, Pftansen nachznweisco, welche 
4UUllittelbar von dem Boden,, auf dem sie 1telaen, ab­
bogen, als Thlere. Aus debl :sehr IJegrelflichea 
~runde „ 'weil clle Thiere nicht an ihren Geburtlort 
gefesselt sind wie clle Pflanzen. Auch echeint es, du1 
das Dueyn oder die veränderte Beschaffeubel& einer 
ThlerJrt nle unmittelbar von .dem BodenbestanCltheile 
abhä~ aeln könne, sondern nur mittelbar, und swai' 

durch C;lie vom Boden bediß8'e Pflanze, welche e(Qer 
fraglichea Thierart oder andern Thieren, die veo ihr 
gefressen werden, sur Nahrung dient. Doch kjnnte 
maa dea ~ftu• einer Gebir8W't auf du Vorlaandeu­
eeyn einer Tbierart dann einen uumlttelbaren nennea; 
wenn etwa die Art der . Schichtllllg, Zerklüftung, Tex- . 
tur und Struktur, und die Verwitterungsweise der Ge­
IJirgsart auachlie88elld oder vorzüglich güutige Woh­

. ~ungs - Umstinde für du n1er darlJieten. De~IJ 
acheiot et, ,dass die Gebirgsarten auf du Vorkommeq 
und die . Beschaft'enheit der Thiere meist nur einen 
mittelbaren, hingegen auf die Pftanzen einen unmittel­
baren Einßuaa haben.*) 

•) Ob man deswegen, weil aanche Schneckenarten vorzugs­
weise ge!'ft an nackten Kalkfelaeo herumkriechen und aitz~, 
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168 Sinrl•n itn Gebfr1111rte1t . 

.,.._. IJ..._ entaecU 91eJa ..._.auf 6 : F8rm­
_. F.....,.erllllbdlle der, aaclenwo Tielleldat „ueh 
i-erlGnlmeDcl4t• · Tblere nnd PI..._, 1iad sw._ 
auf U. VorllaHemeyn e1Der> Art lftediaupt, 6 nf 
adent Qebl~ nlelK vorkommt. Man kann iloch, • 
drittea die .Menge .tea VorkOlllllMllUI hlHutügea, · olt· 
slelcll .., Beritbiali•ipilf. tlenelben eeltta ... efnfgao­
.-iell Ucberell i}rg'eW18e11. fllaen dlrfte. . 

Dime wenigen Vo.rbemerlmo~ ICJhienen dem Verlae­
ter &.ee· Kapitell um IO oiAip•, ale er g~ einge­
Mehi, 4ata die bler mJtntbeUeaclen 'u.eduap ttUl' 

ar fngmentslech lhHl, ud fit Bleh nfeht einbildet, 
Alle8 aufpfaadeo n haMß, wu 11Mere GegetHi· u 
Belegen f'ir 4eo ~uu der Gebhpuien ·aal die 
ftler • 11Dd PJlanenwelt darbietet. 

Die . BrgeHltle des lelt mehrera ~ ·vem . 
vm..... aaf oatmhlaterlscheo .&eu!ßionen gelllllllllle).. 

teil Beolluhtmagea slad IR1 uan1111U11eahingeod lBld n 
abaleutead, als due e1 lohaend wire, • ·fn. eine 
gele\l'te Ordaung su · brüagelt; . Ble t0llea daMr ·hier mit- . 
~theil& werdea, wJe er .ich deren Mi d~ verscldedeoen 
Qebirputeo erinneri. 

1. Granit und Ooeh. 
· Beide eehelnen, wie . au1 Ihren gleichen Gemen~­

thelteo .alelt leicht erllärt ' eine erwelsllch gleiche 
Fauna und· Flora· su hegen, wenn nlCht andere bedfn­
g-eade Unachen, wie geognphlacbe Lage, Jferrainbe-

ein n~thwendigea und WIJIÜttelb~ W e~elverhältniu zwi­
schen beiden annehmen könne, mag_ ich nicht ·behaupten. 
Wahncheinlloh wftrc!en jene Schnecken .• eben IO gern an 
G„nitfelaen heruinkrieohen, wenn . auf diesen die ~ 
>wüchsen ~ die zu ~~er Nalinq eri'Ql'derlü:h liml. . 
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fehft'enltett UJl'I Hae, idn~elilmell m &llftmd anf­
trflm. l'A ·ist .._ aOlllierOrdentllclt sclawer ~ •emt 

nicllt 1111t BWe filt rn...id· nnmögltdl, ioltbe Tbfere 
tuut PftaHen 11nugehen, die iea gen«noten beiden v ... 
gebirgen, eiilel'D vor dem antlern, efgentbtmlteh .tNll. 
Wie gleich lieh iibrig'eu die 11ora von Granit und 
Gaeli • swei- iehr eatten:t · liegende. ·0rtea ltlilb~ 
16t atielt weu· die amiero lte.u.gatla lirae1u!li .reit ' 
indem, da -.. „ B. 4er ·Uinl&mcl, nu a. La­
ftnttltal ill f(lmtea etoe mit de• TMra&cJer. Weiaerim. 
tbal '° iltnlldrie Vegetation. mt, dai.·eeHtat der Bota­
niker getiucht wer.tlen vürcle, wtnn niclat Gentiana 
adepjUNr &hia gl•ti.,.a WMI eiofge ·and~;1&ich 
eillmh_chtllM SObalpinen lha maltote1r, tlass er lna La­
Qllttbale und nicht Im Wekse~aJe sey. Beide h• 
1&ehen •• ehlem fut villig · gleicha Gneis. De111-
•eh scheint· e1 nicht uope•ead, wenn maa die l'aan• 
•• Flora del Granits uatl Gne4te1 veo Thamul f1i• die 
Nenn erk:li11 un4 ·alle diejeofgea Thlere und Pßlllzerr, 
welche anddrn Gehirgaartea eigea lind, als Abweich.,.._ 
;eo · ffD dieter Nenn. Vlelltlcb& kann ea dem Gaeis 
ngeschrieben werdea, dua die gemeine BatUDldaeek.9' 
H~liz arlnuitoN111&, an tler SollU!dqrfer Wand, . wo sie 
sehr hiutlg und, wie ea scltein&, um Tharand hie.r alleia 
vorkommt, ein sehr grossea uncl · ungewöhnlich dünnes 
11Dd lelclates Qehiuse hat. Jedoch .ist dieses· Voöom­
mesa (in di~r 'fe~nderten Geh.ius - Bescbatrenheit) 
eben so wie das der seltenen Alpenschnecke H. holoae­
rica, die um Therand auch niir ~er vorkommt, Titl· 
leic:ht- mehr -dem hier herrschenden Feuchtigkeitsgrade, 
äls aem . GJleia, der auch anderwärts hier so häufig 
,·orkommt, zuzuschreiben. 

12 
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170 Binflu1 ur Gebirgurten, 

Dagegen Hhelni &ntceio AcWi ma Tharan4: r.t .. 
nur auf Gneis vonukolDIDell, ebea 80 wie fQl Liav&Qt .... 
thale; aucih tlu Wald-Ve~, ~ia .a.,. 
IUltlca, komm& .swar oielai a~sead, doch sehr 
vonugawew. aaf ua.en.. Gad&ebhingen vor •. 

H. Syenit. 
Der Syenit de1 Plauea'echea Grundes bat m Eigen- . 

tlt\\mliehkeiten, 'ftllll auch nicht eimig fil' sieh, doch 
vor den ülnigen um Thanttd vorkom11141ldea Gelllrg.,.. 
arten vonus me tehane Nelke Diant• «Wneu und 
einige seltnere HitJrtUim, z. · B. H. ropmhl &lnnidt. 

-m. Porphyr. 
Während die genannten Urgebirge um Tharand 

&berall, und In einem au8SerÖrdentlich hohen Grade an 
feuchten Abhängen, eine sehr tippige ·und 'mannlchfaltt-' 
ge Vegetation zeigen, so vermlut man diese dagegen 
auf dem Porphyr, de88en Fel!en und Klippen; feueh& 
oder trocken, auffallend reichliche Produktion von 
Moosen und Flechten, besonden aus den Gattungen 
Hypnum, Polytrickum, Cornicularia und Cenomyct>, 
zeigen. Ein phanerogamisches Gewächs, von dem sich 
mit einiger Gewissheit dessen Verbindung inlt ·dem 
Porphyr nachwei1en liesse, kann hier nicht genannt 
werden. · 

IV. Basalt. 
Mit der bestimmtesten Gewissheit Iisst sich hiel' 

nachweisen, dass zwischen ihm nud der Tollkirsclle, 
.A.tropa Belladonna, ein unverk~nubares Wechselver­
hältnin obwaltet. Diese findet 4ich fn . lusserordentli­
cher Menge auf der Basaltkuppe des Landberges und. , 
am Ascherhübel, während sie ·der Verfmer andenwo 
um Tharand noch nicht gefunden hat. Ausser die8er, 
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in besorgll•r Menge vedoDlliMlffteniUnd, wie.es icheint, 
nieht -aoszurottentlen Gfftpftaue konnte. gleichwohl keine 
Reite · nac~esen werden, welcJae unswelfelhaft . ein 
Produl:t crea Basüts genannt werden lönD&e. Auffallend 

· jedOch und wohl im Einklang ·mit aod81'1l Erfahrungen 
und Beobachtungen 1iber tlen Basalt ist die groase Uep­
pfgleit der Vegetation und du ·herrliche Gedeihen der 
forstliellea Anplamungen nanaenülcb auf der Kopp~ dea 
Landberg.., . .., vorriglich die Jl088kastanie, 4.nculw 
Hippocadanum, aUlel'Orclentlicth gedeih&. 

V. Kalk. 

Der Kalk charakterisid sich bei dem Wa~witzi­
~en Kalkbruch~, bei Brauns~orf und bei Schweine­
dorf vol'Süglich durch die Ackerwinde, Convolvulus 
aroenris, di~ auf seinem Bereiche in grosser Menge, 
m.dst in dfoht verschlungenem Rasen und. von sehr dun­
kelem Gr1qt , vorkommt. An . allen orei Orten kommt 
noch eine l~uriö.se Abart von Lolit~m perenne mit zo­
nnµnengesetzter Aehre vor, die ohne Zweifel.ein Erzeug-, 
niu d~r besondern Fruchtbarkeit des Kalkbodens ist und 
nicht als eigene Art (L. festucaceum Link) angesprochen 
werden darf. Jedoch finden sich diese beiden Pßanzen an 
allen drei Orten mehr im Bereiche der Kalköfen als auf 
der ganzen Oberßäche, weshalb sie vielleicht mehr als 
ein Produkt der fortwährenden Kalkdüngung durch den 
&ich um die Kalköfen niedersenkenden Kalkstaub ala 
der kalkigen Urbeschaffenheit des Bodens anzusehen seyn 
dürften.- · . 

VI. Quaderaandstein; Rothliegendes. 

Obgleich ersterer eine so grosse Fläche des 'fha­
rutler Waldes . einnimmt, und diese auch auf vielen 

12* 
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•euhlloaeli -örchftDÜft. W..- w, so ·w tloola 
1lelchwGbl liellae Blgebthindic1huU der Flera •ufse­
fallen, welche ... mit elnf«er ·Gewfl!llheit su 4'iese' 
~ bMte ta .a.lehug nte•·kione~ ·•-..lt 
be -giU 't'Olt 4,eal llodallepndeo~ ·Bel lektenm Set eie 

wohl ·Jeelat ürna :n etklireo. dU9 ee ein Gemenrt 
•• ... ... der ·~ -Qeltitgarteq Jet, und ~ 
eben dd Grade lelbela ,apeeielleo. Eialan auf , ~ 
v.-.100, ·iuaeni ban. I• welellem ,.. .w„ ·leiae 
weeentlicbe ~hkel$ eeieer ·U.ntlthelle _hdr 

Die andern, Tbuaqcl1 l]mgei.uagen -CODStituirenden 
Gebir~rten kommen In zu geringen Musen vor, als 
dan a~f ihnen sich eine Elgenthümlkhkelt cler-'\1'ege-

, tatlon sollte nachw&en Ja11en. -Und "8 war 'hier zu 
bedeolcen, dm f~ diesem noch so 'Wenig · angebaue-i 
ten Felde der Nttorgescbichte ans Sm!lit, iich In ihm 
bewandert n zeigen, leicht einige ·Schritte n \'fel ge­
than werden kbnmen; wir ziehen daher uneetn: Tun 
nach den . wenigen . mit einiger Sicherheit nriicl'geleg­
~ Schritten von diesem noth ·ro ·dunkeln G_ ebir:­
zurück. 

1 
. . ! 

. . • . f ' • , '~ 11 '. : ~-· ' i: ~ 

.\·) 1 r ~ ~P. • ' · J.J t\ ') iJl ü /i "[• ·: .. : 
. ; 
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. - ~~fä~n~ der· ·Karte ~ntf_ ·tter· A~llilimgen. · 

· Die Farlu:n · der. Ge~ir~oQtJatiooen ~en .auf 
~ .Karte, welche .früher .zu •derem. Z"'ec)ke. gd'er- -
t~ .w~r ,. Dic;bt erJäui.t ,'Yer,den, . ea w.urqu duhalb 
so viel als möglich dieselben Far~ g~wäblt.. . w:ek:h~ 
m11n auf der grossen geo~ostischen Karte von SachlleD 
su Bezeichnung der Gesteine tnwendet, und zwar: 

:.JHaupü...,. · .für rThonub.iefer. , 
,:..l>:Ufilk~dill - ·Grüos:t,eip (J>.i~dt u. Aphanit~ 
. Viol.e.U - _-Quno.()hide.r, · · 

~ Dunkelb4u köro,.ig~n ~alk~.tdq. 
~ll•uroth · Gaeis., 
Du'1kel,uth Feldst.einfela • . 

. _Licht.braun. . P.or,pbyr~ . 
~. ZilM>b:eirr~th - , Pe.o.Jis.t~in,po-rp.hyr. 

9,ra'1g.e - , Ro.thliegeode.s. · · 
Gelb Qnadersan_chtef11- . , 

'. Oho4 F.a.r.be : - G-eachiebea..hHage~uo9"0 in 
· -iea· TMlem. 

· Die dunk.slbraunen Rindet' am Porphyr· Jte.. 
~ea tleaen Relbungscpn:glome.rate; ®eh wur­
cla", der :be•th'en Deu&lichkeit wegen, auch cUe Jdel~ 
rea PotpbyrveJnteigungeo an ,der Zi.,..leithe \llld bd 
1'mt.9clteae Haus 10 dmakel ~lorltt, · Ghoe dass lde "-1 
ballt gäqslioh aue ·Reib0ngacoaglomeratea · bta~de8. 

Du g.opstige Vorkommen des . Recbateiapo:r• 
phyra bln&er den WaldbitlM• konnte : .... .dm:eh . un­
lta&immte .sotbe ·Striche aoged~utet ..,erc1en •. · ....- J~ 
Gestalt ·des flnarachiefen !all 'der. Zi .... 4the, .wai 
eer eiMelneo -Porp113'f - Wid Reib~lemt!ratpar- . 
U. am 1G~ g.-liber, sowie ...... 0-..teine 
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174 Brklärung der Karte 

konnte •lebt voUltommen genau •~ttelt werden, 
und fit deshalb etwas Ideal. Die Fehler, welche hier­
durch entstanden, können jedoch bei · diesem gro11en 
Mua11tah nur sehr gering sein. - Auftagernngsrinder 
wurden der beigegebenen Durchschnitte wegen f"ur ua­
oötblg gehalten. 

'l'af. 1. Bel allen diesen Dnrcbachnltten sind die 
Grenzlinlett unter der Gebirgaoberlliche Ideal, jedoch 
stete nach Analogie derjenigen Verlliltrrisse entworfen, 
aus denen man· den Charakter der Lagerung deutlich 
beurtheilen kann. Du' V erhiltnlsa der Höhe sur Ho­
rliontalllnie ist demlich treu naclt der Natur beibe­
halten und kaum um so viel gesteigert, als die ·ge­
w&hnllche Tiuschung des Auges verlangt. Die Zahlen 
beziehen sich auf Irohenanpben in Parfler Fuss über 
dem Meerenpiegel. 

Fig. 1. - Ein Durchschnitt von · W. nach 0. · durch 
da W&mtsth81 oberhalb Tharand, In der Gegend 
von Tammnaus - Rdh. Der durchschnittene TlnNischie­
fer des obere11 Zefllfggnlacles enthält viele Quarswilste; · 
und ist •on DlorHma89en durchsetd. ·Auf ·dem Kien­
berge erscheinen im Hintergrunde der · Stroi.tempel 
und Heinricheeolr ; . die Scboit&linie liegt eidlich von 
diesen · Punktea und 10 auch die am Abhang durch­
sebnittene von Belbungweonglomeraten u•hene Gnefs­
schoUe. · ~ · tler Sclaitt durch Helorichseek lllelblt, 

' IO würde· der ganse Abhang aecit aUI Perphyr beste-
hen • .;_ ·Ueber ·41er ebnen· 'fJial10hle, t1le .Us FIU88-
geeeblebea gtibltdel Ist, sieht· man im Riotergraade du 
Ballehhsi ·dafüa&er 'tKeRuine 1Ulld KJrc:he, wul- eaad-
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lieh df(, WelMigv.;Häbe, die, au&· Gneis~ lMtstdleadf 
1111Qherst prlt etwae. Quadersaod•tein bedeclt t.t. . i 

Fig. 2. - Ein Durchschnitt von '/F •. nacla O. ~ 
rade. durch den Stroh.teQlpeL Die Streifung des· Thon­
aabiefen devtet wie bei Fi6· 1 und 3. seine . Scldefer­
richtong an, und würde deshalb mehr gegen. W. herl· 
•OQtal erscheinen müssen, da sie dort gegen. N. fäll4 
der Schnittebne parallel streicht, und nW" in. 4er Nihe 
des Porphyrs die hier da„gatellte Richtuog lleobach­
tet; dauelk gijt VOD Pil· J 11Dd · 3., auf. denen allen 
we, Projeetioo. 4ler nördlich einfällend.ea. Gaeiachief""1. 
1'1111g dagegen .berisenW endid11eo lllWISte. , . c . 

Fig. 3. - Die . O~t.elte dieses voa. 0. uach W.. 
gelegten Dorcllechoittel · . ist . im Be&-eicla . des . Quader­
auadetei.o!I heden~ verkürzt, um das .Botbliegeade 
noch mit zur :J>antelkmg IU bringen, desaen. Begen':' 

, sunpverbiltai11 nach Analogie des sch.w~~n Graben~ 
(S. 85) entworfen wurde. Die k.le.ille\.Porpbyrverzwei-

. gung, die hier ver butsschena .Ha111. ersthelnt, 1rird 
eipltlich. hinter· de,qilltllben beobadi~t wul der 
Kalkstein wurde daselbst nur beim BrunnengralJM auf"! 
1efaadea, ist dabei' \iber Tage. ~clat meb1 zu ~eo. 

Fi~ 4. atellt ~ iussere Ansicht der iiegenleith• 
sepa den. Ebergrund du, Ackerboclen. UPd V egetatioa 
aiod hinweggedaclit. Die Begreqt1Qng~ . dell . f orphJ.1'8 
Bind 'fÖllig treu ·aaeh ·Beob•chtuogen an der O~che; 
me dea Kalktlt.eins llingegen Dllch . deu, Aufsdll~ 
welche tlle bieaigen ~b~baue &ewihrt habeu. ·Ge:­
tltalt und Richt.uu~ ,der Quarzlager . eadüch, di~ n• aa . 
det kleiaea Felskuppe ~eoba~et werden können, sied 
dem Fall- .Ies:1'.&ksteiaes, ~b1prechead auf§eU'agen. 

Fi1. 5. - Ae~ APskht „ . 'l'llells de' .W.: 
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Jiiea Wehiri~,. ·nt.elaela 41• lwdten Chuale 
anc1 Belllliabalool. Bechaheffebmg ucl . V eget8el• 
liad ·Blnweaedacld. Vergl. 8. !5. · 

'l'~ II. J111:6 und 7. Zwei Stück Kalt&tefa -­
Dolelili& - m clea Thannda 1111Che, la aattrliClieP 
Ori.e. Vergl. 8. 18 ud S. 89. 

a. und b. JCallrateiAltraeha&leke fb Bl'IRiiilplleluDuH. 
c; .._,,.thdnsea • . 
d. aplda~ Bnu1111path. 
JNg. 8. - llihlageii -ba clea S.w.Jaea •u Opl„ 

mr laaaltefu1, dfe nm 'lheß mit toeeia Saite~ · .... 
Theil mit sebiefrigem Thon erti.11& ila4. · icJ ler •"' 
&ärlicbell Grö11e. Vergl 8. 5'. · · 

/Jig. 9 uacl 10. - Im J. 1881 r.etm llH ~ 8ee. 
...tefebee aufgeschlossene Coutamerhlknla..,_ · . E&wa 
.tJs der •ntiirftcben Gl'i88e. VergL Sr 77 •. 

/Jig. 11. - Vergl. S. 114. Ktwa r!tJ nat. Qr •. 
Taj. 111. Fig. 12. - Porphyihgeln im, Peeh„ 

ite.ln von 5 hlti 10 Fua Durchmeeser, ault Theil mi& 
einem ftnleln ausgewitterten lllllde uagebeo. Vergh 
8. 10!>. . 

· Fif. 13. ~ GnnJt und Porpllyrglnp im Syenl~ 
a ein dunkelfarbiger ecbfefripr · Biosc:hl881. ·im. Syenit. 
In etwa n dtr RIUlrl. Gr. u4 ela wemg Wealiaid 
ärgestellt. ·vergl. S.109. 

Fig. 14. - Etfte' verHnte Allli~ der FeI.-.. 
1'alld am Si1dalth1nge der Ratlmreinber«e W MäSaea 
Der ideale Grundrflla Illern W ·nicht über.all iD 'glei-­
eher Döheo su denbn. Porph)T und Syeait erlüelten ia 
diesen Figuren eine andre StruktUl'beseichnaai als üa 
den übrigea, damit aie de.m loillet'en Aatehen ·der Fel:., 
sea ungefähr entsprechen niöebte. Vergl. 1. 108. 
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Vor w· o r t. 

Die ~gerungsverbältnisse, welche · aut: ·den 
na~folgenden Blättern geschild~ werd.en so,ien, 
sind von der Art, dafs m;m ihnen n,icht sogleicli 
einen praktischen W erth ansieht, . aber sie shµl 
auf ~er anderen Seite so gro.fsartig mui ilu~ 

richtige· Erkennung ist .. für.. ~ie' Wissenschaft · so 
wichtig, dafs der Versuch, sie . z.u entwickeln und · 
zu deuten, weder unwürdig, noch unnfltz -genannt 
werden kai:en. · Was iht Studium zunichst za be- -
wirken . vermag, ist. &eil~ nv die Eriegang 
oder Befri.,ciigug der dem Menschen angebore­
nen wissemehiaftlichea !Veugier, ud :der Reiz 00. 
Nachdenkens. über -Naturerejgnitlae, ·die. weit Ml­

f.ser der Sphäre unserer Zeit liegen _. mit einem 
Worte llaa Ve:rgnDgen, "7elc~es diG Erforschung 
der NatB und ihrer Gesetze gewährt. Die Fra~' 

'. aber, ob eine solche Untersuchung d._,ch llit 
nodt.wendiges ·Eingreifen in deä. Bntwickelup; 
gang. der WiueD1Gbafi niclat irgend 1'Ül0 wmat&~ 

• 
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VI 

telbar fnr das lufsere Leben wichtige Entdeckung 
herbeiführen oder bet'ördem könne, darf wenig­
stens ve>n Niemand unbedingt verneint werden. 

Wll" haben eil hier mit einem geologischen 
Ereigni&Se zu, .tlunit de~n· .si~tbare Spuren auf · 
eine Linge von 17 geographischen Meilen sicher 
nachgewiesen 1ind, wahrscheinlich aber sich übe~ 
SO Meilen weit in einer uud derselben Richtung 
fortentrecken; Es sind nicht nur unpriiriglich 
horizontale ·Ablagerungen steil aufgerichtet, son­
dern gewisse Gesteinschichten liegen in einer 
Ordnung aber einander, die der allgemeintfil Re­
gei gänzllch entgegengesetzt ·ist, und sogar die 
Ve~teinerurigen - diese Reprä.sentanten 'frilherer 
S'chöprUngspenoden · ...:..._· deuten eine Umkehning 
der ursprllnglitht!n 'La#rung 1lli. • . . . . . -
,}!' ;· • . ·- 1 :' . • • 

. :·. · Man 'hilt die VeriWhienmgen aehr·· paisend 
mit alten Mßitzcm ·•ergliclien, · da. sie auf dieselbe 
W«M(r die ~- der Natur· der ·vorwelt be­
aeiclnie~ wie ~die Mtiazen es ·für· dfo ·Gesehidlte­
dtt Mflhsolien. ·thm; wenn--nan , bei Hohnitein 
Muscheln -eifter, iUeMI ,Epoche, · gleich Münzen 
auit ilterem· Gepräge, : ilbei: ·sofoh~ · gef111Jden wer­
dtm; · die -m~ •~eh allen ·. Regem ms· neuer er­
biint' Jta~ -so . wird man daraus gewili 00ch .nicht 

-1chlief11en: dilrfeÄ; ·. dafs ·ihr deätlicln. „ .Gepräge 
fi.lsoh: oder !U:lgeiisch. oder. die - ans 'rielfäche,n 
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;Brfahroiigen · abgeleitete Lehre über ihr relative• 
AI.er tlberlaaupt. uniicher 8ei, &Olidern man wird 
nur annehmen • können, ·sie seien später als die 
neue,ren an Ort und Stelle gekommen, obwohl 
·sie schon frtlber vorhanden waten. Bei Mftnzen 
ist. dies . ~lerding8 leichter denkbar . als bei ver.:. 
steinerten . Muscheln, die an der Stelle, wo sie 
lebten, · von Steinmasse umschlossen worden sind; 
Hier mufsten zugleich mit den Muscheln · gallft 
Gebirgsschichten bewegt werden,· um das · Aeltere 
auf . das Jangere zu bringen ' lind in der That, 
für solche Bewegungen sprechen die · meisten 
Thatsachen, welche in diesen Blättern mitgetheilt 
werden &ollen. 

Es dürfte gut !Jein, dieses weit verzweigte 
Phänomen selbstständig und ohne. Abschweifung zu 
den oft r<icht interessanten Umgebungen zu ver­
folgen , damit .der Eindruck durch nichts gestört 
werde, den eine so zusammenhängende . Kette von 
sonderbaren Lagerungsverhältnissen bei Jedem her­
vorbringen mufs, der sie von einem End~ zum 
anderen verfolgt. Wer blos die einfache Lage­
rung des Granites, tlber dem Pläner bei Oberau 
unweit Mei(sen sähe, der würde unvorbereitet ge­
wifs nicht daran denken, dafs deutliche Spuren 
desselben Ereignisses, welches diese Abnormität 
bewirkt hat, in der langen Linie über Hohnstein 
und Zittau bis Liebenau, oder gar bis Glatz zu 
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beobaollteß seien, ancl da& Uch & .. Ala&iehümg 
·der Sandatein1chicbteil bei Rothen1*rg and Wehrau 
.tamit in Verbindung gebracht werden könne. 

Obwohi. für einen besonderen Zweck b~­
bej~t, schien der ~gemtand doch .ganz geeig- · 
aet,. eln~ FQl°t4etzung Jpeiner geogoostiachen W ä.D­
d~en ~ bilden, an deren loh~t er sich 
~ ~ieJit. Herr Ar.-ld hat «leslnlb einige 
E~emplare unter , dieaeDl Titel übem0mmen; wlh­
read die übrigen an . die Subscribemen für ·die 
Hohmteiner Entblöüungaarbeiten gratis vertheilt 
werden. · 

Tharand am 15. März 1838.· 

Bemlurrd Cotta. 
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E i n l e i t u n g. 

Hohmtein ist schon seit einigen JaJ1ren den deutschen 
Geognosten ein wohlbekannter Ort. ·Aber wie das alte 
Felsenschlofs in früheren Zeiten den feindlichen Angrif­
fen der wohlgewaffneten Ritter „ Hohn 44 sprach, und 
daher seine1t Namen ableitet, so scheint es diesen Namen 
auch in nenerer Zeit rechtfertigen zu wollen,· indem die 
Felsen und Steine dieser Gegend den schulgerechten 
Geognosten verhöhnen • . 

Vielfach ist von den Hohnsteiner · Grenzverhältnissen 
zwischen Granit nnd Quadersandstein gesprochen worden, 
welche mit analogen Erscheinungen bei Weinböhla, Oberau, 
Saupsdorf, Hinterhermsdorf, Daubitz und Zittau in in­
nigster Beziehung stehen. Die ersten Geognosten Deutsch­
lands scl1eukten denselben illre Atümerksamkeit und un­
tersuchten sie an . Ort und· Stelle; so hatte ich allein in 
den letzten fünf Jahren die Freude, die Herren Alexan­
der von Hµmbo.ldt, Leopold von Buch, von. 
Leonhard, Nöggerath, Elie de Beaumont und 
Gustav Rose in diesen Gegenden zu begrüfsen und 
auf ihren Wanderungen nach Hohnstein und Meifsen zu 
begleiten. 

Bei so vielfachem Besuch erschien es um so wün­
schenswerther, dafs einige weniger deutliche Lageruugs­
verhältnisse besser aufgeschlossen, und überl1aupt die Be­
obachtung dieser Phänomene möglichst erleichtert und 
zugänglich gemacht werde. Deshalb entwarf ich im Jahre 
1835 einen Plan zur Ausführung einiger Entblöfsungs-

1 
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arbeiten und sendete ihn - von mel1reren gefeierten 
Geognosten unterzeichnet -'-"" an Herrn Oberbergrath 
Nöggerath in Bonn, der ihn der geognostischen Section 
der Versammlung deutscher Aerzte und Naturforscher vor­
legte. Der Vorschlag fand Beifall, und in Bonn allein wur-· 
den ,von 20 Geognosteo des In- und Auslandes 71 Tha­
ler zu seiner Ausführung unterzeichnet. ,ßureh fernere 
Subserfptionen stieg die disponible Summe durch 101.Un­
teneiclmer bis auf 346 Thaler. 

Die Ausf"uhrung der vorgeschlagenen Eotblöfsunp­
art.eiten wurde hierauf in den Jahren 1836 und 1837 
'l'Ollendet,- UDd ich halte es jetzt für Pfileht, den Subecri­
benten Rechenschaft abzulegen über die auf ihre Koeten 
auageführ&en Untersuchungsarbeiten und deren Resultate. 
+\lil Einleitung hierzu glaube ich nicht unp111send deo 
pfaeren Theil jener Aufforderung folgen lassen zu kön­
nen, die damals in von Leonhard's und Bronn's 
Jahrbuch abgedruckt wurde. Um aber in diesem gan­
zen Berichte störende, den Text unterbrechende Citate au 
vermeiden, möge ein Verzeichnifs derjenigen Abhandl~ 
gea über die Grenzverhältnisse bei Meil'aen und Hoho-
1tein hier vorangehen, -ron denen künftig nur die Ver-· 
fuser gen.,.nt werden. 

W e i fs , in Karstens Arch. f. Bergbau.~ B. X VI. 8 . 3. und im Arcb. 
f. Mineralogie. B. J. S. 155. · 

Graf Münster, in Kefersteins Geogn. Deutschland VU., Il. 
1. , S. 2. und in v. Leonh. und Bronn's J~hrb. f. Mineralogie. 
1833 S. 68. und 1834 S. 133. 

Klippstein in v. Leonh. Zeitschr. f. Mineralogie. 1829. N. 9. 
Elfe de Beaumont, in den Annales des sc. nat. 1829. 
Na um an n, in Poggendorff's Annalen der Physik und Chemie. 

1830. St. 3. und in v. Leonh. u. Bronn's Jahrb. f. M. u. s. w, 
1836. H. J. . 
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v. d. Planita, in v. Leonhard's Bualtgebilden. ltß:I. IJ. S. 315. 
v. Leonhard, in seinem Jahrbuch f. M. u. s. w. 1834. H.11. 
Kühn, in seinem Handbuch der Geognosie. 1834. §. 461. 
Leopold v. Buch, in v. Leonh. undBronn's Jahrbuch f. M. u. 

s. ,;., 1834. H. V. S. 532. 
G um p r e c h t, in seinen Beiträgen zur geognostischcn Kenntnifs 

Sachsens u; Böhmens. ltßa. 
Bernhard Cotta in v. Leonh. u. Bronn'a Jahrb. f. M. u. s. w. 

IBM. B. 1. ltß7. H. J. und in den geognostischen Wanderun­
gen. L IBM. 8. 116 bis 113. und 137 bis 150. 

Auuug a.ns dem Jahrbuch für, 1836. 

Die Grenze der Kreideformation gegen den Granit 
zwischen Meifsen und Zittau in Sachsen ist seit mehre­
ren Jal1ren der Gegenstand vielseitiger geognostjscher 
Untersuchtmgen und Spekulationen gewesen, und hat mit 
Recht ein 11ehr allgemeines Interesse erregt. Es ist un­
verkennbar: die Meinungen, welche man darüber aus­
sprach, wurden nicht allein durch die lokalen Umstände, 
welche eben vorlagen, sondern auch durch die Verschie­
denheit' der Ansichte~ über Entstehung der Gebirge 1md 
Gebirgsarten überhaupt bedingt. 

Nachdem Herr Professor Weifs auf die wicl1tigen 
Verhältnisse bei Weinböhla und Hohnstein suerst öffent­
lich aufmerksam gemacht hatte, folgten ihm nach einan­
der die Herren: Graf Miinster, Klippstein, Nau­
-mann, Elle de Beaumont, Kühn, l'On. Leonhard 
und Leopold von Buch in der U11tera11chuog und Prü­
fung dieser Phänomene , - und noch neuerlichst lieferte 
Herr Gumprecht eine sehr ausführliche Arbeit über 

l* 
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diesen Gegenstand. Viele Andere sahen und urtheilten, 
ohne ihre Meinungen darüber dem gröfäeren Publikum 
vorzulegen. 

Der Granit liegt an dieser ganzen Grenze 
in der Re.gel, - der Syenit an einer Stelle­
schriig über den Gliedern der Kreideformation; 
zwischen beiden findet man zuweilen kalkige, 
mergelige und sandige Schichten mit Verstei­
nerungen der Juraformation. Ob man den Granit 
und Syenit für älter oder jünger als Pläner und Quader­
Sandstein halten sollte, war die wichtigste Frage, _welche 
sich hier erhob. Auf ·welche Weise er im ersteren, und 
in welchem Zustande er im letzteren Fall über die Kreide 
zu liegen gekommen, und wie die Jurakalk- Zwischenla­
~rong zu erklären ·sei, das waren die ·speciellen· ·Pro-
bleme. ' 

W.eifs hielt dafür, Granit tmd Syenit seien als feste 
Gesteine zugleich mit den Hohnsteiner Kalkschichten durch 
plutoni!c\Che Kräfte über die Glieder der Kreideformation 
hinweggeschoben worden. Graf M ü n s tc r erkannte die 
Hohnsteiner Zwischenlagerung zuerst als zur Juraforma­
tion gehörig, wo ihr L eo p o l d von B u c h eine bestimm­
tere Stellung anwies, indem er sie mit dem Oxford, 
clay und Coral rag parallelisirt; 

Klippstein neigte sich zu der Idee, der Granit sei 
älter und der Quadersandstein · untergelagert, eine Idee, 
welche wohl ursprünglich von Freiberg ausging und be­
sonders diirch Kühn sehr scharfsinnig entwickelt wor­
den ist. Dabei sah man sich jedoch genöthigt, mit Hin- -
tenansetznng des Werthcs der Versteinerungen jene Hohn­
steiner Schichten für Pläner zu halten. Na u m·a II n sptath 
sich zuerst dahin ims, der Granit und Syenit müfsteß 
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in heifäßüsslgem Zustande nach der Kreideablagerung 
emporgequoUen sein. Eli e de _Beau m o n t, der die 
Verhältnisse jedoch damals noch nicht aus eigener An­
llchauung kannte, hielt den Granit und Syenit des linken 
Elbufers für älter, den des rechten hingegen für jünger 
als die Kreide, weil allerdings vfole Umstände beweisen, 
dafs der Syenit des Plauen'schen Grundes v9r der Grün­
sandablagerung vorhanden war .. Herr Gump.recht bil­
dete dieselbe Haupt-Idee auf eine andere Weise aus, · 
indem er die GreBSen dieser Altersverschiedenheit modi-, 
&cirte, Granit: Syenit und Porphyr unbedingt zu einer 
dem Sandstein gleichzeitigen Formation rechnete und diese 
Gesteine - im Fall sie plutonischen UNprunges seien -
aus Oeft'nungen emporquellen liefs, wefohe von der jetzi­
gen Kreidegrenze - einem ehemaligen steilen Abhange -
ziemlich entfemt lagen. Bei einer solchen ruhigen Aus­
füllung eines vorhandenen . Raumes .lu>nnte er natürlich 
die Hohnateine~ Zwischenlagerungen . ebenfalls . nicht als 
geho„enen Jurakalk ~erkennen; er hält sie vielmehr 
für Pläner. 

Der . meisten Theilnahme hatte sich nun zwar bisher 
die von Leonhard ausgesprochene Ansicht zu erfreuen, 
nach welcher der Granit die Kreideformation am rechten 
Elbufer durchbrochen und überlagert, und vorhandene 
ältere Gesteine - den Syenit bei Weinb~a und den 
Jurakalk bei Hohnstein - darüber geschoben hat; -dessen.­
ungeachtet ist diese Ansicht keineswegs als vollkommen 
begründet anzusehen; sie bedarf vielmehr einer sorgfäl­
tigen Prüfung, zumal da wiederholte Untersuchungen zu 
den alten Bedenklichkeiten, welche dagegen sprachen, noeh 
einige neue gehäuft haben. . 

Die Hauptmomente, welche bei Vielen die Ueberzeu-
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cuag hervorbrachten , dafs der Granit die Kreideforma­
tiou durchbrochen habe, alnd folgende: 

&er . Ueberhang, welchen der Granit . fast · überall ~ 
41er Grenae über den Quader-Sandstein bildet, itt &ehr be­
deuiend. Bei HinterJ)ermsdorf, Saopsdorf und Hohnstein 
ist er durch vlelartlge Gmbenbaue und Verauchaarbeiten 
auf eine 'fiefe von 30 bis 100 Futa genau ermittd& und 
bei 20 bis 80 Grad Neigung häußg 1'00 einer Art be­
f uaclen wordeu, clafs mu nicht füglic:Ja glauben kann, Tor­
hlOdeoe Gnoitfelaeo hätten eolche bedeutende Ueber­
häoge gebildet, um 1'0D ent später daninter gelagerten 
Gebirgsarten 1 unteratübt su werden. 

Auch bei Oberau unweit Meüsen aleht man den Cilra­
nlt 15 Schritt weit unter einem Winkel von 30 bia 350 
deuWch auf den Pläner aufiagem, and aehr hebnnt ist 
das ähnliche Verjialten des von Gnoi&en dorchaebten 
Syenits., welchea durch die Weioböhlaer Kalkbrüche su 
Tage gelegt worden iat. · 

Die Junglieder, welche bei'Hohoatein u~ter'dem 
Granit, aber ·auf dem Quader-Sandstein liegen, 11prechen 
iehr answeide.tig iur eine Umkehrung der unprüngli­
chen · Lager1mgsverhältniase; denn an waa Anderes als aa 

eine tolche Umwälzung soll man da glauben, wo -mu 
ei9e ganze Reihenfolge von Geltirgsarten lo verkehrter 
Ordn~ vorfindet' 

Manche andere Umstiind~ 80 die unzäh~, oft glatt 
polirten Iieibuogsßäehen, welche den Quacler-Sandsteüi 
in cler Nähe der Granitgreoze auszeichnen, seine dichtere, 
kieseligere (vielleicht durch Hitze hervorgebrachte) Be­
achilfreoheit daselbst, so wie · der Maagel an Granitfra&-

. menten in demselben, treten jeDen, bei W eiteni gewich­
~ Gründen noch sur Seite. Auch · ~8 jedenfalls 
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jingere Alter dlesee Gra11lte8 im Vergleieh znm hiesl- · 
gen Syenit, die aufgerichtete Schichtenstellung des Plä­
nen und QuaderrSaodsteios an den Gebirg88cbeideo bei · 
Oberau, am Heller (bei Dresden) und bei Dittenbach 
unweit Lohnten kommen hinzu, um die Wabracheinllch­
keit dieter Hypothese zu ' vermehren. 

Diese Verbiltni88e JIMlfsten, so lange man gewine 
entgegeageaetzte Tbatlachen nicht gehörig kaante, su der 

· Ueberzeugung führen, dafs der Granit jünger sei als Jura­
kalt und Kreide, und dafa er bei Hohnstein den erste­
ren tiber dell Qaacler-Sandatein heramgeechoben habe. 
Sorgfil&lgere Prüinogeo machten diese Annahme· jedoch 
wieder bedenltlich, und -noch jetst kann man die Sache 
Dicht als eoUchieden erachten. 

Es sei nun hier erlaubt, auch auf 4iejenigeo Punkte 
aafmerlsam zu machen, welche sich gegen das jüngere 
Alter de9 Gruitea, im Vergleich zur Kreideformat~ 
erheben. 

1) Mo ist aicht gewohnt, die jün89ten Flötsgebir~ 
vom Granit durchbrochea zu aehen• 

2) Die Scbh:htn~ des Quader-Sandsteins in :der so~ 
genannten säehsi1cben Sc:hwebl Ist bis nahe an dea Gra­
nit heran fast überall ungestört Und ziemlich aöhJig. Die1e 
ganze Saodstefil..Ablageruog · erscheiat els eine ungeheme 
fast horizontal ~ncle Platte, in welche llD2liihlige 
Thäle.r und Scblnchteo tief eingefurcltt Bind. . 

3) Mao „hat noeh ao keinem „ Punkte eine acharfe 
Greue zwillldaeR den Gebirguchichten mit Junventei­
aerungeo und dem Quader-Saod1teiae aufgefuadea; lllioe­
~la ac.heioen dielelbea vielmehr in. einander über­
sagelw.D, nach ~o ~eo a.,,..- zu wechaellagern. 
Sie mtencbeiden sich im Allgemeinen von den Kreide-

Digitized by Google 



8 

gliedern durch die Hohnsteiner Versteinerungen, so wie 
durch stets aufgerichtete Schichtenstellung. 

4) Bei Weifsig und Zcheila (unweit Dresden w1d 
Meifsen) und bei' Hinterhermsdorf liegen · einzelne Par­
zellen des Quader-Sandsteins und Pläner11 mit ziemU.cb 
horizontaler Schichtung auf Granit. Aehnlich sieht man 
den Pläner bei Nieder-Fehre ungeatört auf Syeaitfelsen 
ruhen, die von jüngeren Granitgängen und von noch jün­
geren Porphyrpngen durchsetzt sind. 

5) Nirgends findet man im · Sandtltein oder Pläner 
gaogartige Verzweigungen oder vereinzelte, ihn durch­
setzende Kuppen des Granits (im Syenit sind beide Er­
scheinungen sehr häufig). Eben so wenig bemerkt man 
irgendwo mit Bestimmtheit Bruchstücke· jener Geste!ne 
in der Granitmal!se. (Ueber. Zacheila vergl. 7.) 

6) Eiu ähnlicher Granit, wie er am rechten Elbufer 
deii Quader-Sandstein überlagert, findet sich auf der lin­
ken Elbseite wieder, ohne hier gleiche auffallende Kon­
takt-Encheinuugen her,vorzurufen, da bei Dohna der Plä­
ner vielmehr Jmgestört, wenn auch nur in geringer Aus­
dehnung, darauf liegt und nach Herrn v o n W e i fs eo­
b ach' s Beobachtungen sogar Granitfragmente enthält. 
Ein Zusammenhang der Granite beider Elbufer l~Ctit sich 
zwar nicht unmittelbar ,nachweisen, ist aber durch das 
Hervorstehen des Granites unter dem Sandstein im Elb­
thale bei Tetsehen hinreichend angedeutet. 

7) Gangartige Verzweigungen, ·welche, wie es neuer­
lich sichtbar wurde, die vermeintlichen Pläoerbruchstücke 
iin Granit bei Zscheila unter einander verbinden, machell 
es nebst andern . Umständen wahrscheinlich, dafs diesel­
ben keine eingebackenen Stücke , sondern Ausfül1Uß8en 
\'On unregelmäfsigen Spalten oder Löchern sind. Ob nun 
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zwar zu gleicher Zeit der Zscheilaer Granit sich petro­
graphilch mehr zur Syenit- als zur jüngeren Granitfor­
mation gehörig ergab, eo wurde doch durch jene Beob­
uhtuegen eines der wichtigen Momente, · welche man 
früher zum Beweis der Erhebung des Granites nach der 
Kreide anführte, vernichtet oder wenigstens schwankend 
gemacht. 

Dafür, dafs ea Ausr'ullungen im G~it vorhanden ge­
wesener Räume seien, spricht allerdings auch die unge-. 
wöhnliehe Häufigkeit von Versteinerungen (von denen 
man glauben kann, dafa aie entweder· darin gelebt haben, 

· oder hineingespült wurden\ so wie das Vorkommen von 
Granitfragmenten in denselben. Eine ungewöhnliche Featig­
keit und k_rystalliniscbe Natur des Gesteins dieser Ein­
schlüsse· hingegen , so wie die innige Verwachsung mit 

. dem Granit, leiten mehr zn der Idee von Brnchstücken. 
Auch fragt man sich: warum wurden d~ese Räume nicht 
schon von dem früher abgelagerten Quader - Sandstein 
erfüllt'! 

Dieser, . wie alle die vorigen ~unkte, enthalten jedoch 
nur indirekte Gegenbeweise; sie gründen sich auf den 
Mangel gewisser Erscheinungen, die man zu erwarten 
sich berechtigt glaubt. Schwieriger zu beseitigen und 
weit bedenklicher für die Haltbarkeit der Hypothese ist 
der Umstand, dafs man: 

8) in dem, wahrscheinlich der Jur~formation zuge­
hörigen konglomeratartigen Sandsteine des Forstgrabens 
bei Hohnstein, der mit geneigter Schichtung zwischen 
Granit und Sandstein ruht , kleine Gran itfragm eute 
gefunden hat, die dem Gesteine pch von demselben 
Granit hensorühreu scheinen, · der znliächat darüber liegt. 
Hierdurch wird der ganze Fall erst recht in'~ Unbegreü-
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Helle geisogen; denn wie man sieh auf der einen Seite 
uawiderstehlfch genöthlgt sieht , den Graait fär jön• 
pr su halten, so kann man doch auf der andern Seite 
Dicht begreifen, wie Bmchstüeke dieses Granites la den 
danmtel' Uegeaden Sandstein gekommen sein können, wenn 

• jener wirklich jünger ist als. dieser. Die Fngen: gehö­
ren diese Grauitstücke vielleicht doch einer andern; il­
teren Formation an 'f oder ist jener ko8«lomentartige 
Saadateia, der sie enthält, ein Produkt der Reibung und 
ent "durch die Emporhebmag geMldet1 scheinen hier die 
dulgen, obwohl sehr gesuchten Auswege tür jene lly­
potheae au eotltalten. 

Wo die Natur so viele scheinbare Widersprüche ge­
hluft hat, die den gewöhnlichen Deutungen widerstre­
ben, da verdient sie gewffs mit vereinten Kräften erforscht 
zu_ werden. Der vorliegende Fall aber ist einer gründ­
lichen Untersuch1mg um s.o mehr werth, da er nicht nur 
über sehr bedeutende geologische Fragen zu entscheiden 
geeignet ist, _sondern auch in einer der schönsten und 
besuchtesten Gegenden Deutschlands sich findet, wo jähr­
lich zahlreiche Naturforscher beobachten und urtheilen, 
llnzählige Naturfreunde und Anfänger Belehrung schöpfen 
können. In der sächsischen Schweiz , in einer Gegend, 
die noch jüngst dUTch von 0 de leben' s vortreffliche 
Karte um so lehrreicher und zugänglicher geworden ist, 
als sie nun bei den verwickeltsten Terrain-Verhältnissen 
dennoch die genaueste Orlentimng gestattet. 

Ob Granit noch nach der Kreide-Ablagertmg . empor- . 
gehoben worden sei'f 

· la welchem Zmtaacle und mit . welcken Kraftiuf1enm­
gea er im gegenwärtigen Falle henortrat'f . 



11 

Wie er auf 41ie vorhandenen Gesteine elnwlrkte'f Oder 
im anderen Falle: 

Welches mächtige EreigniC. diese totale Umkehru~ 
der gewohnten Lagerungsverhältni~e bedingen koante'f . 

Diese und viele andere gewichtige Fragen sind es, 
die dUrch genauere UntersuChung hier zur Emscheidung 
kommen könneD; während tde jetzt nur durch individuelle 
Beurtheilung gewisser problematischer Verhiltniaae fnt 
von jedem Beobachter auf andere Weise beantwortet 
wordta . Siad. 

· Das von tiefea Sehluohten serrl8lellle Terrain ·fit ge­
rade in der Gegend von Hohnstein &ehr geeipet, genaue 
Untersuchungen zu geetatten und· In sehr verschWenen 
Höhen , nahe beisammen gelegene Punkte · darzuWeten. 
Nur an einigen leicht ·herzt18tellenden Entblöfsungen und 
an ebt paar tiefer g~henden ~hrversuchen oder Gru­
benbauen fehlt es aech, um diese wichtigen Greazver­
hältnisee Jeilem klar Tor Angen su legen. Diese, jedem 
Forscher wünschenswerthe Offenlegung der vorhandenen 
Thatsachen fAt der Hauptllweek gegenwärtiger Zeilen. 

Die · ilächsische Regienmg ltat auf Bevorwortung des „ 
Oberbergamtes, welche durch Herrn B. C. Rath K ü h n ver-
anlafst wurde, lldt wahrhaft gemeinnützigem und wissen­
schaftlichem Sinne schon viel gethan, um durch Unter­
suchung dieser Grenze bestimmte Resultate herbeizufüh­
r~. Da man aber hierbei, '. als bei einem Unternehmen 
des Staates, das Iotenss~te st.eU mit dem Nützlichen 
zu verbinden suchen mufäte, so konnte man nur an der 
Oberfläche bleiben, und war a_uf diejenigen Lokalitäten 
beschränkt, wo auf fiskalischem Grund und Boden eine 
Zwischenlagerung von Kalkstein gehofft werden konnte. 
Die Resultate dieser jedenfalls sehr dankenswertheo Un-
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tenmchungeo, welche zum Theil · in Kühn' s Handbuch 
der. Geognosie · mitgetheilt wurden, sind daher zwar von 
hohem Intereue , aber in Beziehung auf · tfen vorlie­
genden WÜl8enechaftlicben Zweck doch keineawega , er­
schöpfend. 

Es ergeht ileshalb an alle Geognosten Deutschlands, 
so wie an alle Freuade der Geologie die Auff(>r'demng, 
durch gemeinschaftliche Beiträge eine mäfsige Geldsumme 
zusammen zu bringen, mittels ·:welcher die Grenner­
hältnisse des Granites zur Kreideformation . in Sachsen 
bis zur Evidenz aufgeacbl088eD werden können. Eiaige 
HWMlert Thaler würden duu hinreichen Diese ß8811l­

men zu bringen, dürfte bei allgemeiner Theiloahme den 
Einzelnen nicht schwer fallen. 

Unterzeichnete sind bereit, im Falle das Unterneh­
men hinlängliche Theiloahme findet, für Ausführung der 
bet1prochenen Arbeiten Sorge zu tragen. 

Alexander von Humboldt. 
Chr. Samuel Weifs. 
K. Cäsar von Leonhard. 
Carl Naumann. 
Gustav Rose. 
Jacob Nöggerath. 

In deren Auftrag 

Bernhard Co t t a. 

Tharand am 8. September 1835. 
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Beschreibung 
der bekannten und der neu auf geschlossenen 

Beobachtungspunkte. 

Wir wollen das Lager1mgsverhältnifs bei Hohnstein 
nicht aus seinem natürlichen Zusammenhange reifsen, und 
deshalb in der Richtung von West nach Ost alle die schon 
bekannten damit in Zusammenhang stehenden Erschei­
nungen flüchtig überblicken , ehe wir zu den neu beob­
achteten übergehen. Um dabei die Lokalitätsverhältnisse, 
so wie die Lagerung der einzelnen Kreideglieder (Pläner, 
Quader-Sandstein u. s. w.) besser zu verstehen, wird es 
gut sein, das vor Kurzem erschienene Blaü Dresden der 
geognostischen Karte von Sachsen zur Hand zu nehmen. 

Oberau. 
(Taf. m. Fig. 7.) 

Oestlich von diesem Dorfe führt ein Fahrweg in den 
Moritzburger Wald und wo dieser , zuerst den Wald er­
reicht, windet er sich in einer kleinen Schlucht aufwärts. 
Hier nun sieht man am rechten Gehänge den Granit mit 
30 bis 35° Neigung der Grenzßäche, deutlich über den 
Pläner hinweggelagert, dessen 'Schichten 20 bis 300 ge­
gen den Granit einfallen. - Die beobachtbare Ueberlage­
rnng beträgt wenigstens 20 Fufs. 

Dieser von Naumann aufgefundene scheint der west­
liche Anfangspunkt der grofsen Störung zu sein , denn· in 
dem nordwestlich ·beoachbarten ·Tunnel der Leipzig-Dres­
dener Risenbahn lagert der Pläner ruhig mit 50 Neigung 
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auf grobßatmgem Gneis und auf Granit, von denen er 
in seinen untersten Schichten eine grof1e Menge Ge­
schiebe einschliefst. Bei Oberau Ist zugleich die äufsere 
Erhebung des Granitgebirges aoft'allend unterbrochen und 
die sächsische Kreideformation erreicht hier ihr nörd- • 
liebstes Ende. 

Weinböhla. 
(Taf. ID. Fig. 8.) 

Sehr bekannt und "fielfach beschrieben ist der grorse 
Steinbn1ch bel WelnbÖhla. Syenit liegt weit hin mit we­
nig geneigter Grenzftäche auf dem Pläner, den man als 
brauchbaren Kalkstein ßeifsig darunter hervonrbeitet. So. 
hat' man seit mehr als 20 Jahren in den ftachen Berg 
hinein gegraben, von Seiten der Arbeiter gewifs nicht 
ohne Verdrufs über die vielfach zerklüfteten, von Gra­
nitgängen durchsetzten Syenitmassen, welche beständig 
\'On oben nachrollen, sobald man neuen Kalkstein darun­
ter hervorbricht. Geg-enwärtig Ist das Phänomen im al­
ten grofäeQ. Kallbruche fast noch schöner aufgescblos­
sen, als zu jener Zeit, wo es vom Hofrath Carus ge­
zeichnet und von W e i Cs beschrieben wurde. 

Der bereits weggebrochene Theil der Ueberlagerung 
läfst sich nach der Gestalt des vorhandenen auf min­
destens 50 Fufs schätzen. 

Im neuen östlichen Kalksteinbruche hllt man eben erst 
in der östlichen Ecke den aufliegenden Syenit erreicht. 

Nieder-Warta.· 
Von diesem zwilchen Meüien und J)retd.en am Ha­

ken Ufer der Elbe geiegenen Dorfe zieht sich eine tiefe 

. 
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Sehhlcht in die nördlichen Granitberge hinein; drisgt 
man von dem Dorfe ans in cliese ein , so sieht maa die 
Plinenchichten am linken Gehänge noch lnn81'halb des 
Dorfes sunächst borizoatal, dann da, wo der Feldweg in das 
Thal hereinbiegt, 300 geneigt, unterhalb der Brücke ma 
W881e1' 550 und weiter oben, ganz nahe vor dem gra-. 
nitischen Abhange, - 70 bis 900 vom Gnnite wegfallend. 
Hierauf stürzen sie sich über und fallen zuletzt dem 
Granite unter 75° zu. Dieser · ganze Wech1el der Schich­
ten8telloog von aoo nordöstlicher . bis 750 eüdwestlicber 
Neigung ist lnnerhillb 100 SchriU zu verfolgen. 

Die Aufrichtung del' Plänerschichten bis zu 450, ver­
bunden mit vielfältiger Zerklüftung , ist auch in der, 
westlich von Nieder-Warta von Weifstropp herabkOm­
menden Schlucht, unmittelbar vor dem Granit zu beob­
achten. Deutliche Spuren derselben finden Bich ferner 
in der Schlucht zwillchen Nieder-W arta und Costebaude. 
Diese Beschreibung, von deren Genauigkeit ich mich un­
ter Naumann's lehrreicher Führung überzeugte, iBt 

_aUB dessen Entgegnung auf Herrn Gumprecbt's ~oa-
trovenen entlehnt. · 

Am letzten Heller, 
einem W~inberge nördlich von Dresden, sind die sandi­
gen Plänerschichten 70 bis 8()0 am Syenit aufgerichtet, 
der sich dahinter zum flachen Gebirge erbebt. In eini­
gen alten im Walde gelegenen Versuchsbauen auf Kalk-

- stein war noch vor wenigen Jahren diese Aufrichtung 
deutlich- zu beobachten. 

Bei Dittersbach, 
in deJJJ engen Thale nach Eschdorf zu, fand lS_an maon 
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die Schichten des Quader- Sandsteins über 300 au~­
rlchtet und vom Granite !lbwirts fallend. Zugleich be­
ginnt hier das Phänomen der glatten Reibungeftächen, 
welche bis weit hinter Zittau den Quader - Sandstein 
t\berall an seiner nördlichen Grenze, aber auch nur an 
die1er , anneichnen. An dieser Grenze habe ich_ sie 
sehr , selten vermifet, mitten im Sandsteingebiet da­
gegen fast niemals gefunden, obwohl ich dauelbe, fir 
jene Gegenden mit der Revision der VOnrbeiten zu der 
geegnostlschen Karte von Sachsen beauftragt, in den letz­
ten 2 Jahren nach allen Richtungen durchstreifte. · 

'.EI o h n s t e i n~ 

Die kleine Karte auf T. 1. giebt ein genaues Bild von 
dem Verlai1fe der Granitgrenze durch das Polenzthal bei 
Hohnstein; wir verdanken sie dem rühmlichen Eifer des 
Herrn Oberlieutnant Törmer in Radeberg, welcher mit 
grofser Genauigkeit alle für die Lagerung wichtigen Jte­
obachtungspunkte mit dem Mefstische verfolgte und ihre 
Höhe über der Polenz durch ein sorgfältiges Nivellement 
bestimmte, dessen Resultate theils auf dem Profile der 
Grenze Fig. 2., theils in dem Text zerstreut enthal-
ten sind. · 

Zunächst wollen wir jetzt fortfahren, die auf der, 
Karte enthaltenen einzelnen wichtigen Beobachtungspunkte 
von West nach Ost zu durchwandern. 

Die Bestimmung der Grenze auf der 

Höhe der Ziegelscheune 

beim-NW.Punlte ist zwar keine uilmittelblll'e, aber den~ 
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.-eh 'aicher bis auf 50 FufB ~u, da bei dtlß·,Schenk-: 
hause du Brunnen im. Gnoit •auspgnben iat, während 
man bei . de:r Grahaog, eine& amrern Bruanens .f'ür die 
ZiegeJacbeune tuf. eongW.entmigen Sandltteio ltiefa. 

, J.' „ 

1,o. der,K()hlige 

hinab lifst sich die· Grenze sehr scharf verfolgen und 
ist auch früher durch einige Venmchsbaue auf Kalkstein 
direJtt a~Olisen: ~orden. Die Halderistürze · dieser. 
Versuchsbaue sind noch ·jetzt ·zu . sehen. Abbildungen 

· du . hier eimltteWea. Lagehmganrhiltntaee8; Ueferten · v; 
Leonhard (T. ßf. 1) und Kühn Fig. 6: · ' · ··· · " · 

· Sehu;f' 'N.' I: am W~~te.nberge: 
(Taf. II, ~.) . 

. . Die Zeichnung ''stellt die 'östlich~, Seite. ~ieser: .~t·~i~-, · 
bntchartigen Entbl~fs1!ng dar. Die Grenze des deutlich, 
und· weithin autliege_ndcn G;~it~s . fällt 25 ·0 gegen N·o., . 
Danmter folgen( · ... , · · · · „ . · , · ; .: . „·, 
1) Blaue~ Tho~, l bis ~ fufs mächtig,, ap e_~r St~e: 

Sanditeinstilcke eioscbliefsend. „ " „ : " . 
2) Rttlw.' , Tboa,. 1, bis 3 Fufs mächiig,-.·.häüflg:-.. 
... kelplbe . vidfacb .111erklüftete eckige. Sa1ubit~stuu 
e•dW.~ :,; · n ~ • . ::1 ·1 · :. 

3) • Qell.a.' iSuidsteio," fe~rliig eieenechl88ig~ · oft in!t 
. glatten Reibungslächea; übergehead -in · : ' · „ ·-' · 

4) Co.painerat, :deaea· Bindemittel. __,,,;. · SlinditeJd .: . ......i 
; • · ·'ftele .abgem~efle ·Geaclllelle . vcm 'fbeneilenst4!~: und 

·; „Quars', einzeloe.K.albt~ollen tind: k@Pfgtöf~·aellr 
· ver.witterte Granitge8chiebe ~thält.· Aulelt·RW 

..-on Amnio'nUea·p·olygyratua„und O.overfaou~ 
2 
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W„ der J•raformadea sugeUrig', tldd In c11dlc!la 
Coaglomerate gefU8den wor4en. 
Leider war e1 wepa der Terniaterbä.Uala&e --~ 

lieh, diele Bntblifimg . lria ia dea datlicla uni replmi­
fsig horboatai geschichteten Qu~de1'8111ld&tein au ~wei­
tem. Eine Steintafel mü der Aut'admft: 

N. 1. 
Eritl'aet 

. aaf KOl&M elael seop~ Uotenucluiapvenlaa 
im Jahre · 1886. 

wlr.t dlae BeoMebtuapltelle .ftt jHea VoriberHt._"'. 
dm .teatllch beselcluiea. . . 

~churf N. Il. am Wattenberg~ „ 
. (Taf. II, 4.J 

Der Berpbhang ist hier leider eo ateil, d~l'a di~ 
· el»C!U6111 aut Koaten des VerelH hergestefite und du:rch 
~e Steintdel mit N. ß. bezeielmete Entblöfsung atetl 
'#leder •o vertonen droht, wie lch sie denn schon jebt 
nach Ihrer Vollendung mehr als einmal ausräumen lu­
** nru~. Die ~teruut11g 1t'Urde ini Herbat 1836 eot> 
worfen, als die 18 Furs· hohe nllrdllche R\ickwand so 
.... m ihrer puea· Höbe gerehdgt worded 1Nl'. Ohee­
aof u.,t Gnldt, 10 Furt dick, ndt 20 hie 250 Nef«ung , 
der unieren ·Gremftäche, der j«*!och ntcltt ~t aua 
,...._ Fel&ea IHlltehi .wie ia N. ·l.i IOlblem mehi. •• 
eckigen Stl\ekea, 'f• deHlll DM ither wegen d• ·G~eh­
r.örmipe.U ihrer UnMrlage deher ftl'lllu.tben .llma~ dar. .-,„ den . ~- fedal FelseD gtUtig vel't8ten. 
~ Uo~ lind lllmllob delldn im obera s.taurf 
,.... ...,-und .WU foJ«ende: .. 

1) tn."'° -4 ~er Tha, 1 ·Fqfa alclh~., · 

. . 
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i) Bethel- Tlloa, l &fs l F*1's mächtf~. 
8) Oelher Sandstein, wedttelacl mit ud übe~d III 
4) telw viele TMlleilensteingachiebe eothalte1uJe1 C..· 

glomerat. In ihm wurde eiae kette di~ 
Odrea gefunden. 
Die Greose ~ea Sndlteinl gegea du Ceasloaient 

ht laier llllDI Theil etwas echärfer ala la N. I., 11ntl die 
••wecilfehitleo &mbidlteo J»eliler Geatdae .eigen. !iicla 
l•a•erb• wenalmt, wu bnoatler1 nf der la _der Zeioh· 
aug lllpleutden ·nordöetllclea Seite 4.es Scbui'fe1, Beb . 

. akihibar .... . 

. . ;, '' 

N. m. Bohrloch im Polenzthale~: , , 
( Taf. I. Fig •. I, b..) 

Um so erfahren, ob auch unter der Thalsoble der 
Ueberhang . cJes Granites 6ber den Sandstein . f6rtsetze, 
lw. ich etwa 180 ·J1'11ft v• ,dfto iandateiugtense: t*;o 
feiDt im Gnni& ein .O.hrlocll eclalagen. laberJddei: .er, 
reichten wir bei 72 'Fufa Tiefe, · wie .Cll i schdot„ .die 
Giense no~ aieht; dae adtgenommene ·~ wa11:„ 
Fade „ md die Koeten des Tieferbohrena wirtleo · lieb 
durdi die . Noth•endigkeit grö"8rer .Vonich~n iilHl" 
tHCs . verhedeoen Geltlmt&tel erholten ·habea; leh : lief'a d• 
halb d• Loch venpäiaden und eiätt P.latle .mt ,fltt. ·Auf„ 

. ichrlft „N.o IlL Behrlodt44 claraof lege.. ms kllmi „ 
Jeder Zeit' wiedu pölilet Wki fOr&ge.etst werde-. . Bel 
50 Fora Tiefe .laüe. der Granit eine : veriDierte Be.. 
1cha•eaheit angenommen' da1 ausgelöft'elte Bohrmehl 
bestand fast bloAi aus Quarz Uftd blauem Tllon, die Ar­
-Wk giß§ weit leichter und 1elaael.ler von Sfatteu, : uW 
wir glaullieed •hoa sicher die Grene.erreiclat n ba._ 
AUmO!jg, ehr faaden eich wiedea' 'Otimmerdteie '. 

. 2* 
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ad auletst hatte daä Mehl eine ilmliche Be8che1Ffthef~ 
Wie Altlanga· iril entschiedenen Granit. Ganz besümmt 
ban ich deshalb nicht sagen, dafa das Looh noch bn 
Granit steht, aber eben so wenig läfst .flieh ·daa,Gegen­
theil beweisen, _da die rothe leicht kenntUche 'lbob1age . 
der . Greue nicht ltemerkt worden ist. 

· Aua diesem Bohrloche reaultirt also im Grande nichts 
weiter, als. d·ar. die Grenzfläche unte.r derttltaJ„ 
sohle wahracbeialieh etwas ·. a.t~iler ·eiaf"alU 
ala dariaber. Eia. endlic:lle9 Steilerwerden·.der Graae 
in der Tiefe mufa man aber ohnehin und bei -älle1i"Vor„ 
an1aetsuogen erwarten. Hätte die Oertlicbkeit es irgend 
erlaubt, 10 w\lrde ich d~halb das Bohrloch niher an 

' der Grenae aogesetat haben. 
. ' .„·: f '' 

In der Tiefe des J>olenzth.al.~s . 
. ' 

' aelbst sind keine entscheidenden Entblofsungen verhantl 
den, aueh··war die Lokalität zu ihrer Herstellung allsU 
ungümdg:. Voa eiaigem llltereue Ist jMoch der,~ 
SandsteinfelBeD auniiChirt der Greaze ·am rechten ae.. 
hiilge; 180 Fura vom BOhrloch .entfernt, de.eo.· .......... 
Theil aus . conglomeratartlgen Sandsteinen beil&ehende 

• 1 

Sddeh&e:il etwa 15 • . dem Granite zalallen. . Gegemiher 
am lialen.-Gebinge hinter der Miilale lit'et . a)c~. :tJm:cla 

nei ~e .Bnthlör.ngen die Grenze ' bJ8 .. aaf , 20 
Bchrltt genau ermitteln, . ihr . unmi~lbarer: Vulauf .ist. 
jedoch didc mit '8ehuU and Boden betlec:kt. . 

111 der ·Stadt Hohnstein 
wird die . Nlbe der Grenze 11unächat durch die coilglo­
mentaftigeo Schiduen angedeutet, welche beim Gruna..; 
graben des - westHch ,. an det" Strafte geleg4!111en Hause& 

. 1 
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enfblöfat' worden 8'fnd. Dann alter ,Ieht man uch Tör„ 
me.r .'s Beobaohtangflll auf dein Markte in einer Distance 
von etwa 15 Sclu:iU südlich deu Saadstein und nöraticli 
4leA Gnnit hervorragen. Im ·Keller der Apotheke laat 
maa die Grenze und · eine Mergelzwisch~ · un-. 
mittelbar beobachtet und endlich etwas nordöstlich vo0; 
da ist ao. · der Jlkk"81ld einer Düngentitte anatehen­
'-er · Sanclltein · , unmüte&Mr neben·. llllltelaeMe8l Qrait 

so · sehen, wenn mchC eben allsu reichlich· ao~ 
ncdl Mventeiderie Coprelithen dJe Beobacbtuag · ver ... 
Wu4let11. · V°" hier WJ!8 · ist n~ keiae · ginlltige BeolJ„ 

~stelle mehr ·~ Pf 
J • : J 

Kalkgrub.e. . „ 
.Der·friih~ Abbau des. hietigen KalHteina·mag ht 

einem et'eaen Steinbruche· goo:hehen sein, · das Dnschie­
&en ,. ddl' · : ~n: SC!hiehten un&er den Graait muhtet 
dies jeJloclh ;Wd WHllÖ8lich', ·und • : DlQ • ··Abhau 

~- nach e•. lugen Uoterbrechubg wiecler J.e­
guap•h no 1 •eh ·,enöt~, eioen ua&erlrdlHhm:gam 
betgnia1dschen Grukntrieb einzuldtea, desaen lellk­
rechte Tiefe jetzt gegen ~ Fufs betragen loIL Die 
Befehl'Qng d~ Grube iet durch den Besitzer untersagt; 
nur einmal gelang es mir, an einem SonßUge in lteglei- · 
tung des ' He"'!' Profeoor Guatav Rese die seilt ua­
regelnüitslgea ,und scbmutdgen Baue denelben su · .befah­
ren; will sahen jecl• wenig Spesielles, da clie Wimlt­
telba~e Grenze des · Qioaoltesi nur am Mundloche des · 
Stollens aufge&t1hlosseo ist., • ;die übrigen ohnedies nicht 

· scharl'ell ·Grenzen .zwisdteo den eiozelaeo Gliedem aber 
sehr mit Gnlhensclunaat und Pulverdampf bedeckt wami. 
Nnr, d88! all~~ine, . dorda ,:die Bidltoog .des'. 8chlchts 

„ 
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delitlcli ·wmt.de llewuNtMht, dafa iam flldl· wät: ua.o 
ta·deili Onaite be~, ·erregt ein l..._ftel latfJl'ell8J 
Wö' ich liber iie Lmgenmg In dea Grubeuhauen 1piitel' 
..utheileo bbn, verdanke Ich mem den . freonlillclleli 
11~4•0Hnteigers Starke ala dgoer BeoJt.. 
..Wuag. 

Alildautkllier _ ltt die pllee •tbll„ng · Ihr ~ fiP,' 
~ ...... '41urck Z08Mlhlle.lneheaa der Mtlg9autee 
O.ild261ldt;, 6eUs ftlleh · ateinku4ilwelle· Göwlanuns 
.0. ~· uad dazwtlehen liegenden kaWgen8chWa-

' kll eatetUden· fit. Aaf Taf: II.~ 5. l8t d&ele nach ._ 
Kalköfen :zugekehrte Wand dll'g'8etdlL · Dia · uf1:• 

. Nordeeite über dem Scbachthau~e angedeutete Gnnit fit 
an dieaer Stelle etwas mit Boden und Vegetation bedeck~ 
wm•:nuheaeb:Hier· ielar"deudWa · au 1-baetiten. 
IJMer ilnn folgen, Awf'~ mli 47 •r, · Riebt üer· ·. Mir 
llocla mit iJ7 o gegen iJ1119ucMel'ceild, folgende Soldch&m.. 
· :l)"'J'eltelr gelblieligräuer iUilstaln,.4' mldlttg. : · · 
-9)! Nr' martter .... „ s..a.e1n-. ••• lvhlgar:ft~ 
: · d•. 1md lt.._ 8.ndstäali.neilep, •ft Cltettcl~ 
· !: ·cb•·aild *8eke TOR •ltelewi•Uea cea1Hcnda: 
· :''.tu •tbaltencl„ 5' mätMlg. · .a, SpbNn. et.er ml ... en 1aßdfg4in· Selßcht, ·..-er der 
-' · · Biaelideck& hervor tPetc!lnd. · • 
..t) Wäerer gelltlichgnn1er ·sandlkfn,- 81 mkhd~. ": ~ • 
-&) • .... r , igelbgnuer S.iadltebt mit vielmi ltelnen Kola;.. 

: 1· •lwlM.lohen., T•t'ebratuta Qnfhn• 11aij p:d~: 

· ·' ·' o•:atlit enthaltend, 141 middig. · ·. ; . · ' 
16) · MUttier «rauer Saml&teia mit ~ ·Kelkltelnilol;.: 
·~ >·len _. TliloMitelittefllg~, .101 niic:Wg. · 
.i) · ~- gelhlidte• Kallstehl . mit ~ ..-adkhen 
: '. Valtelaerung• .u. da Oeaa~1 • 91ftre•7 
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·Exogyra, Terebratula~ Jaelemnltet, .Cf.ch­
fUe• und Peo&aerious, die ent dureh Venvit.:­
terung hervortreten , 2 .' michtig. 

8) Mi'u'ber gelblidJSrauer ·SaaWein mit einzelnen Lf­
p woa lalllqollea ußd Thoaei&eMt.eiageldüebeo, 
10'~~ , 

9) .,.,._ la1btda wie No. 7, 2 W. 8' .W.tig. 
10) ~uer Sand.eeia,. i' ......... 
11)' Desgleichen, dem gewölulli*8 QaldenalllWefo 

tJth. r4JatmMI. . . 
Die Schichten 4· hie 11 SU'9Dmengaaommea bildeb 

............ S..d"-'· ' 
J)k l.Jgtmng la der GnWe „, dapgea aach-A,a„ 

ph „ Okrtteigen &.Jte im AJ.lpmeineD alMs l'ig. f>. 
~te, wobei J~oeh 4ie Vnnsgelmifafgkeit ..,. 
~lallPl ....,.. JIR'en Gha..U. hP fhutß, Piclat ihre 
.,.1e11- Geat.U v_.nU•t. 

JA ~ tiÜlff J>miMllq va d4'1' «IJtl'Ch Her.na w. 
Ch&tJ f e, ~.U. •• Stalt.e'• Anga• enhrorfena 
IJff ,.,_Welt• puWWr• Nierdlnp ~twu d.., meine 
~~II.wg Wt JeMch du B~ lielf'8er und 

_ wei#tu6'er BesprCilln•.QI~ ud "igner ~. ~ 
meisten in der Grube ~teflNl Schicbteo elnd iber 
T• eptw...i. a~t 94.er Qßt.er U..era verbergen, · 
.,., d,.. . ~ JQ ilu'er Na"1r v~r4, 4ar. llltll tie 
.uciit wk4er e;rk~. ~.....,.,.. genoDUPeD tdaeinea 
• ieio'"- klelne Bufbt a~, wel.fb,e · bler _"1JUdt 
VM der ... ruitgrtt~ gebtld.e&'wird (T.I,, 1.). 
· . V•.- tlem G!Qff folit in ti•' Gr.o'bei 

1) J.)k ·~~"' rOf.he r...ie~ ~- ""' ndatm, 
-~ 1"41 s1ll•fliVI 'fbwa, IJdt ao l>.W 4-5 0 ~ 
MW a _Mrataü ~' 4o M 60' mWatlJ~ 
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2) 1Die sehwineL~e~ aus edlwa~' bHominö11e11 Thon 
· · bestehend, welcher oft Pechkolde ·nnd viele Ventei­

nenmgen enthält, 2 his 24 '· mächtig; 
3) 'Merget niit festen Kall:steintrnolle,i, ·2 bis 28' mächtig. 
4)··Fetiter duiike&blaugrauer Kalkltteln,·t.-elchet> oachßerru 

Törmer's Untersuchungen etwas Talk~e enihält, 
auai ,.._ ·nnmeammOOhlilgelitlta.'.MUsen ·~enlt, 
dele VersWiinernngen einildtliefiitnd · ( IJleJie: V4!r*idi-
tdrt )' 2' 1 btl' '82 ' · mlÖbtlg. • " · . ·· 

5) Sand'stefn mit einzelnen Kalkkn9Uen, 1fOblfdien1SChich-
" · teh -ded!tamtwimd ent&lJr~cbenCI. . · · · · · · · ' 

Gfuge man mit den Grubenbaiiieti ifn· diele't Rklrtuni 
weiter . fort; ; '80 lnüfste .. maß enauCti in dtn . hilrl~i.ntal 
~cldch~ten Quallenandlfttin gelangen, 'der afr' aew'1sen1t-· 
Nibten: Felswinden ckr lläcb8teit Thitleinschn1de· · e1ai~~ 
hmiden ·Sc~rltt von der Grube ·entfernt sehr<·deutikb· 
beobachtet werden kann. · J)f 8 Längsenttreelning · ' der' 
Kalle „ tindi Mer!elelnla~erung dürfte nicht bedetrtetid fiehi, 
wenigsten& ·nimlllt die M'lcbtf@-keft ·der1alben naclh1 Wtdeii 
Seiten hl\t batd eb. DI~ : rothe . und' die echW&rze L~· 
lknrie ·die ''Slmdwand· ßcheinefi ·~ea IUth , aßi1 'Wlrt~ 
beij;e. durdl ' :dki Seite "17 hee:chriebenen Gestehie Nd,­
SI, s· und~4 vertret~ ••i-~„, ·.· . , : · · · ,,; '· 

· · 0.'MerkwiiTdigate• bei diesen •iftlbräg üheW'' ·dettt Quai~ 
cler-iJaudsteißi ugf tmter· dem Granlt ~~I~:r'ten Schichten 
llindi · • n1111 «her' 'eile:, l'ieleli Venteilie'ttlngen, ·1 • weichei '• 

· ehtMUen, ··;ale ·,-'ach · allen ~trefakltolo~sch~n 'Kriteri~ 
und ErfaA•iln~en . der · bbereti ' Jurafermutfo11n 'itngehöteti -
und die sicher11cdi weder mit den V er8teiftenmitin -die~ be_. 

· oachbarten'Qtiader'-'Satidsti!ins, noch mit-denen des lili'Olisil 
acheJi"Pläiaen äberemslimmen; hD. ereten IWt ~riet ·~eo­
~eii, W.mieruogen• liefeN! · tcli; ·dufdf~ !Wf$iot · 
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Reich 'e freuidlii:lien Beistand itnteretützt; ein Verzeich­
nüs dieser .Versteinerungen, welches ich: hier, noch •UJD 

einige Ar&en vermehrt, wieder abdrucken laue. 
Die .Schiebten der Hohntiteirier Kalkginibe eilt~ten: 

Strahlthiere. 

CidariteJ va-ri.olari:a Bi4!.Jlg&·, Goldf. 40„9. :aus · 
dem'Jurakalk· vo11 StteitHrg. : Kemmt •wt.r llllcb:B.rong.niut 
auch . in der· Kreide des Pariee'r Beck~ . vor , . u.Ue'8Cbeldet aicli 
aber Yon .~em allerd)n~s . ähriliche~ <::. gra,nuJ..01111 4eii ·~~hen 
Pläners durch e~e Reihe kl11iner Kn~tchen, . ~elch~ . ~r 4\lf ,j~ejfl 
Felde mehr besitzt; (In Freiberg tyld Thannd, ~ . •, : . . ! 

. Cid~ri~~-~ - „~ta~.h~ln, . in :dl(r Gea~t, .ähnJich •. ~e~~ 1von 
C. g1iµid1fol'lil11 (;oldf. 40, 3~ .aus dem Jura, aber. quf. weit we­
niger und läirk1:frcn . Rippe!), die mehr den.eil des nie sQ ' kugel~r2 
migen C'. vesi.culqsus (Goldf. 4~; '2) . ~us \ie~ ~reide entspro~Jien: 
(In Tbarand ' aus der Schicht No~ '(. „ der s;mdwp,nd.) . . . 

. Galerite 8 de p re, s ~ .li, :La m.~--G~J:cif. r: 411 F. 3'. ' '.Aus 
der bairi~chen' Ju'~aförm~tfon bekan'nl . Wl;ls Bro n grlf~rt' 1 aus 
dem, ach~rzen Kreidekalks~ne . der ' Bu~tt- K~tte in · d~~ Alpen~ 
unter 4iea'em Namen ab~ildet (Deacr, geol:.··d. env.' d. Pa~ - PL'!'( 
F.12), gehört nicht · hierzu, ist vielm~hf nach. seiher elgenep ' Be.: 
• • . } ' ;, ' ' ,~ •• . . _... • ' '. • . . • . ''·' ' 1 u 
nchtigung, ,~,Nqcleolith. ~ Von Hohns~~ ' (>ei Graf Mün-
8 t e i und \ii Tbaraod. . . . . . . . . . . . . . . 

Spatangus in.termedlua Münst., GtiJÜ t,46 ~\i ~; 
Spatangus carinatua Goldf. T . ~ F. 4. ' Beide. ioi 

bairischen Iurakalk .htufig und ii( Frei!>e'rg· uhd Tharaoa· ·von 
Hohnstein · zu selieti." · · ' ' · ·' · · · ' .. ·' "· .;; 

· Penta.crin i'tes .basa ltlfor'~is .G.oldf. T: 52 F. '. 2! A~ 
dem Jura beka~t. · (In Tharand und Freiberg.} · . ' ' . . ·. · 

.. Ae.terias jurensis Münat., G<ildf. T.36. F.6; 9~ · Der 
Jui'a{orn\ation eigentllQm\iC:h; 'Da~·Exc~pl~r, welche& ~.eh in ~rei-:­
berg b.efindet, stiinmt sebr genau mit der citirtci1 Abbildw1g übeteln; 
. „ ; . ' • ' . . ' 1 ' ! . : .. ; . . : •(. ' . ' '," ·: 1 , 

Ferner 'niicl1 Graf M·Ü'Dste'r: · : ·' :. : · ·· · ' ': ' i' 1 

. Ci~ a.r ite~ ma xill\116' M ~·n~t:!; ~·01~(. T.. 39 .F. i:. '' 1 
• • ' ) ' • • • • • 1 , ' · ' , ) • - , • , '. • , , • · ' · • . 
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Zweischallge Muschel.n. 
hoeardla elongatat v. Zieten T. 62 F. ·6. Bin klei­

aea Exemplar .''°• Holmsteia 11lt woblerhalteper 8chale, welebM 
fidl ... 'l'lianuul Wiadet • 'hat jecloc:h lcbarfo ...,.trirte' Rip­
pen, während man auf der Zieten'tchen Abbildung aor Streifen 
oder Falten wahralmmt. 

laec,al'dla t.eaert S•we•bJ T. • P. t, •• dem 
K.el1•'!1'• yaroct. Der &elilkem v.oa H ........ , -~ la 
'l'fllulilill •llQ ...... . ..... der cidftm A.llbllduatg demlleh. 

Pboladom;ra clatlarata Mtinat., und swar 41e Varfe-­
W nlformh '· Ztet. T.66 F. 5. Aoa dem .mftderen Jura­
blk bebaat. (In TharamL) 

.CacuUaea oblong•' 8.ow. T. 206, . J!. t, 2. '. im "nt+.: 
rea Oolith Bai2~ und Eriglands bekannt. l>ie durch Gr. Mh-
1 t er beatimm~n Steinkerne v9n ll oh u t e i n haben sehr weit 
auleinallder•tebende Wirbel, könnten wohl aqch elQer Arca aa-· 
s,eböreQ. ( lo Tbarand l1041 Freiberg. ) . 

L1rodon .cl4vellatum Goldf. 136, 6. (Trigonia cl~ 
v~ Park.) A.oa d(llll Jnrakalk · vielfac~ bebn.nt. Es finden 
üdl · im Hohoateiner dichten Kalbtein Hb.r viele 'teinkeme da­
von, die mit den bei 'Goidfu.('s abgebildeten dieaer Art~ 
Gbereiiia~ J)ie S~nkeme einer zweitem Art desselben Ge­
schlechts lieCsen aicli nicht näher bestimmen, da: Goldfata .Dill' 

•on w.elllgtl4 Arte.n ~eme •bgebildet hat. (In Tharand' and 
Ffeiber~) .·· . · 

PJnsia firnuh.1.t• Sow. T. 1»7, aQS .cleui ~eridge-­
thoo Im oberen JÜra. · Von P ~ tetragona des Quadersandstein., 
die in der ~·chea Schweiz sdir häufig ist~ durcli Krümmnog, 
acbnellerea Zu~ufen uo.il ,1.ttere Ol}erftäche leic\lt zu iißtez'„ 
tclieid1111. (In. 'J'laarand.) • 
. . Li111a, {Deah., .'°~ Plaplt(>.qaa-) elonaata So". T. 55S> 

)!'. 2„ Jücht~ elo1Jpt.. Mü,n1~ bei ~oldf., welche Jeichi 
Verwechselung hervorbringt. Aebnlich der -L. pectino'tdea '.De 11-. 
bei G. o l d f. T .102 F. 12. Beide Vßl'~liobene, •ießelc:lii ,id~uµ.• 
Arten gehÄrM clem .J\lrakalk an. (In Freiberg. ) · · 

Lima duplic:ata Goldf. 102, 11. (Plagioatom& duplicata 
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&aw. 669. 3.) „Bekau~ ~ua ·dem iltmn Jura von Wlagoldingea 
•d aas .dem Osfonl -Oelidll. {In Tllannd au dem ICalbteüi TOil 
Bohutein. ) . . 

P ec te n ~ drei nlc:~t Hcher m be.ttimmende Arten, •oa ~ 
nen die eine dem 

P4ctea t.eX'toriau Schlo.tb., G1>ldt 89. 9. Vu. d ~ua 
, • 4em wdiertlll Oolith t'M 8treit.be.-g, 4ie Mdere dea 

• Pe.cten Tlmhaeua lhw., Goldf. 89, 1, aus •Jerak.ik 
von Altendorf, ancl die_ dritte d• . 

Piatit.~m ·•.lncul-aiu Ph.tlli.p•• ~tltlf, '99, & au dem 
w~.J.-ra von ~~Mt. 

(IQ T..,.,.d ..U, fiiei im HelluteiAef KelkMa,) 
~ryphHa ciaaoha Gol4f, T. $ J', 0.: ('Gr,- f!Wa" 

80.w. T. ;1.49 F. l, nicht 2, welche ietztere Brongniart v~ 
dem N8'11es PstiM. 1esicularil L•.ia. •~·• waW'JOP· ~,'Ton 
P.a:rh cltirt vad abbildet. (l>eac:r"P•·~ .PJ.3 F.~). (1- 1'ha+ 
~ • . FAil~ \IA4 8erlin.) . 

0 • t r e a - T Aelinlioh, •ber et1'U 1c1'nile11 ~. 0„ grep„ 
ria Goldf. T. 74 F. 2 (Sow. T. ID. F. l und 3). Auch mit O. 
colubrina Lam. (bei Goldf, T.74F.5) -vergleichbar, doch we­
niger deutlich _gekielt, Belde mit · der · Behutelner ver~li~ 
Arten ceWriea 4er l•ratireetioa lß. . 

'. 0 e l.roa ..,... 1 l!b• aiwU...Ji,• Are! .YM .,..„„, (i;eo 

ltelt, mit sehr dicker, nur a.n den ~...,,.. r.W:... ..... 
(In Tbarand aus dem Schurf No. II. am Wartenberge;) 

Ex o g y r a - T Allerdings sehr ähnlich .&c &o~a ..Colwnk 
4ta. QqiW.•·S&Qdsteina. (IJ T.lau'ancl JN i\OQ. ~~lltell 4er ihnd­
wand.) 

Moe•C:il a1m'ilis1 Mta:at. Goldf. , Til2> F.9. Auch 
der M. -substriata aebr iluilich, welche aber. nicht .... ·limllia li. 
ober.n .Jura T•~ ilad l&eii •• gtattea · Ollr Mt; {In Tbraod „ i' .... er.g.) ' ' ,, ; ' 

Terebratula perovali1 So.,;. T.436 Fr3 11. •· Buch 
8.109. Dem oberen UDd ·~ Jora a:nph&rlg. Der Gestalt 
'nach übergebend in · ; · · · 

Terebratula biplicata (S~w. T.'00 und 437 F.2, 3 u. 
v. B. S.107 ) , mit der li_e audi gewöhalidl SHHmmeu vorkommt. 
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, Beide aiod aus dem Jurakalk, tind iclie letstirtt auch ·aus der 
Kreide bleklhllt. ·' Beide sind bei Holin.udn ·lehr häufig llDd · ia 
vielen Varietäten zu finden, zuweilen sogar eben so .· breit al9 
lag, meist aehr voll, wohl genährt. ( Belde . in Tbarand w1d 
Freiberg.) 

Tereb'rahla vicinäHs v: Scblotbeitn, hil!rvon die 
.Varietät indentata 8o"f!'. T.446 F.2 and ·v~ B. 'S.86, wel­
che au 4em Jllrakalk von: Str-eltberg ·un4 MuggendCirf 
bekannt ist. (In Tbarand,) · ' · . 1 

Tereb'iatu'la· Grafi•na ;oi. I. T. ·2 J'. !8. {sublÜllilis 
Schlatb.) Au den oberen Schichten· des Jlb'lt "fett Amberg und 
Streitberg bekaimt. · Bin in Thamd brindliebes Bmnplar \'on 
BohMtein : lal durch .tle· 'ht: der· 1"afte11~ibang 'Ubi ~f :eha-
rakterWrt. » · · ... · · · '· ·' ·1 • • · „ ': » ·· . . ·' · 
,„·Terebratula hroettsha9 Sow .. T;276 F.1;4 U.?v: 
B. ·*· 46.' Dem oberen Jo~alk angeböng; durch ! nie dicho­
tome Falten und steta schief~ Form von der vorhugehemleo 'gut 
uaterlthl'e\leli. ( Iii 'l'barand JUnd Freiberg;)· 

: ' . .. 

Ferner uacla Leepol.i . v.~B~c:.h: · .: 
Terebratula elongata SowY (-camea Sow. u.-v,·B. 

au der Ifrdde) Otter 'l'.; e 1 o'n g at a v. 8 C h J'e t la U. V• B. ; °Wel-
clie ae.i.Zeehiteln en~Wt&tt • · .!,, 

' I' !• · "' 
; '. . ' 

Nach Graf MüuttSl"t .. 
Tedb'l'a tula co'.rnll·tat Sew. T."446 ·v. 4. · Im .Junlcalk 

Baiems bekannt. 
. Tei:~btat.ula pUC:atell.a-Sew. T. ~1l';l,, liamitderen 

l11ra· ·bekaatt. , : „, . : , :. · ...... , ·'· ·,,• · .. . 
„ : Tere,hratQla·,. iril.11bata, Mißu; v. Ziet.„ T:. 42 F. 3, . 

. wohl der T. lacunon v. Schloth. entsprech$d, die acOOß 
!tll&e(;b~ ia~ ; . _. · , · ! . i · .',, : · .. ; : . , ., , .. 1' ' · , ' ·; • • 

„ T;~ig.Q!li~ coste,ta , v!.:8~~~().l.ht ., : 
Pboladomya acuticostata Sow. und 
Modiola cune.ata Sow. 

. , , . • 1 ! \ • • ! 

j, . :·, _,, . : · , •• . 1 ' · • . ' · 

1. 
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Einschalige 'Mus"'Cheln . 
. J>i~u~otJ~aria orn~ta'l Defr.~ v. Zie't. T. 35. F. (>. 
ä~~ d~m t.J~teren Oolith. Die ~chönen Exemplare von Hohnstein;. 
weJche .sich in Tharand befinden, haben wohlerhaltene Schalen 
und liegen in' einem sehr bituminösen Thone~ wie die meisten 
Hohnsteine(Versteinerungeii mit Schal.en. ' : .· 

Troc~Üs'f ,speciosui Müni( (T. jurensis v. Zi~t.) 
Aui dem ·unteren bairis.chen Jura bekannt. Die hierher. gerech-. 
neteO: Steinkeme von Hohnstein gehören jedoch ·jedenfalls ' 'zwei; 
vielleicht drei A~en an , . deren Geschlecht sich kaum sicher be-
4~R läfst ( Pl~otomaria t ); Die : Windungen crer eine,n Art 
llln!l .W. ;Q!Jeel'Hhnfij rJaomboid14, .diq ~F &11dNß ,f"unfaeitig, 4i~ 

· t111r .4ri*8 ,f..-t rlllld. (In Tharan4 uµ.d . Freiper,g . .) , , 
·'· TurriJe.ll~~t Ein Stück.mit wahlerhalteq~ .iichale, dqrch. 
4, marld~ iängaripp~ b4i1zeichnet. (In :I'hariutd.) · 

Na.eh Graf ~ünster'a A,ngaben ferner: , 
· Pleurotoinaria "decunata · Mü 'nst., welch~ 1u1cb-zu 
Rabemtein und Tbumau lan Jurablk vorkommt. 

Cephalopoden. · :j ' ; . · 

Aptychus lae'f'h 'v•" ·Meyer; ·Ganz 'Wie bei Sohlenhofen, 
eble Schale voll HqJa~· ~. F.~M:rl~ · . 
... Behmnitea paaalJC)lJ&tUS.T'· ~~JiJot~ .~r .den.~; 

.J'U. TMU, du ... miUler!ln.. JIJl'a in ·. D41ut.f!chland .~t„~1'.; 
Bei: .Boh04tein iai Sp.q!We,\n , ~er ,.~en~~ &m4l'Wlll\d.:, (bJi 
T.barand. )" . . ' 

.. N.autilua a.ganti~ua ·M.ontf. · (N., 1!inu.os11s Parkina. 
Sow • . Wld ,Mouef.) Aus .dem dichteJJ . .Jur~ .. Baif:ma b4wit. 
(In l'banad.) ' 

Aminoniien. 
Falci]eren. 

Ammonitea Murcbhonad1 •• Ziet. T.6 F. l ·bia4. 
al!I ~lll L-~ von· Wa&11~aljbigen. (.Ein· Stlick ,·mit 
Sclaal!t in ~4.) 
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p l a 11 U l tl I e 11. 

Ammoaitea polyplocaa Relnecke F. 13 u. !>2. (A. 
planulataa v. 8cb1 o t h.) Dem oberen Jura elgentb6mlich. (In 
Tbarand und Freiberg, ) 

Ammonitea poly·1yratna llein. F. 4!> und.46. Mit dem 
lhnllchen vorhergehenden vorkomi:oend. (In Tharand a. Frei'berg.) 

Ammonitea Ko.aigi Sow. T. 263. F.1~3. Den obe. 
~ Schichten dea lbittler~ Jura beaondera eigen: (Von 1... v. 
Buch citirt.) · · 

Cor'onari•n. 
·Aamonitu H11mphrleaianu19 ·8ow. T. 6()() F. 1. 

(k. creaattta v.Zlet. 't; 1 F.4 a.(/f ll.2 auscleai'IAMffl 
Gammelabauaea. ) „ dem 'l'lwandet lhemplar TOD Hel.teiia 
fit & Knotearelhe etwta wentger ma~ ela auf 4ea .l\bbilduat;ea. 

Ammonite1 BrakeöridgliY 811w. tat. Der ZleUßi. 
achen Abbildung von A. annularia Rein. (55-!>7) v. Z. T. 10. 

- F.10., aus dem uitt\ftd OoJitlt YOlt a.mmelttia ... iebr-lhalicll. 
Du Kxemplat von Bobaltein, welclau aicla ·in Tlt&tand befin­
det, hat wohlerht.IMme 8c:llai., •· iat mciM pU •o • click ala 4ie 
abcebildeten, die llippeo aind etwu weniger atark , mellr naclt­
vora gebogen, und 6~ ~eiilaeilig. 

Jl ••ro o• plt al •n. 
Am111onitea inflatuif 8c>w.i -r; 17&.. odet1 t'Hhaa' 

8 o•. T. 176 nn Z-ht. T.· 14 F. r;. a114' Buga. T. CJ. I'. 5. 
Daa In Ptelbetc liielndllebe Bolinttelaer lheaplal' üt : der z.. 
~ Abblldang von ·varianit aotfl am &hnlicha.en. Vari&lll 
wie inftatua lind jedoch beide mehr in der Kreide heimillch., Jeä.. 
tcnr nach Zft!ten•a BerlCbtigug In England, eraterer ll&Ch Br o n­
g n lar t · bei Raen ·tmd Bt~ s .tellelebt ~ölt c1er H.-teilMll' 
Ammonit, den v. Buch zuerst als iußatua citirtt/ eiAer .ga:mc 
neuen Art aa, wenip~ ~f .telnem doppelt gezähnten Ricken 

· der deutliclle Klei , den die. citirien A~lldungen zeigeo. 

. . .. :· . 4 „,,,. ot e.„ 
· Amtnonitea biarmatua oder longiaplnea 8ow. 'l'.601. 
F. 2. Dean oberen J'!.ra zugehörig; bci 1,141hnaMl9: ~: ucl 
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oft hlir irof1, W, 3 Fata ill Darclmeaar. · ( Ia Tlllmct lad 
Freiberg.) 

Nach .Qraf MüHtc!r'• .bplMn fernet: 
Am•onUea corollltU v. Schloth. uad 

·. Ammoaitea Parkinaonii 81>w. T.307. (Y) · 

Nah Leopold. ton. B~cla vielleicht aaclp 
Ammonlte1 triplloatu1 .8ow, T.2912. 

J'emtr be&ad„ ll1ch III llllellas Va~ Samallmg 
llWei ua., 89Ch "atcbt ._timade A.mmoaitea mä 
welllerhal&eaer Schale„ wDl'Da der eldt, so ._ Falc:l„ 
ferea pJ.örlg, acla llurch einen 1edlm&ea RWenldel 
... elchnet, tlet uclere gau glatt fit. . ' 

Unter a ~r geßaa i.tidualluea Petidlk-. 
die bei ßolautem gefWMl~n worden lincl 1Uld In Tbamul 
aufltewalu1 wenlm, _1elcbae11 llola .Nlonde~ -llociJl „l 

Schwane ·Zlhae~ .llatJk Miaater alaer.Spt.n• 
H-daa~~ ~„ aber aacb ~ voa. L-pldo• 
'tu• Fittonl Aga11., D. SOa., aebr. e.11c1a·„ · .. . ·„ 

kleine ierpuli-tu„ .Ua aaf dm IHbll"eil. Mr Clry­
plaien au&ltsea, 
. äo hclaerförmlfer„ Z•opbyt•••H••1 1-" 

hocla., tllelleleht1&a6ltyplat• pbörfg, wedola1*eBols-i: 
ltieke uad Uelae Partien l'eohkelll~ 

W- wir nu Jdenioo alle weniger llleber b......_.. 
Arten, llhd alle die aufler Ricbicht.; derm l'oradclll 
etwM ~ llt„ -8o- bleiba docll. uoclu A1ierlH 
j\treuil; . Spai1a1u1 earinatu•, . Pheladomy• 

' clath-rua, Lyrollon elaullatam, Plaaaa. fH•u• 
IUa, Lllha dupllaata, Gryplaaea gigaatea, Te„ 
r.e•ratala l'leiaaHar; T. lno.aat1a1, Apty„h11• 
l~evh, Belemnit•• aa111Uoulatw1, Am••a1t11 
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pel;p•etiU1~ • A. peiy~t•fllt-1 uml · A. bfunta.tu1. 
Alle diese _sind für die Juraformation charakterlstlich~ 

In der Kreide nie gefunden, und unter den übrigen iat 
, _keine, welche dew Krei«lefol'Jlllltion· bellOlldefs ·e.getithüm~ 

Uch wire. Genug al.O, · om den Hohogtefner · Schichten 
mit Sicherheit ihre ·Stellung. in der oberen ;Juraforina­

tion anzuweiaein i in welitger -pPoblematmchen Fillen Wür­

den zwei dieser Venteinerungea · hierzu ·für hinreichend 
geht ...... wenlen..: SpdeM IUin ·WeMnnr die• Lagerung 

Ofe8en, .IO weita nan~ ddl _cliese :·Mllgoeifeä 8eÜl 

kana ,. clet Charakter jeD.er. Geechöpfe: hingegen, weldle 

•u .. Meer ·während gewiaer .F:lötageltlip,.. Perioden. be­
wohnten, kann In einem· to. kleinea-. Er4st,rich4'," . wi8 
De~4 eina-..t', unDIÖ8lich seldlm A_.alieeniun­

terwerfen . fnesen : sein, . mch. Yi.elc~n 'die ' Thiete · der 
Jun-Zeft, .bei Hohnstein zwischen ·Quadt"l'8&1ldstein und 

GRDlt. in ,üner dunkeln Spalte.,·, mitten·. wihrend der 

IllC!i•e_p.etiodei, ~- limgeben-.•o• ~ter: IU:eidethieren....., 
gelebt habea' _....teo. . . „ .. : .1 . .: . . ; i '' ·' r : : . ·, : 

. ·_.Beriillulicbtlpn. .w~nan .au~ die: :v~ilug dieser 
Venteinenmgen in den einzelnen Schichten:;" ao.:'trird e1 

· daduiü; leltr·. wahr~cl1'inlieh .,-.dafi .nicht. ma: 98~ -,ganze 

Sdiclfteadolbplell; In, Vergleich: ~ Qtaader.;SanlJBtein: eh;. 

n~r ilta-en. ·Benoitlon angehört,- · iloadern .. dafs . auch .di~ 
einaeiben Schichten . nnter .dch .. verlehrt, die urspring­
lich oberatm. jetzt . :auuntent . liegen , da. die .Sch;chten 

der: . sogenan».ten Sandwand ,nach ihrem .petrelaktologi- -

~en; • ,wfe., nlltb ihrem : petr~IQlclaea · phara)i:ter ·· 8icb: 
tlelll 1111teJ1at;QnadJll'.;Sud1teiofJ aäheril•) ~e~d Aier: ilat-, 
i •·e·r . liegende Kalkate~'.. •iid .von~lü!h: '. Aeh i die ::IGM 

pllßßte schwane: Lage tieltilehr . V enteiaeruilgea ·r •er· 
eig«lttlidien Jnr!lf'Ol'llMIUon• :8nthaltea. . · ,'; ·: '." , -, 1 , • • 



I. 
18 

.Nac:hfotgeiide Zusammenatellung sefgt die \Verthet„ 
luog der Versteioerunge0 in: drei Hauptgruppen. Bi 
sind dabei nur die Arten eingetragen, deren Zugehörig­
keit ich aelbat beobachtete; die in zwei ~btheilunge11, 

zugleich atÜtretenden wurden .in der genannt, in wel­
cbU sie am häufigsten aind., 

Schwarze Lage. Mergel und Kalk-
Oben. stein. Mitten. 

P entacrinites basalti- Cid-arites variolaris. 
formis. Galerites depressus. 

I socardia elongata 1 Spatang. intermedius. 
P leurotomaria orna- Spatangus carinatus. 

ta 1 Jsocardia tener 1 
Turitella - 1 Cucullaea oblonga 1 

· Ammonites Murchiso- Lyrodon clavellatum. 
' nae 1 Pinna granulata. 
Ammonites Brakenrid- Lima elongata. 
· gü 1 ' Lima duplicata. 

Pecten textorius'1 
Pecten vimineus 1 
Pecten cingulatus 1 
Monotis similis 1 
Terebratula perovalis. 
Terebratula biplicata. 
Terebratula vicinalis. 
Terebrat. inconstans. 
Trochus speciosus. 
Nautilus aganticus. 
Ammonites polyplocus. 
Ammonit. polygyratus. 
Ammonites inflatus 1 
Ammonites biarmatus. 
Fischzähne . 

Sand wand. · 
Unten. 

Cidariten - Stacheln. 
E_ncriniten - Glieder. 
Ostrea (eine breite 

Art). 
Exogyra columba 1 
TerebratulaGrafiana. 
Belemnites canalicu-

latus. 
Ammonites Goveria­

nus. 

. Wir verlueea nun wieder . clle kleine Karte der Ge­
gend von ßohna&ehlt um auf der Granit-Sandat.eingrenze . 
weiter geg~n . Osten zu ;~.Odem , damit "il.ano . auch. die 
_.er · •o · beobachtenden ErliCheioungen mit den übrfgeil 
in Vmlndung gebracht werden können. Zunäch&t er-' 
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,.... .„ir„drei . im ~lill•heoi~ auf·IWkWein ge-
trieben : .. ·' 

Ve:tsuchsbanc '~ zwischen Hohnstein~ urtd 
! ' . . ~. . . f :- ; ; ~·. : 

deni tiefe~ GtnDdc,: :.: t "„ 1:. :. 
die &iimmtlich schon von Kühn und v. Leonhard be­
schrieben uijd abgebildet wt1~~· . In allen1 .• zt-J~I! .' iU~ 
Gren:r.e e1a Fallen von 20 o bis 25 o unter den Granit 
hinein, lind zwar in dem ölit.lithsteri,' schon ~ieiliUGb ,~er 
im. Tiefeoi Gnmde ge.egenen. 20 o." A"·:· hie~·~ 
~.s~hen ;d.eht Saadstein und G.riutlt .mergelige · ,ißa · ·tlW~ 
Dige Zwischengliedet.: · Dt die Lagerung· in.'.alfet( ·dm' 
Versuclisröschen ziemlich jlieselhe' ist,' so' g~be. 'i~· äi 
T.if~ 1m Flg. 9. nur von ,< der ob~~ ... -~fehsten ;·ei~ 
Abbildung, welche mi6 K.übn's. Fig. 7 und v. Leon~ 
hard's Fig. 4 identllilchfst, obwohl beiV. ~eonhard's 
~igor durch mein Ver.W.e11 me. Neigung um 10 ° zu 
gering angeg-eben i~. Bel . deni 38tlicbsten ·dieser Ver­
sochsbaue war es, wo ich auf der Halde zuerst Gri­
n ftfragin en te in „dem conglo~ef-tartigen Sandsteine 
fand. , .. 

Vom Tiefen G~~cle· aus "lauft .qun die Grenze di1rch 
alle die steilen tfhäler ·der hin~ sächs1sch'en Schweiz 
theil9· :r.iemlich geradlinig' liioclurch, theils maclit sie 
kleine Bögen nach dem Granite zu. 

·, · ' , ''..'. -'.ß:ei .· 'Sanp·sdotr:,~:: '.. ';·'-. :: :~,, „„ 
. - .• , ; . . . - . . - ., .. , . • • , , , . . •. ,-' •· ,,t} r • -· - -~ 

~. w~ .. ,G~~~e 11el~st, ,U,Jl,tl ~Jn).~w~~ 11~i\:;J1lt 
Sanfli8~i"· lieg~d~. ~11tein!11g~ w.•~"-"i.d·.~rH>11cW. , 

. ~rcb . Gr~benbau~. : ~~ge.w~bl0ise11,. -.. llil1'1.:~u'"1pri 
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recht; deesen Beobachtungen fn ' diesem ein.en Falle 
vefle ~11etkennungo verdienen, hat d.-s Verhalten deniet­
ltea &ehr . ausf'Uhrllch nn~ , so •lel leb zu beurtheUeri 
vermag, •ueh richtig beschrieben • 

. Die Grenzacheide fällt 80 o, zum Theil .~steiler, 

im Stollen wahrscheinlich bis 60 o. Un~er dem Granit 
. folgt mit gleichem Fallen zunächst Mergel, dann gelb-_ 
lieber dichter . Kalkstein, hierauf wieder Mergel , Sand 
und Sandste~, die Schichten des letzteren liegen in d~m 
nahen Kirnitzscbthale völlig horizontal. Die MäcJ1tigkeit 
dieser ganzen Zwis.chenlagerung, sowie-. die ihrer eiozel~ 
nen Glied.er 'nimmt nach beiden Seiten hin in . del;' Ricl1-' 
tung de8 Streichens .sehr schnell · ab . und in . dem 900' 
Fufä langen höchst interessanten Sfollen liegt an 'einigen' 
Orten der Granit unmittelbar auf Sandstein,, v~n dem 
er a.uch hier für • gewöhnlic;,h durch Mergel getrennt . ist1 
Der spezielle Verlauf der Grenze macht ziemlich · nnre­
gelmäfsige Biegungen, die Grenzftlch~ scheint keine11wegs 
eine Ebene ·zn selit, obwohl 'sie der allgemeinen Ricli­
tung sehr treu bleibt. Mit dem !>4 Furs tiefen senk­
rec'hten Sc:Hachte durchfuhr man ve1ll oben· oach unten 
12 Furs Granit · · · 

S · --' Mergel i · 
12 - Kalkstein SO 0 g~neigt. 

12 .._ - Mer~I · · · t ·:t 

4 . - Sariit / '. 1: 

11 - Sandstein.:, 
· : Die Midlti~kelt' des . Kalbteillli watd"fn -ehiem zwei­
ten Schachte. . 'ftlt · beträchtlicltet' gefunden;' Leider ist 
~ mir ' nt~t geiutigen, itgeltd eine Tenteinerung aus 
dieser Zwischenlagemn,; ztt ·erlangen, cibwohl ·nach An­
~1'e d~ 'A.Thitt!r wntl tles Grnbenbel'ftzers Herrn Thier- · 

' 3* 
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QllllD suweUen derglelcht'Q vorkommen eollt:a. Ich ver­
mag daher auch noch nicht, clleee Schkh&ea· auf etae 
~tc We~e mit denen bei Hohnstein zu vergleichen. , 

Gegend bei · Hinterhermsdorf. 
Zwischen Ottendorf und· dem Weifsba.chthale bei 

Uinterhermsdorf sind vor .einigen Jahren attf Kosten der; 
königlich sä~hsischen· Regierung zahlreiche Untersu~ 
chuugsarbeiten auf der Grenze zwischen_ Gra~t . und 
Sandstein angestellt . worde.n, in der AbSlc~t, ein bau­
würdiges Kalksteinlager auf fiskalischem Grund und Bo­
den aufzufinden; wenn . nun auch dieser spezielle Zweck 
nicht erreicht w.urde, so sind doch die Result~te jener 
Arbeite& in geologischer .Beziehung sehr wichtig und ei 
111öge deshalb hier ein Auszug aus einem Bericht des 

. . ' 
Bergamtes Altenberg an das hohe OberbergalQt zu Frei-
berg vom 6. September 1834 folgen. · 

. Ea wurden .z~e11 Ottendorf und der }Yeif8ba~h. 

im Gan,~en eini~e ~O Versuchsar~eiten angestd.lt, ,·oo 
-Jenen hier . nur die, .welche zu interessapteo Resulta~ 

. ruhrten, einzeln aufgezählt sind. Die ang~beµe ·Nei-: 
gung der Grenzß.äche findet stets nach der .S~ite des 
Granites hin sta,t. 

1) Ein Schurf von 7\ Lachter Teufe '81 :-uirdlichen 
Abhange des Arnstei11e1 bei Ottendorf. Bei - 2~ 
Lachter Teufe erreichte man die. ~enze; 
die man daQn nOch . 5 Lach_ter tief vert'~gte, Der. 
Graait liegt mit ~ur 10 o Neigung über. -dem 
Sanclstein, ven. deµi er durch eine 12 bis 16 ZoJI. 
mächtige Merge.llege getrennt üit. 

2) Ein Fallort von .. 'l4 Lachter Wgi' daaelbtJt,. · Die 

' 

Digitized by ~oog le 

1 
1 



Grenzschehle .fillt 8enfells nur 100 gegen NO., 
und sandiger Thon mit. Sandsteiß - und · Kohlen­
brookcben bildet eine 16 bis 18 .~II niäcbtige Zwi­
schenlageruag. Die festen Sandetein8chichten sind 
3 bis 5 e gegen den ühtrlleg~den Granit · geneigt, 
welcher sehr aufgelöst ist. • 

3) Zwei Schürfe ·am kleinen' Arn8teine •bei Saupsdorf,· 
25 Lachter von dem königlichen Wal\l~teine . . 
No. 147. ·Man fend die- Smdsteinschichten 20 o ge-

. gen den (kanit geneigt. Die Grenze · selbst fillt 
·25 Ms 30.o •gegen· N • . Samlfger Thon bildet eine 
18 bis 22 Zoll mächtige zwm:lieulage. 

4) Daselbst ein Schon von 8f Lachter T.eufe in der 
' . 

Nähe' dea Grenzsteines No. 148. Die Sandstein-
schichten . fallen 20 o gegen d~ :oranlt. Die Grenz­
scheide selbst streicht 'Stunde 6, 4, und fit lt 20 

·, bis 25 9 gegeit· N; · Saridi~ Thon bildet · eine 20 
' :bis 26 · Zoll mächtige Zwinhenl&'gerurig. 

· 5) Duelblit ein Schurf . in der Nähe Cles • Greusteinea 
No„149. Die GtenB8Cbeide fällt 25 ·bia 30 o ge­
gen NO~ Sandiger Thon bildet eine 2 ld8 4 Zoll 

· mächtige. ~beo~agerung. · 
·6) Ein ganz gleiches ResultatlieferteeinS!LaChter tiefer 

Schurf ' neben dem Grenzsteine No. 150. daeelbst. 
- 7) Eine · 20.Lachter lange Rösche zwischen den Grenz­

steinen No. 236 und 237 am Lehmhügel ·bei Neu­
-dörfel. Die Grenzscheide fällt senkrecht, der 
horbontal ge8Chiclitete Sandstein ist nur. 'durch 

. eine l Zoll miichtige LetteRlage vom Granit getrennt. 
8) Ein Schurf in 39 Lachter südlicher Entfernung 
· vom. Grenzstehae . No. 238. duelbat • . ·Die . GrenB­

eCheide filU 70 o ~gegien N., der horisontal ge-
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~cskteee Sa•dateiU· Ja& furda eia J~ -Zoll mäch­
&ige Wtte11lage vem Gnanit getr~n$. 

:9} .Eita· Ftßort aeh9C Abteufen v-0a mebrertn• IAt.htem 
Teafe,.· bei dßlll Greossteiae ~ • . ~. dllltllbst. 

·Die G~· f!lllt 60 bis 6f>& gegen NW. 
Zwischen Granit und Sandsteüa . Hegt eilt 2 bis 3 
l.Mllter mächtig.et" breceienariigee ~tele, ll~te­
head ans andigen1 l:alk .·mit Körnern .un• Knollen 
"PD Quars, Kalkstau oud Thoneiaeosteia. 

lO) :Ein Schurf IMl ·den Greldsteinea No. 2.4-1. 9IMl 24~. -
. tA_.st. 9ie Gl'fMllCheide fiUt 00 o, die . brec­
~lenartip Zwtacleolagetuog wie bei 10· Ist nur 
noch. 2• W. 30 Zoll mächtig. 

ll) EM& 13 Lachter laage1 FaUort aa Hr ~Ule bei 
Neudlrf el, · 20 Ladlter. südöat.lidl von . dem Grenz­
steine No. 400. Die Grenzscheide filU 45 o ge­
gen N. Thon _. . Mergel mit _Kalkknollen bilden 
eine 6 .bia 7 Lachter micbttge,Zwiscbenlagening. 

l~) Ein Seluuf in 24 Laehter· Elltfernuag von tlem 
Grens1teiue No. •14. dalelbat. Mao fuul nur Sand­
ltein, de8leD Schiebten 12 o ~ NW. geneigt sind. 

13) Ein Schurf, 10 Lachter sü~öetUCh vom Grenufefne 
· Ne. 414„ '1uellt1t. Die Grenzscheide fällt 50 ° ge­
.gea NW. Sand, Thon WJd Mergel mit kalkigen 

. Knollen lrilden eine 8 bis 10 Lachter ~tige Zwi-
. schenlajenwg. · 

14) Ein SDc:hort bei 'dem Gtensateine No. 525. am west­
lielum . Geltjpge des Heifilbedathalea. Man fand 
lllU' Sand&&eie, deuen Schichten 5 o gegea N: ge-
~ aiod.· ' .• . . 

lö} Jtine Röadle beim Gre1mteme ,No. 524. daselbst 
.Mbcll um .ti.ten, Uniglidaen Kilkbrllche • .. ;Die n~nz-
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scheide fällt 60 o, Unreiner, etwas kieseliger 
Kalkstein bildet eine 10 bi!I 1.2- .L.,8ßier- mächtige 
Zwischenlagerung. . · 

16) Ein Schurfscbacht von lOl Lachter Teufe nebst 
Suchort von · 40 Lachter Länge „ zw~schen den Grenz­
stein~ No. 571. und 578., am Steinberge bei 
Neudörfel. Mao baute im Sanc)siein, dessen Schich­
ten 10 bis

1 
1~ o .~egen NW. fallen. 

17) EiD' S~chort bei ·den. Gre~zsteinea No. 586. daaelbst. 
Die Grenzaclielde fällt 50 o gegen N. Zwischen 
Granit und · Sal)dstein . Üegt ein sandiger weifser 
Thon~ 20 bis 25 Zoll m~htig. Die Sandsteinschich­
ten sind 20 o gegen den Granit geneigt. 

18) Ein 3 Lachter .tiefer Schurf nebst 3! Lachter lan­
gem Suchort, am östlichen Abhange des Steinber­

· ~e•, südwest~ch vom Benediktstein. Die horizon­
~~ ~hichte~ ~'!ateinfelseo ruhen hier. auf 
dem Granit • . : Eine fremdartige Zwischenlagerung 
findei nicht ·statt. 

19} ~lil $clturf,. 26 ~Lachter südlich vom ·~qrfgen, ganz 
in G~nit stehe~d. · . · · · 

20) Eiiie 8 Lachter lange Rösche am südlichen Abhange 
des Benediktateines, · S3 · Lachte~ westlich ·von der 
Weifdach. Ganz im Granit. 

. 21) Eiit ~urf daselbSt, · ~ 28 I,.achter westlich v~ der 
Weifsbach. Ganz im Sandstein.· 

. 1 . 

Aus . den le~ten 4 Entblöfsungen geht durch llite ge-
gens.eitige Lage zugleich hervor, dafs hier einzelae kleine 
Sandsteinpertieen auf dem Granit li~gen. 
· Zur leichteren Uebersicht fotgen . die· Hat1ptresultate 

dieser Venu~sarbeiten oo~h einmal ·· in kurzer tabella­
rischer Form. 
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Leider sind·· die Qlellten der eben aufgezählten V er­
. suchsarbeiten zur Zeit wfeder gäntJlieh verfallen- uad· da­
her zu Wiederhohmg der Beobaehtungen ungeeignet, 
ihre treue Darstellung ist jedoch gut 'Verbürgt und es 
ergiebt lieh darauti wie coastant die Ueberlagemng des 
Granites über den Sandstein isL Die Neigung der fremd­
artigen Zwischenglieder, welche bei Hohnstein Verstei­
nerungen der Jurafo}'tnation enthalten, ist zuweilen gänz­
lich abweichend von der BJchtung der nächsten Sand­
steinscbichten, welche bei itäler Grenze , gewibDlich 
horlZontal liegen, bel starkem Ueberltange ·des Gnnltea 
aber diewem zufallen - also . nicht aufgerichtet, aondern 
gesenkt aind. Besomlere Beachtmig verdienen auch die 
horizontal auf dem Granit liegenden Sandsteinpartieen 
am Benediktsteine bei Hinterhermsdorf. 

Im · Heldelbachthale bei Newlöri'el unweit Hinier­
hermsdorf befindet sich der Buttrich'sche Kalkbruch, der 
jedoch keine so wichtigen Aufschlüsse darbietet als die 
angeführt~ Versuchsarbeiten, da die unmittelbare.GrellZe 
dea Granites gegenwärtig · hier nicht aufg~chlonen iat~ 
und da auch von Versteinerungen neuerlich keine SpulL' 
zu finden war, obwohl nach · den schriftlichen Berichten 
der H~ von Planitz und Martini früher 'einzelne 
gefunden worden sein sollen. Merk1Jiirdig genug bleibt 
auch hier die aufgerichtete Stellung der Kalk- und Mer­
gelsclrichten, . welche wabrseheinlich eine ähnliche Zwi­
scheelagerung zwischen Granit und Sandstein bilden, . 
wie die bei Hohn8tem, . obwohl .ihT S~ichen gegen den 
Granit gerichtet zu scin scheint,· weshalb man schon , 
geaelgt gewe&en ißt, ·sie für eine. Spaltenausfüllung im , 
S:andil&eln , zu lialteo. Die Schichten streichen .Stunde 6 
b~ 7. und• fallen 00 II gegen NNO. Der ICalisteia, wel-
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cltet dm iiiitderen ·!TJieil e.innimdlt, lteitteht oaeh· M a r­
Uo i' a .Be!M!hreihung aus laW.er : abgeionderten, YOli Mer­
pl ·eingebillten Mauen. Im Liegtildeu wie ;fm Hangea.; 
tleo 1ollen damit blkteere Salidsteinscbichten alrw~ 
tela :uocl auf diese Weile eine ·Art. von Veit~ . in 
den Sandstein bewirken, der .unweit- horizontal ~.;. 

~- ist. . ' · .. 

.; ;- '~~ M~kenberge ·bei Daubit~,:: 
in Böhmen baui .min auf dem.Verlaufe der QraJiit--:Slftcl.. 
1t.etngr~ae . ein meist ziemlith 1eilkrecht. gescbiWte&e1 

Ktlt" ·•11nd: :Mergellager ab. Da .M>er der· Gnoil . nielt.t 
UbRliUelbar ·neben· .dem Kalksteioe 'fJltblifst .ist., IQ kön-. ' ' 

aen •11• diesem üt.igeo1 ·iehr intere88811ten Ptmkte . "ROt 
der Hand keine j'feiteren· · Au.fachlüise für . unilem. Zweck 
er~ werden. Um so weniger, da den . Kalkstein Ba-
1alt durc:Jnetzt, . dem ·man: ia diesem : Falle die Scbieh+ 
ttnanfrichtub~ · mit ähnlichem Rechte zuschreiben· könnte 
ale dem .Granit; nar 0 die vielen· anal~ Erscheinungen 
on · dieser GreQie rufen den letzteren Gedanken beseo ... 
lleni mächtig hervor. Die merk'w)il!Cligen . Pel'turbatioaeo, 
lftlche noch aQfserdem der Basalt in clen. aufgerichteten . 
Schichien hervor~br.acht hat, sind von meinem zu früh 
'fei'ltorbenen Freunde Rob-e.rt Edl~r von der Pla­
ß-i h . In. V 0 D :L eo n h a-r d' 1 Baaaltgebilden ( IL aoo. ) 'be­
&Chiieben und abgebildet worden;· 'n!U1h ibm seil . der 
$andst~ia ganz _in der- Nähe W. Wuaerabz~ ho;, 
montal geschichtet seiD, : am nahen Frigsberge dägepa 
4"·J>1 so. fallen. 1 • 

. , :... . Sehr zu .bedao~o . ist ea, G.afs, auch ·der Daubltmu 
lalbtem, · - · diJ8 • iet.lidist.e. 4leli · beoliselitetelli· blkige11 

Zwis~mngeu ...,.,. atis :~el an :'Vedt4ilaerübgai 
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80 wenig-, al• :tlet· ltei Hin~rhernisdol'f 'dDd. Sauptdorf1 ~ 
eine llicllleie iFormllUb'18belÜJbmung·, etJaubt'; denn bilcb 

den Bau.lfa*eo„ , die. sieh für die .· ·anlog-eo llohniteioet 
Zwischenglieder ergeben haben, entsteht billig auch für 
i1ifWe die Tn~, oi sie niCht der Iuraförmation angehörea. 

weiter östlich von hier aus . sind. zwar keine unmi&­
. telbaren Entblöfsungen der Grenze mehr vorhanden, da-
• gegen stell.en iiiCh lehr · 1m Gror8eß • 8prechende Lage--
rntJ88'fe~.._e eia. .·• 

Bei Waltersdorf 
am · FufB de.r Lausche beobachtet man · am Dorfwege zWt~ 
leheit Granit uii.d· Sandstein eine; kleitte •Basaltmasse; ani 
rechten Thalgehänge setzt dann die Grenze ziemlicli ·. 
senkrecht in einer· steilen ·Schrunde. in die Höhe. Fig. 
11. attf Taf~ III. giebt von diesen 'VerliältnitJsen ein unge;.: 
fihres· unt~rhtlb der Thalsohle allertlings nur · ideales Blldi 

1m· Oybiner Thal 
zwlsclfÄll Oylttn· und· Zittau !Jestehen die hohen und fel„ 
sigen Gehlnge des Töpfer- und tie& g~üher liegenden 
Ameisenbergs aus Sandstein, dessen Sclüchten 10 bia 
15 o gegen Süd, also vom Granit abwärts, fallen, der 
~~ di, wo ~ ·tiefe Thal sich in du w~ Busin 
•on Zittau öftilet, ' hervortritt, und durch den Strafseil-' 
bau .Mors ~gt iat (Tat III, 'Fig.10.). .Auft'all~ gre.o 
nag lat e8, da& der Granit · nur an der äofsersten Greaze 
dell Sandeteines tlich zeigt , wo letzterer dann aogleich 
zu hohen Bergen aufragt, deren nördlieher Fufä zugleich 
die Grenze ,0011 :Bormation bildet. Denn alW die Sadl 
11teiama111e11, die man weiter nördlich fiac1et, lind clurchiiua 
nur &e.eß~iCke, clie aaf :anderer. Vatertage mhen • .sie 

/ 

Digitized by Google 



44 

„ Uegea aut.erhalb 'der Formation~ . Die Lager.u.g Im 
Oybfner Thal ist alrer D11t' efri Verspiel reder eine entfernte' 
l'ortwirkung der ungleich groflllll'tlgeren Enehefn~en 

zwischen Spittelgmnd und Freudenthal 
in Böhmen. ' 

'' . 
(_Taf. ill. Fig. 12. 1111d 18.) 

Sowie nämlich der an den Sandlteln gft11981l\ie Gn­
nit bei Spittelgnmd .unweit Grottao durch mächtige Zwi­
schenglieder - Gneis und Thenschiefer - von der un-­
mittelhareo Ber:ührung des Qoader-Sandat~ geti:enat 

· ,rird, so ändert si~ auch 1oglefch der Charakter der 
Grennerhälµü111e • . Eine wahre Teufelsmauer aufge}lichte­
ter San4ateiufel1en zieht an der Grenze entlang, glefcb­
mäf8ig über hohe Berge und durch die . •~chenlieg~ 
den Verüefungen. fort. Die mit ceoglomeratlu'tigen 
Schichten wechselnden Sandsteinbänke fallen steil vom 
Thonschiefer ab und zwar: 
zwischen Spittelgi.'uo~ tµtd Pafa 75 o ( T. nt. F. 12.,) 
östlich von Pafs · - - - 85 o ( T. HI:. F. ts,„) 
oech mehr östlich ...,... - - 750 .und 
bei den Paakratzer Steinbiiichm 4a o. 

In den . letzteren enthalten sie viele Versteinerungen, 
namentlich NucleolHes testudinari:u1, .Exogyra 
ce l um b a, und einen stark gerippten , noch m.i.t beaf.imm­
ten i> e c t e n von ziemlich wechselnd~r Gest.alt. Diele · 
V era$e.ioerungeo ents~recheri am meisten deBell : de'r Ull". 

teteo Abtheiluog ae.. Quader-Sandst.eins. 11\uch· die weiter~ 
. hin · bei Liebenau aufgerichte~n Sebichten eo~ ~ 

1elben Versteinerungen, zugleich auch -0 strea .cari­
oa.ta, welChe . iar 'diese- 11Dtere · AbJ.h.._, s. , B. .im 
. ' 

Digitized by Google 



'l'llanndet Walde, aufserordentlic:h bezeichnend ist. 
IHnlloeh bilden diese Sichichten hier an der 6'-enze rät 
cJie ~nze ~end fast die am höchsten gelegenen Punkte 
der Fol'lb4tion, und köooen &oloit nicht durch Senkung, 
11opdern tmr durch Hebung in ~e jetzige . fast Hak­
ret.bte Stellung gekommen sein. 

Tritt man anf die Thonschieferhöbe zunich11t hintet 
deQ 1'ankratzer Steinbrüchen, so kann man das guze 
Pbin$1ltU mi~ eiaem ·Blicke übersehen: .. überall rag~ 
auf' .der.' 6:ren1e scb11tfe·Fel8kämme auf, deren, &'-ich:'! 
ten. ge«ea ' den ~l gerid.ltet liod~ wäh•end det 
'ni®salllefer 'si4Jb dicht d•n•lteo Ül ßac:be. Riickee ver­
Jluft. .....;. SoWa ein AnhJick . pwibd · delll , Geogno8*eq 
reichen Eraatz · ftlr mihevolle Wand~range11, indem- ~ 
elueo .mehr a1ti gewöhnlich: deuUichet1 Q~k in t,lie B~e"­
b~en ·der. Vonvek ~ftBet, uM':in di~m F.al~e· für. 
eiae lange Kette von . sonderbaren Lage~g!lVerhältn.is-i 
eea ein schönes und aufschlufsr,eichea .Schl\l(&glied• hil:: 
~t •. · iitets werde ich mit grofs~ ~nqfs der Stnnde ge„ 
de.nl.en; ~.midi z~el1!t •uf .V.e .Q1Jrge ~ PQkl'lli.: fübne; 

.Die. Allfri.ohtaog tler Sancisfieius~te~ . ersµopt _._ 
jed1>ch. nich.t weit. in sein 'Gebiet .ld.li~; eb1e.: ..&ditel~ 
meile gegen Süd, ßndet man kaum pocl,i· schw~~e Spu:-: 
ren dav~Q.· . Um ' .e weiter ei:strecki .. sie . si~. · in; der 

. ~g&rlcJitaog der G~e, dean eJNiq Jo .. \!(itl ."bei ,J.>,an­
kratz sind auch die ve~eineruog~eichen, SJ:bi~'ttn „ 

bei LiebenR,u 
44)-o bis '*5 ~ ·~~htet (T. III. F. i4~}, ~bwl>hl dori . 
• ._ qnurit . uad San~tein au.Gier dem Tbolijlcbide' · 
noch ·Metaplyr. und Porphyr. und ia ·der 1"iefe. ,~elleicht 
auch Rotb.liegeodea eingelaiert sind. 
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Lfehenn kt in ger1der Llaie 17 geOgriptiladhe ·Mtf.. 
len TOD Obeian bei Meifsea entfemt, · de&Roch . lcheint 
ee ·kellles-. der. äufaerste Punkt des ~ Pb:ä.... 
meas zu 1eha, und 1elb~ bei Glatz Andett sich, , wenn 
auch unliebere Spuren da•oo, nachdem die 1'.ielfaob un­
terbrochene und gebogene Grenzlinie dort .. fil ihre atte 
atohtung · auriekgekehr& ist. An der Oltseite des. Ro­
daenberges ·~i Glatz grenzen nach V·on · Ztbel 'ilOd 
Carnall 10 den griinl&einartigen Granit, · wetdter lilet 
im ThoD1Chlefer hervor tritt, zunhhet idemlieb: 8eiik• 
tee:ht aafgeridltete Schichten rothen · 8aiJds•efas' und 
dlllft uter glek:her Neig"Ung cooglonierltart1g8rr 1~.r 
Sandstein mi• hlkJgea · • ioeYgeligen l.a~riJ. ( Karstet.ft6 
Arch.1881 . .W. 196.) •. Der Rotheherg'bei·Gtatw t.t e&wa 16 
Meilen VOD· UelH!nau oder. 3S Meilen 'VOR Olierft . tmtltratl . 

Wire wirklich diese· Aufric:Mu~ bei · Glate,. ate al.; 
lerdinga mit Meitsen, · Zittau und · J..iebenau ntdrtl ~ 
in eine Linie, sondere nur ia einerlei Rioltfunt f"81k; 
eine Folge · dm .... »'lllitlgkeit! 'Ud als~: ·eine J'ortte­
taung der ~. ::.. Hohll8teiner · L•genmgsverhälmitre, 
6mn würde! 'allJ~ ··der 1ufralleodlteh··&illpiele·.Jioii­
rer Wlrkmfgen · geolegiseher · Eteigni9:ie • flt!iß-\ i o#le . denn 
überhaupt ·die· Lege~erWhoi818 ·'lD dleler Gtalaff;.; 
Sandateingren~ · gtnrit'i zil dt!n mer~rtligsted' · g~logt:. 
nhen Phänomenen in >cler Welt gtdlö;:en-.; · illt1t11lPllbttilg 
mÖge ''811B aefD,::weJche 8fe walJe;" " . '· : :,;;; .7 \LP:. l 

Ich sc:hliefse diesen bes.cbfeibenden Theil in der 
Hotl'liUDg, dsfs er· Rlaglichst f~ geblieben Ist von . nach­

tRUigea ·Bt•~kuiigen "1potleti*her ~liierr, •hlh• .._„ •ei det BeWllchtuug:. •.O· ~~ IWon,r.. 
1dleinußg$1 '1ehwerlkh Jemaltd ,ganz •tge~n·~ wW..-• 1"11 
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Zus~mm.enstellung _ und 
·Folgerungen. ·' 

:.J: 

w·. Jkotrachtet man ·mit Aufmerknmkeit den Situatiöfts~ 

plan · •uf Taf. J., se ergiebt sich, deAI maa aus ·der Na­
tur dett Bogens, ,Jen die Gnnitgi-enze in iltrem . Verlaufe · 
4Ul'Ch du Polenztbal macht; auf die Neigung ihrer li'Ja.l 
ehe ßtlhliefsen kann. ht diese Pläche eine Ebeae' . ödet 
tlooh nieht .sehr daven abweichend, so läfst sieh sogat 
ans der Gröfse des Bogens, verglichen mit der 'l'ief~ 
dee Thles, die Neigung der Grenzfläche genau berechnen. 
Wir wollen 'jetzt unter der• efnlJtweiligeri Annahme. :-flfö 

Grenzßäehe sei wirklich eine Ebene, diese Rethnung 
nsftlhren, nm sodann du Resultat · mit .den· direlteft 
BeObachtungen- der Neigung an den entblöfsten Stette. 
vergleich~n zu kömren. . 

Der ·Punkt SO. am Südostrande des Kirtchens 'kann 
auf dieser Seite als Endpunkt des Grenzbogen~ angeke­
heß "'.erden, da von hier aus dte Grenzlinie' ~lbnälig 

' ' ' ' • . .. ' 1 1 : ~· ) •• : 

in die ursprüngliche Hauptrichtung zurückkehrt; der 
nor4östliehe W enciepÜakt dagegen liegt am oberen Ende 
4eti . sogenannten Kolilfte. ··Wenn man diese Hildpublr.te 
a"1dhgeh8 dtrrch: eine gerade i Lin~ Terl>indet,tie stellt 
c'ileie. sehne tfen Vedaut oder vielm.eJrr da1 A1l8ikeichetl 
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der ebenen Grenzßiche dar, wie es dann staUftaden 
'1fÜrde, wenn hier kein Thal vorhBodeo und überhaupt 
die Gegend eben wäre. Mifst man nun den gröCsten 
rechtwinkligen Abstaad des ·jetzigen· Grenzbogens in 
der Tiefe des Tbales , so findet mait diesen · = 1580 

·Par. Fufs. Das Poleosbette a!»er liegt . ziemlich · ~o 
500 Fufs tief unter der mittleren Höhe beider 'End-· 
punkte des Bogens. 

Mit Hülfe dieser Materialien · läfst sich non sehr 
leicht ein reebtwlokeliges Dreieck coDStruiren oder be­
rechnen, dessen Basis der Ordinate des Bogens ent-
1precheod = 1580' und d~ Höbe= der ml&Cleren · 
Höhe ·der GJ,'eozp~te über dem Thalbodea o4er„= · 
500' tat. Der· hieraus berechnete ,spitae- Wialel au tle~ 

Basts ist = 17 ,5o uod . entspricla& . du · Neipug ~r. 

G~zjliche io ~em Falle, weu sie eine E.ltene &t. 
Der Ueberhang dea Gnuitee ~egen wüMe lderpach 
1580 Ful'a betragen. , , . 

Mit dieaeui Beaultat.· der. Ber~111Jg •thmnen die 
umnittelbareQ Beobachtungen der . Neigung nicht 99 

1übereln, der Durthsc'.bnittswiukel der. Je~eu ist e4Jira 
1teiler, w~ auf eine geringe Beug111g der Greowfticlle 
edbst scbliefsen lärst. Es .fand sich~ nimlich, wie .k- · 
reit& mitget}Jeilt, die Neigung der Grense: 

in No. 1. 233 FuC.. unter dem Punkte NW. = il'>!> 
in No. II. 3 Fu(a unter dem .f1mkte NW. = 200 - 250, 
in der Kalkgrube, nur wenig tiefer als NW. = 30 - 4ifio. 
in dem Fallort etwu jeuseit dea Punktes SO. = 250 · · · 

Durchschnit4Jich also ~~. · 
111 der Hauptsache stiJJupeo jedocJa beide 8-uli.4e 

•ehr gut überein, indem sie eia.~ , Behr -bet~e 
Ueberlageruog des Granite& mit _grofeer Zue~~ 
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• 
...,.._: . Dtr *kllche uea-~, • · de~, hl8r 
;ihr. den :Saad.8'.tla :l,tildet, ißt jedeaültil i&hr· betti~t# 
lieh • . . »-kt „ •idt a .s.dsw.l' a)l; , .llfcl)t, , ~ol'haato 

••Mi 1'WW. WaNl ·mm avl cle wahrecht.ililiehß;1Beu-
8Pf: der iG~leh~ Rieklidtt nümit,-. ;aJao 11ie~ 

au 4ent; .•eohiaeh~ten miUlenm FallwinJleL,; daaoGhi eßt 
nalndedeu 980 Futs vonprlageatl~ GnnltüherJwa;, · äf' . 

&cJt ,; -..rm ;Jk4uhuag . DWl_· die . pme Sa.lt H~ 
baqea. k~. ohne ckn vorhaadaleo Batllll. clUlü· Q,·aft 

&illea. wer aber möohte YOl>J: Neipog iuhkit, sWh ..... 
. w : ~ . S.vb~ eioea aolchea FeJaaduhes .n begsllea, 
4ean ;Gt,ateio aoch, duu '° Hr1tlilftet ilit;. al& cle:r .b,ie­
lfee Cffaaif!.. · Ba BCbeiot .mir· ehe~ ae. bedenklidt, .... 
"~ , .., ...... . fl!d ben:omgeadeo tJebemaog alt eiuli ff:r­
•• MllUaebmeo, . .ala es :g~licb seia wüde, , ar;. 
.~~·:wWea.- . . . .· . 
. -: · .W enJJ. 'nun . .altw eüoa..aus lieaem eimigea Puolde mit 
~._ ii•berbeit llervorcebt, · clafa tler Gruit hier 
iimbt to1-. Qu1ttler:-Saffatein .1eme-jetaige.Stellueg·~ 
~~n Mltea ·kann. '·Ja... dar. der SancWmn .m.i.t 
NM~, te1ade:re der Gnmit. ent spiter „duübe.r 
g.•DllMß.: iei, um wie viel 1t1eh:r Qi.r.:dmui . Dicht· :die 
~e.~r,Hebung ues letstmm. bätärkt ww ... 
den.; · ~, maa dl~. "'8e Kette TOD ungewöhalichen. Lar 
pnuapver~iallen an aeiner ·Sitlgrenr.e NachteL .· ,Jilme 
Reihe von L,gerungsverhältnissen, clerea .jeMs iau:f giewalb­
lelll~ .• ~ ._ . .....,,.üaglioben. Zut&anlles biadeuMla; 10 

$e~aungcmbei0~,W~abillla~Holinata. 

- ·S.U,Wrf, diq 8ehicbteaaufrichtungeo bei Nieder>­
.Wanha, beim letzten lleUor, bei Hohn!JLeill; Hin~ , 
MaadClmf, D•abi&a, Spiftelgrullcl, Pafs, Pulntz, . . J.ie.. 
IHlalu .{ Wld G&Md). . Die polir~ ReibU8fJSfläc•en liiif9 

. 4' 
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der' pnsen :Qrenie .hin„ und encllfdt ~„ Merbtlt~ 
TOD Allem , die Lagerung der . JunsliMer bei ·Hobastei'n~ 
über. dem Qaadersaild~in und unter 4em GlUti. . ' • T -

Dabei ist ' die auft'alknde Lage -aller cne&er'. XrselMD­
nuogen in eiaer la~ au8 W. N. W. MeD O~ S. 0. 
gerichteta Linie gewifs nicht aufser -Aeht .SU llBaeß\ 
eine Lap, welche 1nit der :alchtuog der 8Udetilc:hen' Ge· 
•Irge Behr gat harmoa:irt, . im Ino~na · del Grani~ieta 
duroh ~re meilmtmige midltige Qu&rzgiap;lind jen!. 
'seit denelbeia durch die parallele Qrauwakenglfen•e; :ba 
Görlitz wiederholt wird, die dea älteren Engebir~ir hiaa~ 
gegen fast recht.winklig ibschneidet. Alter ulMl 1:Jlidl~ • 
tong bezeichßen die ganze Erhebung als z.Uni: .·~uacjn 
Systeme Elie de Beaumont's gehörig, deaseh 'rbeorle ­
illren- eiDfacheo Grundzügen durch dieae · wei'4! tiOeaN 
Wirkung 'plutonischer Kräfte · eine neue Siüue: ·gewtaiat. · 

Unsere Graillt-Sandsteingreo1e-aelb&t, so seh.- sie: die­
·ser aßgeJDeinm Ridttun~ gehorcht, · nitclit · jedooh: meft.;. 
~ 10Dderl.re ~iakea : 1iaa Eeten,· so· r.lMtielten·:Pilllli• 
.u~ ßobnstein-, bei . Sternberg end bei Spittel~d : ba 
·Böhmen. »•e 6te uiid -7te Section der geognÖt&lnha 
·Karte von Sachsen,. welche nichsten8 - erstheinen:~.:-1. 
den alle' dieile Eigenthümlichkeiten :·der Grt'lnae · :d~­
leu, an denen \'felieicht d-. leichtere ·Brechen 4tts'• Ssnd­
steins ia gewi8sell, . durch !ertikale Kl,üfte bediogten IUch;. 
tuDgeo Schuld ·&.ein . kann~ · :!.;, · \ ·~=·; : : 

: Ganz · 1lnerklirlich würde -die plötaliche Endigting. des 
an seiner äwfsentcn Nordgren&e immer -noch ~le lfaß„ 
-dert F1_1Cs inichtigeo Sandstein8 sein, weaa mati diesfAe. 
tür eine unprüngliche Greue der Forniadollllhiltluag 

. halten wellte; _ Ani auffallendsten illt diea bei Zittau 
(T. IIJ. Fig. 10.), wo das· steil aufng~nde Saodit$nge-

.„ 



:n 
f:pltg~ -nicht elnmtl durch ein gleich hi'>hea Otanftgeblrge 
begrensi wird, soadent aus tlnem tiefen Braunkolenltan 
in cler einmal -.nomfneoeo Linie plötzlich schroff em­
por tritt. Der sogenannte böhmische Kessel war 'Jder 
vor der Saudtlteioablageruog oder Erhebung keineswegs 
geec:hlonea. ··Warum ist-die niedere Gegend von · Zittau 
nicht .Yon eben solchen Sandsteinschichten . bedeckt, wie 
lle gleich daneben so mlchtfg beginnen 'f oder warum sfild 
sie prade bis an jene ~e aus W .N.W. nach O.S.0. 
gerichtete Lüde henn und nicht weiter, wieder zeti• 
etört, wenn . inan sie als vorhanden gewesen annimmt1 
Wa~ , endlich findet sich auch auf den ·niederen Gn:. 
nitebenen von Bautzen, Löbau und Görllts kei~ SpU1' 
de8 Quader-Sandsteines, während er doch llinter der nörd­
lichen Grauwacke, bei Biehla unweit Roth_enburg, wied« 
i»eglnnt, und hier ein_, entaprecJreade Aufrichtung der 
Schicht~; von 60 o gegen NO. beobachten lifst. 'J>eri. 
aelhe Sandstein· .aet.t von da In südöatlh:ber ·Richtung· 
fort und erreicht bei des grofseo · Wer o er' s Gebmi8-
ort Wehrau, eine bedeutende )läc:htlgtreit. Seine Schtti..: 
teli faUen auch dort_ 40 bis 500, von dem durch einige 
zwilcheoliegende Formadonen getrennten Granit „bwilrt•. 

· Der Gnnit und die suuächst angrenzenden Scf!ieferl. 
fonnationen der Oberlausitz sind demn,ch auf ~ldell 

_ &iten von aufgerichteten Quader-Sandsteinschichten efft-
gefafst. · 

Die Aüfrichtuug der Sandsteinschichten zu beiden 
Seiten dea Granites bei Rothenburg und Wehrau , : wie 
bei Pankratz und Liebenau, wo überall nicht unmittel.:. „re Beliibrung stattfindet, so · wie seine fast · nirgends 
•arcih sie bedeckte obwohl niedrig gelegene Oberftiche; 
zeigen offenbar, dats er ·erst nach der~ Bildung dtesei' 

4* 
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~- •1""' „hoJ,en . iet, 8IUl 8-tD ~J. •. mi& 
,,_ ilKigcm. G~atheiowagen: geuu .übet.ein. Auch 
die· üeiaeo t&a'k serrtitetea S...clstelnPard.eea auf tlea 
~it bei W eilsig ~weit PiHniw ulld . „ Beuedlctsteilp 
ltei Hinter~rf . tfud k.eioe Beweiee hier~; 
Mla wenn wirk.lieh tlu GJMit .die vorbandtM: S.. 
-1\~...-ng dur ... t~hea hat, 10 · iet es elten · h 

WJ:ht ~lieh, dar11 eht paar verelnselte UeberieMe. • 
Jetaterep .a.._ot Jlegeri blieben„•alt et natüi:lich1entche~ 
.-.. tlle pnze M..,e tlee Senuteia eo sentütkdt na4 
wklilf.tet wurde, ei8ls BI„ dea spätem Dilurialftn&hea 
Qklbt wid~tdien lonnte, und folglich ziemllCh· rein Yot 
41er Oberfticbe hinweg gespült wmde. . , . · · ·, . 
; All etwas Eigenjllümlicbea dieser GtJeHe. YeNiellt 

Mda hervergehol.en su werden, dafa der Gnait, wo: er 
4urch miehiige Sehieferpteiae v.om Sendsteine ~ 
Jtt, vonupweiae S~hichtenaufrichtuDgen. veraalaJ'M 
llU baben ecbelnt, wihr.dld er . bei unmittelbarer: Bedlh.~ . 
ftlJll·lllebr04er !Wenifre11 .wie u •.• erlageraagen-r ~ ... 
......... aüt Schicfl't~nseak•ng~~·, mm. hie. UIMI .tf8 
-.ä,· aJ>.-..-mer ,EinJager1tD§ kalkigew Glieller 1te1 

' ~kt~.~ Wo. die' unmütelhare Grenze sich - ae•k~ 
r.ec:Meo . Rithtung nibe.1, da aind die SdWth&ea am 
Nr.6oig1ten g,edört, wie .denn 'auch die nWteiilwa 
Bualie. und· Pboaolithe Im dnrchbrocheoa . ~Mlteia 
dieser Gegenden sehr selten · solche · Störung4'Jl heh'Or:". 
geb~ht haben. 

Dafs der Granit in unserem Falle_ nach der Aw.,.. 
ruog dea Quiier-Sandsteioes ,.eine Ortaveränden•g iA. der 
Rkhtung von •nten nach oben erli&tea hat, kan. \lllObl -
~ehtem Zweifel nael1r no~riiepn; ee fragt sieh jet.d. 
1u1r. noch: in welehea.Zustande dürfte er. «!mpo. p&r.e-
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ten Beln 1 - Die Prüfung der Grenserschefnungen In dieser 
Rücksicht wird dem Leser wie dem Beobachter zeigen, dafs 

dies ein trockentf: (f~~-·esen sein müsse; 
denn nirgends findet man Gänge oder Verzweigungen .des 
.Gnnitel im Sandl'tein oder' Plän~r, nirgends Bruchstücke 
4iesdl' . leWerm ~ine' ;im en&eten; . nirge•8i ;8~ 
nngen . oder andere . auffalleride Wirkungen ., von Hitze. 
Bei ßofuisieiit · fanden sich dagegen. grofse Oes~hiebe 'und 
. kleine Fragmente des Granites im zunächst angrenzen­
den cooglomeratartigeq Sandsteif!e; südlich von unserel' 
G>'.e.Winfe ~lit 'ferner derselhe S~ndstein noch ung~tört' 
i'et der Forbetzong ·desselben.: 'Gra~ites· tiiJ. Syeni~ 
so .bei Tetschen·, Dohna~ Pliluen, im ElbstOHJn· u. s: w.' 
;.s· · m~fs daher irgend ein uns 1inbekannt~ : Agen~ '·den 

Granit u•4l Syeni& _;_ tlie •11pr.öngliei.te ~ndlaWe· :• 
Kteide und Ju~ - Gli~der, .wetclle ktaten ~GQ hier 
noch nirg~nds · aufeer bei 111.obotiteüt .sicher Q~ie&eD 
•d - in der. lapgen Ausde}lm1ng der J!Ultkirirdigen 

„ G'tenzlinie , ~mpo:r gebekn, UJ,icl hie. amd da ~ 'bd Hohn­
stein zt1gleich :mit ~cblo1*a - Oller tlen.:ludsteio 
ldld PJäner ' hinw:eggeschobw luabea , wibre..i AU..-, was 
11idlich von diestir ErÖebUJJplldie · lieg', . robi,g'. :ia · der al-
ten Lage behHrte;., . . '· ·· '. · „ , '; 
' if WH' scbliefsea .itese Betrachtu.- ·:mit t1er Erin­

nerung an .das, wu w~us in 11eiaen. enten MiMltell1m­
geta über ftie. Phiaoniene · bei W c:j1liillla · Ulld Hthnsteha 
ausp~ch.. , , 

,_ 
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· · V erze1ebnifs 
.der. 

Svb'scribenten für 'die· geognostiichen 

··· N.,achgrabungen !Jei HohristeiJL 

Se, K ön.lgl. Maj.es tit Friedrich A ugus t .„ 
K.önig von Sachaen • . • . • • • .mit 15. 

Se. Königl. Hoheit PriH Johann, Her- . 
. •~g zu Sachsen : • • ," • •· ·. • • · - ·: 15. 
· : ' ' • ·• • • • ' • 4 1. • 

Hen ·Elle de Be:aumont, Ingenieur· eo chef · 
dea mines in Paris • • · • • • • . • • · -

. - F?efherrv. B er l e p sch, Geheimer Finan~-

. 5. 

. ntb In Dresden • . • • ·• • • • •· 
· ,.:.. Gnf v. Beoat, Berghauptmann in Bonn· 
· - v. Beuat; Bergmeister In Marienberg . 
· - Blenon, Major in Berlin • • ". • · 
·: • ·, Bhim~ D;. ph. in Heidelberg • • • 

· ~reithaupt, Professor in Freiberg 
Alexander Brong'niart, in .Paria 
Bronn.; Professor in Heidelberg • . · 

• - :Freiherr' Leopold v. Buch, Kammerherr 

. 2.· 
1. 

- 10. 
2. 

in Berlin • • • . • ~ • • • • • · 11. 
- Buckland, Professor in Oxford • • • 5. 

v. Charpen tier, Berghauptmann in Dort-
mund . • . • _ . . . • • , • . 5. 

- Heinrich Cotta, Oberforstrath in Tharand - 5. 
- · W. Cotta, 'Forstmeister io Tharaud _ . 1. 
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Herr A •. Cot&a, Fo1'8tin~ter iD Tharancl • mit · 1~ 

- , ;E. Cotta, Aktuarius in Radeberg t 
- v • .Dechu, GeheflJlel', Oherbetgrath la - · 

ner~ .... · .· .· .· .• .· .· . . 1 9( 1. 

Es er, l\eni..iels~ su llörbeUn Wirtem..; . 

. , . berg . . . . . . , . . . . . • . . • ~ · · .. ·• - 1 . 

. l - Fisch er, Bei-gmdater in Freiberg • · • · - - t , 

. . - Freie11Iebea,' Bergrath in Freiberg „ .' · / 3 

- o. Freielle•en, Gebelmer-Flnaiui-Se- . 

- v~ Fromberg,. Bergmeister lsi Annaberg „ 1 

kretär in Dresdea ; • · • • • · •. ; : • 1 

Fulaa, Oberber~th in Bonn · ~ . • : • . - l. 

Gek.ehJius, .lngenieur in'Rerrmannetilclt , .: _ 2 . 

. i - v. G.erngrofs,_. Stabsklipitain in- St. Pe-' · .· 

. 1 ~ ienburg .. .. .. -~ . . . . . . . • . 

. ! - Go d etf rt> y, -Gutsbesitzer in: Hamburg 

. ' - Graff,. Schichtmeister in Schneeberg · . 

·' ·- Gub:ner, Berginspector in Mechernich • · 

Gu111p·retht in Berlin . • • .' · • : . • · 

· - v. Gtitbi'er·, Adjutant· in Zwickau · • · ~ 

. ' - v. Hake, FOl'Btmeister In Schandau. · • 

- Omalhu -de Halloy in Halloy .• • : • 

Hai per, Hammerwerkshesitzer in Schwa!'-

2 . 

- ~-
. 1. 
1. 
J. 
1 . 
1 
5. 

senberg. .. . . . ·· ·· . . . . . · · - l 

Freiherr v. Herder, Oberlterghauptmlaa 

hi Freiberg • • • • · • , • . • ., • • · - 10 

- Freiherr v. Herder, Bergamtaauditeur in 
' . 3 

• ! - Annaberg ·• . ·. . . . . • . . • • . 

. i 
Hering., Bergmeister in Johaouge0rgeo-

atadt. . . • „ • - ·1 • • • • • • • • - · · • 

Heyer, GeJieiiDU.Fioau-Bath in Dre!Men 
1 
5. 
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ßen:Ho !fafaall;;··satw· ia·~ndDrf1•r.eJ . ·· • f 

:1 Zwickau • · .•.• · · • ·• · .; • ·• · ;..· • ·: '•! •· ~· mtt 1. 
- Graf._ :JliOls~adnf.; 'Jklrgaie....,iüa ·' 

Schneeberg ·• ·• ·• ·• ·• ·• ·• ·• 1 •• ·~:;. i .. ·.: 2. 
- HÖ-•••wh·auw,!PiCrlCleut·111· ~ttcf .-,,·; l -5. 

' 5'. ! - Hor.nel' in Londoa ·• ·• ·• . ·• ·• " ·. ~ · · ··-
1 - Hor.attn•H:f :»vperwalter· ia Höchlt: :.i i•" 1. 
i · - Hül.U;·d>t~ ····dbWpsig'. ~ .~:~ :~„ , ~·· · i··+ 1. 

- _Freibe~.U.ll&ie~:t. B•mh•dtf WDR .fl 

1 G~•ntl lll Beriill "" :"·'. ·''' . " .• o„··• .• 30. 
1 - l a c e bi, Schicht.meister In e-eimeclu;iiog ·~ ·· : · ,_; 1. 

s„ . 1 - 1: an ten, Ge!Wmär Obetbergrtiih til B«lhi · 1 • ·~ 
. '.: - 1: e rlltt1H„ ·:Prof; 1 in :Freifie..g ·; •. · • ' ' ~ : • '· · '.. ~ 

- K l i-da, ru;"' Direkta' ·in· Berlin . · ·„ · . · ·• · „ l .„ 
' ·- · KöbJer,Dr •. in.Berllll .•.•.•.• ;.~: „ ..1 
J.: v. K~f\p.ep,feli1t Hauptmannm ~~ebeit, · . ..­
.1 _ Kru.tac;la„ .fli'.fP1„in1Thanaul '·.' •. ~ · .. :l•'·' ·~ 
1- Küh.n,; ~wtollifdk fe· l't'Eii~"•' ! ' ·.~ 

. 1- v. L~o~h~rd,, Qeb.eimentb ill: RtU•fl:t '.~ 

. 1- v. LJnqe~a,,;$a'*8miuilw. i1J·1Dreadiea: ."!' 

1- Lö~e,.~d>elRl~ ila Wien·,.,·; •. ~ .'. „ ; ~ ·" 
. 1c- Lüd.er,dqr.f.1fn·•JIQriia. „ ~, „.r · ., :i. „: 1,: 11; H 

- ·v. ~~U~~ll~"°" :W.irw, .~ra~h·1"°" 1.i : 

1 . 
1. 
1. 
1. 
1. 

„s . 
-5 • 
' 3.. 
1 . 
1. 

Drea~e~. .· .• .• .• .• .• .. • ... .-~·1wd!!·~. 1. 

- Ly#Us :~4'~• ,ill.'--doo·,,• ,. 1: ·1 ~ : . r • ·· ;, ;.,.:.; -5. 
F~ Mag:nu.a, .Pr1>f . . in.Bt:rlio • • , : ;.. „ ioi· .; tt; 1. 

- M8f.:t~~(,;: Berg„. wul ~l!l•n~:Yft>~t'P.' ~ . . , 
.1: Wilh~lm~ - ~lü~ka~runu . · . _. .• „ ~: „ ~ . . , 

- V, MJUd••· l~ael'Mh iill: Dnlld~ !'. ;. 1 1 i9 
1- MitacherUch, . Pi:of •. in. Berliu • • .1:. · -
l. - MiiiHHi,.3.ld>llfmtt .in .D11iilalteqf) •. , ·„ : ., ;„ 
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„„. 
Herr Oraf.su„IRawter,•Reglei-Jbtlifa·BaynatlHBlt · M 

Ceft. lNe;u m •an, Pnf. iil o:Flllfbefw : • · • ; · :. · !> • 
. ;_ Nlcolaf, .BagBChulleh:rer ia An•ä-g ', · - 1. 

- Nö!<g"Hadi~ ~WerHagiiath fö .loua · ~ • ~ • 1. 
Oeh.ler, Bel'gschreiber in Marienberg' .;'; .„ 1 . 

. ' -- Oehhchligel, Bergm.ter ·.IQ , Schnee-· ·.r 

' TOll·IO~;nllinrien,. 10tM1Jer~di fn ·Boßia " 1~ 
,,_ Pei't; :..,.~'.llr1JlutU ... J,c .• -1. 

- v.--.Phiht{etbeNI in· eliß·.: . -~ .:~ · .. „ ti·„ :· ,_,' ·,·.sl 
.1 - Pils, Schichtmeister io llarieobers ~ : · ·~· i·i~ 1. 

~ :- Pog.gendCr.rff~·~PrOf. · ~i•"Beailla ·'· ·,:. 19· .: -, 11 
·'"- Pasch, Ber~dl ·ln'W.~ . ,,„,,_.: ·• · .:. - ··-31 . 

- v. -Cl'aaa;i t ·atlf 1DitwnWCh M1·lnsdaa . ..i - 5. 
l - Reich„ Prof. ia Freiberg ...• .•. , .,;·"' J S. 

, Reichenbach~ tloMitb·lfd!i~t·i ,,: . . :. -1. 
- n ;_ Ritter., Prof. In Be1filt.··l~ .~i ": :: .:~ • · ~ ., :. ·-8. 

- R•ib er1ott„ Br. ill Pw , • '. ~' . ,: :• o. · ·;,.· · • ' . • 5. 
•· ~. Römer auf Neumark .in.Di:esdeo ,1, ·~ . :.ö 10 . 
. i!~.Jlf>.11!-.e,~_;,,~tsuseSBOr in Hildesheim • 1. 

- Gustav ll o se, l>rof. io Berlin • • . • • 5. · 
.1,„.: lli:intidi. '1••e, Prot :'1 kJ.ili· „.~,1.„ •. ...:. i••; 2. 

- Rof1mäfsler, Prof. io Tharand •. 1 1 ~ , ..... .. · ;.„ :.: J.. 
Emil Schleide.n, Bergwerksdirektor in 

.- Me.Uko • • • • • • • • • • • • 1. 
- 'v. Schletoit•, Oberforstmeister in Potsdam - 5. 
„ Schmidt, Marklcheider io Schneeberg 1. 
- Schmiedel, Obereinfahrer in Annaberg 1. 
- Schweitzer, Prof. io Thannd • 1. 
- S e 11 o, Bergrath io Saarbrücken • • 1. 
- Si~ey S.mith, Prof. ha London • • S; 
- Shberob, Mecllcioalrath iu Berlin • 3. 
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' . 
l:lerr.·Stf~er:, ~kscllfeidft',lß:~g:~.1 : dt;. 1; 

Gnf .X.tipv ·ilter.nlte tf,' :Wirltl ~: : 
. 1 nth .in· P,111g • •. • . , •. ,. '• „. • .'. 1 ., : : ."' 6 .. 

"· Siruve, Iahied. B..aaelier Jilltu~;: 
in" __ ..__ . . . . . 
~e ;-•. t . ' ·• . •• . „ . . „ ·.· : · .i ~··.~-

- Töt-•e!r., . Oberl.......,Un. lllldeltetg .. ' •. '."·: \.; 
• 1 - - t'uane.r, .Prof .. in .Grits. „ „ .• .• · .. : · ,lf 

. r - Fnsihelt'l9'• .Uck.er.raann~ Major::.ia ~m, „ 

. : - "· V .elt.hel •• Oltetbe.-opUJ1u11 ill Betü 't 
Der 'Vereha apr Betördmiurf dtta -OltitNuet Ja der . ' 

3. 
-1. 
1 .. 
2 . 

.·5 . 

.f OberJ,uüts · . ·. ~ r. ·: • · - . „. : ·.· -~ · • · ,.~: : i ·- ~1. 

Der 'Vereia für .vatdlillditcthe Natutlunde ·• · . A . ' · 'f . 3 
lferr Walchne.r, Pl'Clf. In Cutsl'Uhe • • ; • · :: ' 1' 3. 
· - v. Wiarna4ok'f, _.Obent.ollentibor ia Frff,1-. „ 

.' , lterg .. .. .... · ~ ;.~ .. , • . i .~ _. ; .• . - :.. 1 

. ! - Weigel~·Hofrath ~ Dradeo, · • ; • -' . - - 5. 
1· - W eifs, P.rof. 1n Berlin • • .• ·• • · • . · ~ 10. 
, - v. Wet.rsenbach, .Geh. Rep~th in '. 
! '' Dresden. ;. ~. , ·• · .• . ·. ~- . . ;„ 

- ' .. 
• . JI .:. ' • : " •' _„ 2. 

.1 
Zusammen '356 · iUWr. 

, .· . ' : . ; .. i . . ; ? • ·' · 
'· Von ~ .ob~ : :366 Tbüen slocl jecloCh · 51 noch 
~bt eingaalllt.. i . : . . . . : . ' j 

.1 

.1 

. r 

' 
.. 

. - . 
L i ·:.· '. .:·r; .„ · .:· i:: : 

. . · ' . t 1 •. r ,, .; · .• • • , • • ; • . ' • ' ; ' • • ' ' _s ~ { 

. . , 
. . . :. : ; „ , 

:'J i .. : : . ' .: : , "{ ' " ' t 1! :j·, . J'J • ~; . : .. „1 :. , ;_.: 

1„ . . • . '; ; ; 1. : . .1 ~ 1 ~ ! ' .; .•.• ( ~ . . ; . : 
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· Ueberb~ck ~~· Berec~~, 
· · ha r~n den ,Suniinen. ·· '. : „. ' 

A.. Einnahme, im Ganz~n 356 Rtlalr., davon sind ~is 
jetzt ~gezahlt ·so2 Rthlr. · 

B.- Ausgabe. 
, 

.l~ Für Ausführung der Entblöfsungsar­
beiten am Wartenberg~ 

, 2) Für die Hülfsarbeiter b~i der Au.f­
nahme und Nivellirung . , . . 

3) Für Lithographirung, Druck, Papier 
und Hlumiuation der ch:ei '.l'afeln . 

4) Für Druck und P?pier der Abhand­
lung, sowie fr1r Po~to der Correctu­
ren, frühere Zusendungen, das Hef­
ten und dergl. (Da der Druck noch 
nicht vollendet ist, nur unget:äJ1r) 

. ' 

214 Rthlr. 

l 

12 

83 

50 

359 Rtblr. 
' : · .'• 

. ·. Ear~l~. d~c;b auch ·~ .F'-tle all~ qelder eingeben, 
· eip , u,w.>edeutendea Defu:~t v.ou ~ahr 3 R&hlr~.,, "!.«!J~i 
«;II~ ~~elcb,i, an .de,ua , l~f.z~. Anuts e~rt y~. 
~~ · kann. .>Pi~ spedelle ~ung _mit allen Bdeßll: 
'fi\r&J übrf&~~ soi..Id, ~ 4iea. möglic1-1at, dea :~~~ 
Seite . 12. UDtersei~eten. Her~ P~tec:"reo . ci.1 ;U.-r: 
&eqaem.aens ~tg~tll~t w~~· . i · ,„ . · 1 '1 
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, ·1~· ,„'.)"'! '.:. ""!> I.);; .·. ; ··· · J' 
t • • . ·' ; • „ j f . " "" : ~.' " . ) 

Erläuterung :00.,; ~afelo . 
. ' ,.„ ··' .„ ,; -r~: i „. ·: .. · ,, . :i .. „. 

Flg. 1. 8Uuatt~nspla~ d~ nlchat~n Umiebu~·•oa 
Hohnstein. Die dicke Linie, welche von N\V,' nach 80. 
hindurch läuft ~·1 1>eielclmet · äi~' 1 Gr.ntt,;,. Saßdstefn~enze. 
Jliei ·~ 1. H. lß. äii aiea~r Üiite bezlei\en sich 
auf die ~~-eln~n ' EbtblÖi~n~fallr'b~r~i:a ·~ w~rtkoherge. 
Bei der-Kallcgl'ube lst tliti{ Streichen· und ' Fallen der 
Schtchten dureli : efiie· ·rein~ Linie. mtt· kleinem PfeH an­
gedeutet: · Da ~ 'wa~ · Böac1iung der Thalgehänge Im 
G~refll 2 ä dargestellt-tat, ao konnte die Situation 
der ·Deutlichkeit' '*egen ~in· wenig HC:li~r gehtlt'en wer­
den, all' die L~'nnisthe ''Skala vorschreibt. D~r Nord­
pfeil bezei~et ' d~s · fua~elis'ch~ Norii~n 'irif Jab.-e 1837. 

Zwei~ ilämoi~ · tJezeithne~ Sfotnbrfü:he Im Gnmt, e~ 
~.„ ~eck Quellen an der Grenze, M. eine Mühle, 
S. · H. Scbiefshaus. · . 
• \i ;J.i'r~: 1 ~ a 'und ~r ·: ~eo :Projectloneb'. der ~linle 

.tti-;1 um' lc1ie. NtveaümM!tdtüe mht: ansdiilldidi ' ri . ma-· 

t11d. :·Ftr. 'betüt • 1sincrer ·:n~hmmarStttat.· ~ cterii· 
~b~ ·· Die'' ßöhe ·•a~ 1 ·~1itei1 ·· Puottä-Ara~ 
.J~·;!Pot&mpi~ : ·taa 'tlurti.· tin ·gena'OtW··N&~t 
~ 1bb4 1 ~ ~t1l dttbtr nuflfiocb ;iiötllf•'.1i:u',... · , . . - e , 
dafe daa Polenzbette bei · Hdhnitelii · 1lbgeßhr '589: Prr. · 
Fore. über dem Meere liegt. 
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1) · iat' .ie Pm.ie-tioa a11f ·etae dat ßauptatreit:hen 
. _ cler · .Greue panlkl~ ·Rbeff\ · · . , . 

:b) 4-gegea Mt elie !Projedioa. auf _eiH dem Fallea 
puallele Ebeoe . . 

Danut wiime eich der Falbviakel •er Greu&u.. 
· umniüelbar · ergeben, wean die1elbe. eide . ·Ebeße · wütL 
Der .miUlere, . beffaeh&ete Fallwinkel f11tjetldch eiwu·atei-

' ler, . Uod «He Graiitliclle s~ ~ Ebene.. EI nimmt 
auell t1er wlrklic:he Fall~kel;. : "ie lieh durch .die 'ß.e.. 
aultate dea Bohrlochs bei N. UL ala -w•..WHWe rU+ 
giebt, unter der Thalsohle •• ·steile su. 

'.Beide Arme. der GYemliilie laUfm t .oa der :aihle 
aus aufWärts, der eine gegen sw., :.ier aa4lere1. nea 
NO„ sie etiellea tlu .R.idlw.irta 1llli Vorwirtabeugen zu­
gleich mit dea Nmeauverin'1etongen dar. Es :ergieht . 
~. datau•; dafs jede Vertief~ :sogleick eiDe Ueiae 
Beugtmg . der Gremliaie bewk\*; nur innerliäJb. :~StacU 
zeigt m der Lauf .ter Gnlule dieler Regel' m.ltt „ ..... „ 
kommea. treu. . „. .· ! • : : 

.. Tat.. 1L · .- .. .. . „ • ::·, :1·,.: .; , , · ··. 

Fig. 3. Der Schurf N. 1. am Warteaberge. . . 
, . ·Im blaaea uad. rothea:'J'boa.llegen .eckJ8e.SaoMtein­

Milcb. Der llif«ttalt.iat 'fh ..nrlfd!iea' Grötte, idie._l:iia'I! · 
tere: Waiul sonaoh. an der dinm ·S'eite ·U EHea haehi. 
Ad. der recMea Seite fai: ·die „fih-wfiW ala ~tha aa"' 
•.-O~ aie Mw itelaea .n~ Jbellr t'Mt u„ :.-aclera 
-.. vCNCboha~ „. der Mi•~·•, ge«eo reclUa ·ilt Je-

. tlocb. · ABel bboh untl feU. · Mm. „,_.... übdgeaa 

8eke n. 
· Plg . . 4. Der · Sdo.t Ne. I~ aa Werteinberge. 
· Der •ht•· W rtw •tiillidaer Grö!ie. -~ ·'Wer„ 

elelclle üripu Seite 18. . . i i 
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' 'Flg. 3. Dantellung. de• :bei der. Hohniteiaer Kalk- . 
grobe ilber T8'e beobachteten Scldc:hten. ·Ein · kleiner 
\'onpnmg bei Schicht 5, welcher . nclt abgeftroehen 
werden wird, i1t bereite hinwe.ggedecht. _··Die mit llueta , 
IMilleeUe Strecke 18' etwa verk\tnt ·(m>gt!fähr um t)· 
Der · Mafntab · ist1 fü nat. Gr. Man vergleiche S. 22. 
: Fig. 6' . Ideale Zmiari11aen1teßung der bd llohnstela · 

beobachteten Lagerugsverl1iltu1Ue. Der Allßa!e~ . 
wiilkel · de• Oraal&a ist hier ateiler als der' ·durcluiehniU. 

'; ~ 

T.r. w.- . . . . 
·_ · J1g. ·,7.· · SU.. der Uef>erlageruag .. im II~ bei 
Obeno. ·Vergt. S . . 13. . ' 1 • 

. Fig • . 8. Sldue der Uellerbgenm8 im 1i~ W­
bruda •bei Weinhöhle. . 1>1e p1111ktJrte Lfaie deutet aea 
bei'eUi · ahgeku*en Theil dea Syenitew, sowie die ·~bi- · 
•ewiöe labere · Foitseüting der Grenllie · 8n, . !ie . fit 
etilfu.liui.JiOri,o.tltal gseieJuad, . Vergleiclle S. 1~- .: :; 

Fig. 9. Lagerung io einem 1üdöstlich vo,11 ' Hohnsteüi 
getriebenen Fallo'rte. Mafutab •ungefihr ~!n-· Vergleiche 
s. 34. . . . . ' . 

· · · l'ig. · 10 · lat8 · 14; . Pi'cille . du Granit-Saad&kdnpm1e 
zwlaclien . Waltenclod' und . IJ~beaau. · Die · gegeueldge , 
~ der Getilrgearten . W ·überall d•„ Rtlultai 
ewgi"aldp Beokdltuagen:, :'die'.Greuid.i'9im: U11terJl'ige 
lind. aedlwendig ideal, jed0ch meist . .... guta Orilulea 
PfolpM. · Der Höbeimaafatab -~t. ••~dop;e.tt . so .~roll 
ai. der · Liopmafntab, -wesbaJb eir ;dem Alige bei ni~ •. 
unmittelbarer Vergleichung. ziemlich ~aturtreu er8chein&; 

Bei· Fig • . l&. . i1t die plötzHche .' Eoclignog der JMch­
auffapnden Sailda~Uon · -,besonden.aulillleacl; bei 
Fig. lL _die senkrechte Anlagerung tles G~tea u a• 
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landriefß', ael8eb SohU:b&en.; nhiht gat3ri eind ~ bei FJr. 
12,· 13 und 14. aiegen .dje :Abfriehtung der Sendete• 
ec•ichteß, bei deren ·„tOr~r ltineichnag m : ua­
gleiche · Hihenmafnteb· abeiehtUc• Riebt beriicksichd~ 

wcmlea '. W, eo· dar. diese Lieieq die Wirkllclie1 Neipag 
&ler Schichten uilldrioken. · Man ftr,leiche . üiler.: Fig. 
10 bis 14. S. ·43. und 44. 

~ie Abbildungen 10bis14. stellen, pu unabhängig 
· von dem hier vorliegenden ~auptzwecl , e~ auch au­

faerdem interessante geognostische Verhältoiue dar; so na­
mentlich die grofee Mächtigkeit der Bnunkohlen im Das­

. ein von Zittau, welche bei einer durch Bohnrbeiten be­
reits btkannten Dicke l'"Ön 184 Fufs nur von einzelnen 
1 bis 2 Fufs mächtigen Thonschichten unterbrochen 

· sind, und ferner die Durchsetzung des Phonolithes . der 
Lausche von jüngeren Baealtmauen, die namentlich am 
Fufs des Kegels zum Vorschein kommen. Ein ähllliches 
Henortreten des Basaltes findet an dem Fufse der mei­
sten ausgezeichneten Phonolitbberge der Lausitz tmd 
Böhmens stau; sie scheinen erst dur.ch den Basalt zu so 
beträchtlichen Höhen gehoben worden zu sein. Einige 
dieser Phonolitbberge sind ganz von Basalt umgeben_, die 
meisten bedeutenderen haben weofptena auf einer Seite 
einen Bualtfufs. 

Der ·Phonolith tritt nur · in der ndttlero Region des 
breiten, · Böhmen und Sachaen durchziehenden basaltischen 
Gürtels auf, •wischen dem . 50steo und 5lsten Breiten­
grade, während der Basalt nörc)Hch und südlich viel wei­
ter reicht. Dieses allgemeine V erhalten könnte · leicht 
auf -gr~rea . Alter aea . BaAltea 1c:hlief8ea laslell, el 
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